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Die Kriſe im Völkerbund. 
Hollands Vorſtoß. — Polens Sicherheitspakt. — Allgemeine Bemühungen um ein Kompromiß. 

Die Entwicklung des polniſchen Vorſchlages eines Nicht⸗ 
angriffspattes, bie ſich einer gewiſſen Klärung 0 nähern ſchien, 
iſt durch den Vorſtoß Hollands in Genf plötzlich unterbrochen 

und bis zu einem gewiſſen Grade geſtört worden. Daß bei dem 
polniſchen Plan die ſicht die ireibende Kraft ilt, für die 
deutſch⸗polniſche Grenze eine ähnliche Garantie zu erlangen, 

wie ſie ber Locarnopakt für die deutſche Weſtigrenze feſtgeſetzt 
at, lann keinem Zweiſel unterliegen. Die polniſche Preſſe hat 
a in Uebereinſtimmung mit ver entſprechend eingeſtellten fran⸗ 
gebbchm Preſſe vor der bcenz Tagung klipp und klar au⸗ 
geboten, gegen eine derartige Garantie der deutſchen cal renze 
und gegen einen Verzicht auf ven Anſchluß Heſterre 093 die 
Rheinlandräumung in Erwägung zu ziehen. Freilich hat Polen 
von vornherein eingelehen, daß es mit einem ſolchen Plan, in 
Genf nicht kommen dürfe, und es hat daher ſeine Vorſchläge 

auf eine viel breitere Baſis geſtellt. In den Vorbeſprechungen, 
liber die nichts genaues an die weitere Oeffentlichteit gedrungen 
iſt, wurde dann der polniſche Plan noch weiter abgeſchwächt, ſo 
daß gee ſchlleßlich in der Form einer verſtärkten Sicherung 
gegen Krieg und kriegeriſche Angriffe vorgebracht wird, d. h. in 
einer Wiederaufnahme der Gedanken, die dem 

Genfer Protololl vom Jahre 1924 

zugrunde liegen. 
Der holländiſche Vorſtoß knüpft direkt an dieſes Protokoll an. 

Er ſchlägt zwar angeſichts der unbedingten Ablehnuna, die 
dieſes perehe ſeinerzeit durch England gefunden hat, nicht 

ie Wieberaufnahme der Formulierungen dieſes außerordentlich 
lomplizierten Entwurſes vor, aber er erklärt es doch unmittel⸗ 
bar für notwendig, diee Fragen vieſes Protokolls wieder zur Er⸗ 
örterung zu ſtellen. Es handelt ſich bei dieſem Protokoll darum, 
die Völkerbundsſatzungen ſo weit zu erläutern und zu erweitern, 
puß das ſchievsgerichtliche Verfahren in Konflikttsfällen genau 
jeſigelegt wird, Beſtimmungen darüber getroffen werden, wer 

in einem kriegeriſchen Konflilt als Angreifer anzuſehen iſt und 

die Befugniſſe des Völkerbundes, in einem ſolchen Falle einzu⸗ 
greifen, IMgt und erweitert werden. Da im Völterbunds⸗ 
Adſa die Möglichkeit eines Kxieges oſſen gelaſſen wird — 

ſatz 7 des Artilels 15 —. falls alle Verſtändigungsmöglich⸗ 
keiten. erſchöpft ſind, würde der holländiſche Vorſchlas, eiue 

Aandernna des Völkerbundsſtatnts 

in dieſem Punkte notwendig machen. Darin liecgt für den 
Erſolg der holländiſchen Auregung eine außerordentliche 
Schwierigkeit, denn eine Abänderung der Völkerbunds⸗ 
Eagland bedarf der Zuſtimmung aller Mitglieder. Da 

ungland nach wie vor gegen die holländiſchen wie gegen die 
voffrtfen Vorſchläge iſt und, wenn es nicht ſelbſt entſchieden 
auftritt, doch ſicher eine befreundete Macht oder eines der 
Dominions hierzu veranlaſſen wird, kann man wohl mit 
Beſtimmtheit ſagen, daß eine ſolche Einſtimmigkeit nicht zu 
erreichen ſein dürfte. 

Mit dieſer Frage der ſpeziellen polniſchen Intereſſen und 
der allgemeinen Frage der Ausdehnung der Beſtimmungen 
engen Kriegsmöglichkeiten verbinden ſich nun noch Miß⸗ 
immungen der kleinen Völkerbundsſtaaten gegen die 

Leſosebe Man iſt verſtimmt, daß bie großen Staaten ſich in 
eſonderen Beratungen zuſammentun und dabei ſchon viele 

Entſcheidungen des Völkerbundes vorwegnehmen. Außer⸗ 
dem empfindet man es als Benachteiligung, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmungen der Großmächte die kleinen Staten, beiſpiels⸗ 
weiſe die kleinen baltiſchen und Balkanſtaaten, vielfach gar 
nicht berühren. Das iſt eine grundſätzliche und wichtige 
Frage, die mit dem Problem der holländiſchen und polni⸗ 
ſchen Vorfſchläge nur indirekt zu tun hat, aber 

eine Gefahr und eine Kriſis 

für den Völkerbund in ſich birgt. 

Die Pariſer Preſſe verhält ſich am Donnerstag den 
Genfer Nachrichten gegenüber außerordentlich zurückhaltend 
und betont, daß man die Rede Chamberlains und Streſe⸗ 
mann erſt noch abwarten müffe, um klar zu ſehen, welche 

Haltung Deutſchland und England dem volniſchen Plan 
eines Sicherheitspaktes gegenüber einnehmen werden. Was 
Frankreich anbelangt, ſo wird in Paris einſtimmig betonk, 

daß es ſich voll und ganz der polniſchen 3 nitiative anſchlleßen 

wird. Dieſe Initiative hat ader, führt Pertinax im „ Echo de 
Paris“ aus, nur einen durchaus moraliſchen Charakter. 
Der polniſche Vorſchlag binde in keiner Weiſe Frankreich 

und die einzelnen Regierungen, noch weniger die Parlamente, 
und komme über die Empfehiung an die Regierungen, in 
keinem Fall die Konflikte kriegeriſch auszutragen, nicht 
hinaus. 

Eine Kompromißlöſung? 
Im Laufe des Mittwochabend bat ſich die komylizierte 

Sithation in Geuf inſofern zum Beſferen gewendet, als die 
Grotßmächte beſchloffen haben, ſich offen als Mitverfaſſer ber 

olgijchen Reſolntion zu bekennen. Man hat nämlich an 

Riei r Reſolntion ſolange herumgeboktert, bis von ihrem 

anjnglichen Wortlaut nicht mehr viel übrig war. Inhalt⸗ 

lich beſagt die hente einänreichende nud lowohl von England 

wie Frankreich und Dentſchland unterſtützte Entſchließung 

einmal, daß ieder zur 55 1 eibt und gweitens, baß gute 

unternommene Krieg verboten bleibt und zweitens, daß 2, 

internationalen Streitpunkte auf frieblichem Wege gelöſt 

werden müſſen. ů I 

Auf deutſchen Wunſch iſt inſofern eine weſen eßße⸗ 

235 1500 Sun Berlanf der geſtrigen ſpäten Abendſtunden er⸗ 

icht worden, als. ans ber obligatoriſchen Beilegung von 

Konflikten eine fakultatiwe gemacht worden ift. 

Fortſetung der Generaldebatte. 
Als am Mittwoch die Zpüverſanmlung ves Völterbunves 

x un allgemeinen 

Ferzteericht guemmentra die Tribünen und Wandel⸗ 

Die ſenſationelle Rede Sauf den letzten Plas sefüͤlt.    

eratungen über den Tätig⸗ 

des holländiſchen Außenminiſters, insbeſondere die Mut⸗ 
maßungen über ihre Folgen hatten ihre Wirkung getan. All⸗ 
emein wurde darüber debattiert. Auch die Abſichten der 
Keien wurden ilberall eingehend erörtert. Die polniſche 
Delegation hat noch am Dienstagabenv ihre Pläne ſchriftlich 
formuliert und ſie am Mittwoch ſowohl Briand, Chamberlain 
und Streſemann im Wortlaut zur Verfügung geſtellt. Den 
Beratungen Sokals mit Streſemann über dieſe Pläne wohnte 
der deutſche Staatsſekretär Or. Schubert bei. 

Der erſte Rebner in der Mollverſammlung war der finuiſche 
Delegierte. Er ſprach Ua mit Entſchievenheit für den hollän⸗ 
wiſchſe Antrag aus. Das gleiche tat der eſtländiſche Außen⸗ 
miniſter und Wchltenvs, auch der ſoztaldemokratiſche 
Außenminiſter Lettlands, Zeclens. Er führte aus: „Wo iſt 
eute der bauernde Friebe, den der Völkerbund erſtrebt? Wir 
ören gegenwärtlg in der ganzen Welt nur von Baumwolle, 
jetroleum und Kautſchut reden, und man rühmt wieder die 

alte Methode der Politit, ſo daß man ſich nicht wundern darf, 
wenn im Jahre 1926 vas Mllitärbuͤdget der europäiſchen 
Staaten abermals 1443 Millionen Dollars betritg, 
d. h, faft genau ſo viel wle im Jahre 1923. Dieſer Zuſtand 
herrſcht, obwohl ein Teil Europas durch dle Friedensveriräge 
entwaffnet iſt und obwohl heute die techniſche Ausrüſtung der 

Armeen unendlich viel entwickelter iſt als vor dem Kriege. 
Immerhin aber werden in einem Zukunftskrieg die zur Ver⸗ 
wendung kommenden Giſiee und elektriſch geieiteten Waffen 
auch ven Seueppäißche lelne Socherheiten geben können. Denn 
der ganze europäiſche Kontineut und die ganze Welt werden 
in dem (efürchteten KStwiiſllchn eines neuen Krieges zugrunde⸗ 
gehen. Wenn man wirtlich im Völkerbund einigermaßen 
rakliſche Abrüſtungsprogramme zuſtande gebracht hatte, ſo 
wäre auch die Hoffnung ſicher, vdaß das großſe curopälſche Land 
Wünrans) ſich einmal dieſem Abkommen anſchlleßen würde. 

Ulr begrüßen auf alle Fälle die Reſolution der Holländer und 
beklagen die kommende Geueration, weun wir nicht einmal im⸗ 
Ven , ſein ſollen, die gewiß ſchwierige Frage der Sicherung 

es Friedens zu organiſteren.“ ů 
Der ſchweviſche Außenminiſter äußerte ſich in ähnlichen 

Worten und wandte ſich vor allem gegen die Einzel ⸗ 
beſprechungen der Miniſter verſchiedener Länder, Wenn 
dieſe Tendenz der Einzelbeſprechungen ſich verſtärlen ſollte, ſo 
könnte es leicht ſein, daß der Vötterbund und der Nal die 
Leltung der GtCaye verlieren und ſich eines Tages der Mög⸗ 
lichkeit benefifte hen, ihre Auſgaben der Friedenserhaltung 
wirklich zu erſüllen. Ihm ſcheint überhaupt der Ausenblid 
gelommien, jetzt einmal die politiſchen Garantien zu ſuchen, die 
eine bisher vergeblich erſtrebte Einigung herbeiführen könnten. 
Gerade die Mächte, deren Diſſerenzen bisher den Erſolg der 
Abrüſtungsverhandlungen, verhindert haben, ſollten endlich 
einmal die agegenſeitigen Konzeſſionen ſeſtſtellen, 
die ſie als Grundlage für ein allgemeines Abtommen zu machen 
bereit ſeien. — Damit ſchloßß die Vormittagsſibhung der Voll⸗ 
verſammlung.   

  

Gegen den Mietswucher. 
Sozialbemokratiſcher Kampf gegen bas Wohnungswirtſchaftsgeſez. Die Deutſchnationalen für Ausbeutung der Zugend 

Im Volkstag wurde geſtern eln Autraa auf Verbot der 
Kinderarbeit beraten. Dazu ſprach auch der deutſchnationale 
Abg. und Lehrer Stabnke. Man glaubte hier eine Stimme 
aus dem Grabe zu hbören. Zur Beit des alten Fritz näm⸗ 
lich wurden ausgediente Unteroffiziere als Lebrer beſtimmt, 
die die Aufgabe hatten, den Kindern das Vaterunſer und 
Ginmaleins einzubtäuen und im übrigen dafür zu ſorgen, 
daß den preußiſchen Junkern in“ den Bauernkindern billige 
Arbeitskräſte zur ſaht eine Lerni Der deutſchnatlonale 
„Lehrer“ Stahnke Acßteſzent, rufstätigkeit auch heute noch 
nur im Sinne fener frideriataniſchen ulmelſter auf. Er 
fühlt ſich weniger als Bildungsbringer für die Jugend, denn 
als Arbeitsvogt der Agrarier. Selbſt wenn ſeine Bebauptung 
wahr ſein ſollte, daß manche Eltern die Arbelt der Kinder 
wünſchen, ſo iſt das boch nur auf die traurige wirtſchaſtliche 
Lage der Landarbeiter zurückzuführen. Würben die Agrarier 
anſtändige Löhne, zahlen, dann wären die Arbeitereltern 
nicht gezwungen, ibre Kinder in die Arbeitsfron zu ſchicken. 

Volbsſchullehrer oder Kindervogt? 

  
Abtd. Lehrer Stahnte (deutſchnativnal): 

„Die Kinder freuen ſch ſoßar anj die Arbeit .·P 

Im Intereſſe des Anſehens ber Danziger, Lebrerſchaſt, die 

mit dem traurigen Schulmeiſter Stahnke ſicherlich nichts zu 

tun haben will, war es notwendia, dafi Abg. Gen. Klin⸗ 

genberg, der ſelbſt Lehrer iſt, recht ſcharf von dem 

deutichnationalen Kinderſchänder abrückte.   

Ein heftiger Kampf entbranute daun um das Woh⸗ 
nungswürtſchaſtsgeſetz. Die Abgeordneten Dahfler 
(Dt.⸗Rall.) und Matthien (tr.) verſuchten mit allerlei faden⸗ 
Koatender, Venründungen die Notwendigleit der neuen Mil⸗ 
jonenbelaſtung der Mieter nachzuweiſen, Die Sozialdemo⸗ 
kratie bekämpft natürlich auf das ſchärfſte dieſes Ausben⸗ 
tungsgeſetz. Abg. Gen. Brill kounte in läugeren ſachlichen 
Kusführungen dem Bürgerblock nachwelſen, daß zur Be⸗ 
lebung des Wohnnugsbaus die geplante furchtbare Schröp⸗ 
ung ber Mieter nicht notwendig [ſt. Furchtbar waren dle 
ilder, die Geu. Brill über das Wohnungselend auf 

dem Lande dem Hauſe enlhüllte. Aber auf die Bürger⸗ 
blockparteien machen alle dieſe Ausflihrungen keinen Ein⸗ 
druck. Sie ſcheinen entſchloſſen, das Geſetz mit aller Gewalt 
durchzubringen, unr, um ſich bei der Wahl die Stimmen der 
Hausbeſitzer zu ſichern, Hoffentlich geben alle Mieter aus 
den Kreiſen ber werkläligen Bevölkerung am 13. November 
dem Vllraerblock dafür die Qutttung, indem ſie für den Steg 
der Sozialdemokratiſchen Partel eintreten. 

** 

Den Auftakt der geſtrigen Volkstagsſitzung bildete die 
Mittellung des Präſidenten, daß der Abg. Mroczlowſki, 
der als Mieterparkeller gewählt, ſich der liberalen 
Fraltion angeſchloſſen hatte, aus dieſer Fraktion wieder 
ausgeſchieden ſei. Dadurch verkieren die Liberalen die 

Fraktlonsſtärte, ſcheiden aus ſämtlichen Ausſchüſſen aus und 

find nunmehr nur noch eine Gruppe, 

Verärgerte Deulſchnationale. 

Der Mitteilung folgte eine Geſchäftsordnungsdebatte, die 

mit auffallender Schärfe geſührt wurde. Die ſozialdemolra⸗ 

tiſche Fraltion wünſchte, daß vor dem Wohnungsgeſeb die 

Großze Anfrage über die Verſchickung einheimiſchefr 

Lanbarbeiter behandelt werde. Dagegen erhoben die 

Deutſchnationalen Widerſpruch, nicht etwa, nirit ſachlicher Be⸗ 

aründung, ſondern lediglich, weil ſie über den Ausgaug einer 

Sihung des Hauptausſchuffes, in der das Beamtenbeſoldungs⸗ 

Keſetz beraten worden war, verärgert waren. Sie behaup⸗ 

teten, daß Abg. Gen. Arczynſti, als Vorſibender, des 

Ausſchuſſes, eigenwillig, unter Verletzung der Geſchäfts⸗ 

orbnung, die Sitzung geſchloſſen habe. Die Abg. Arczyn⸗ 

ſti, Gehl und Klingenberg wieſen, jedoch nach, daß 
vollſtändig korrett verfahren worden iſt. Vom Abg. Rahn 

esanit P.) wurde dargelegt, daß der gegen den Abg. Gen. 

lrezynftiterhobene Vorwurf mit viel größerem Recht den, 

deutſchnationalen Ausſchußvorſitzenden gemacht werden 

könne, Die ſozialdemokratiſche Aufrage kounte jedoch nicht 

behandelt werden, da die deutſchnationale Fraktion bei ihrer 

Weigerung beharrte. Debattelos wurden darauf das Feld⸗ 

und Forſtpolizeigeſetz in 3. Leſung verabſchiedet, und der 

Antrag des Senats über die teilweiſe Stillegung des 

Weichſelhaffkanals dem Rechtsausſchuß überwieſen. 

Ein Feind der Ingend. 

Die unvernünftigſte Rede, die jemals im Volkstag gehalten 
würde, ließ ſodann der deutſchn. Aba. und Lehrer Stahnke 

ließ ſodann der deutſchnativnale Abg. und Lehrer St ahnke 

vom Stapel. Zur Veratung ſtand der kommuniſtiſche Geſetz⸗ 

entwurf über Vervot der Kinderarbeit. Man follte annehmen. 

daß ein Lehrer Verſtändnis für ein ſolches Verbot habe, aber 

was Herr Stahnke dazu ausſührte, rief bei der geſamten 

Linken ſtürmiſchen Widerſpruch hervor. So behauptete 

Redner, daß die Arbeitereltern auf dem Lande von einem 

Verbot der Kinderarbeit nicht wiſſen wollen, da ſie ihre 

Kinder von Jugend auf zur Arbeit anhalten und erziehen. 

Die behördliche Statiſtik, die erſchütterndes Material zutage 

förbert, wurde als unrichtig hingeſtellt. Es ſei ſelbſtver⸗ 

üſtändlich, daß die Kinder in der Freizeit und während der 

Schulferien arbeiten müſſen. Das i durchaus gitt und 

nützlich für die Kinder. Nicht jedes Kind ſei zam Spielen 

veraulagt, viele freuten ſich, wenn ſie arbeiten dürften. Das 

zu verbieten, ſei cin Eingriff'in die Rechte der Eltern. Solch 

hahnebüchene Ausführungen nahm die Linke ſelbſtverſtändlich“ 
nicht ruhig hin, ſo daß der arößte Teil dieſer ſeltſamen 
Lehrerrede in der Unruhe des Hauſes verloren aiua    



Abg. Gen. Rehberg 
entgegnete, daß man derartige Ausführungen von einem 
Lehrer nicht erwartet hätte. Man hitte der, Meinung ſein 
können, daß jemand aus dem Arbeitshaus (Zuruf: Irren⸗ 
haus) redeke. 

Wie es mit dem Eingriff in die Rechte der Eltern veſtell“ 
iſt, zeigen die Verträge zwiſchen Beſitzern und Landarbeitern 
iim ab⸗ wo ſich die Arbeiter verpilichten müſſen, ihre 
Kinber zu Lanbarbeiten zu ſtellen. Wer ſich weigert, wird 
auf die Straße geſebt. 

Die Geführlichkeit der Klnderarbeit 

eiagt en. Rehberg au einigen Beiſptelen. Elin Kind 
Lom beim Dreſchen in das Getriebe und wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. Eln anderes Kind verungllckte töblich bei Bedtenun 
der, ſogenaunten Hungerharke. Jeder verſtäudiae Menſe⸗ 
milſſe gegen die Kinderarbeit ſein, Außterdem ſet es Uunſinn, 
Kinder zur Arbeit zu zwingen, bei der ſie leicht zum Krüppel 
werden können, während 

Familienväler arbeitslos 

Und, Die Zahl der Saiſonarbeiler, die im Freiſtaat be⸗ 
ſchäftlat werden darf, iſt behördlich geregelt. Es beſiehen 
auch dießbezilgliche Beſtimmungen, deren Uebertretung mit 
Strafe bedroht ſind. Obywohl unn ſthon hunderte derartige 
Uebertretungen feſtgeſtellt worden ſind, iſt eine Beſtrafung 
noch niemals erfolat. Die dentſchnatipnalen Beſitzer be⸗ 
nutzen auch nicht bas Emigrantenamt, ſondern holen bei 
Natht heimlich Spitzbubengeſindel herein, datz von polni⸗ 
ſchen Behörden ſtrafrechtlich verfolgt wird. 

Einheimiſche Lanbarbeiter werden aber nach Oſtprenßen 
verſchitle, 

wo ſie unter deu erbärmlichſten, Verhältniſſen ihr Leben 
friſten müſſen. Selbſt verheiratete Landarbeiter werden ſo 
behandelt und ihnen die iepnte der Unterſtützungen 
angedroht. Auf dem Gute Birkenſeld wurden die 
Dauziger in einer Varacke untergebracht, wo ſie auf einer 
Strohſchütte, die vor Ungeziefer wimmelte, ſchlaſen ſollten. 
Mit allen Säcken ſollten ſie ſich zudecken, (Zuruf: Da ſollte 
man Stahnke mit ſeiner Familie mal hinſchicken!) 

Für das Zentrum ſprach die Abg. Fran Zuper ſich 
grundſätzlich für einen Schub der Jngend aus. Jede 
Kinderarbeit zu verbieten, gehe jedoch nicht an, ungebühr⸗ 
liche Ausnutzuug der Jugend müſſe aber verhindert werden. 

Abg. Frau Kreft (K.) trat für das Verbot jeder 
Kinderarbeit ein. 

Ihre Kinder ſind zu ſchade. 

Abg, Gen. Klingenberg ſchildert ein Geſpräch, das 
er im Ausſchuß init der deutſchnatidualen Abg. Frau Meier 
hatte. Dort hatte die Abg. ausgeführt, wie außerordentlich 
gut und ſegensreich die ländliche Kinderarbeit in ſozialer 
Und finanzieller Beziehung auf Kinder wirke. Als ihr dann 
vom Redner entgegengehalten wurde, warum dann nicht 
auch die Kinder der beßibenden Kreiſe für dieſc Arbeiten in 
Auſpruch genommen würben, war die Antwort, daß ſie die 
Schule daran hindere, außerdem ſeien die Kinder fittlich 
Aie Mnefnbenn Dieſc Denkungsart ſei kennzeichnend. Auf 

ie Ausführungen deß Abg. Stahnke eingehend, ſtellt Redner 
feſt, daß dieſer der Ausbeutung Unmündiger das Wort ge⸗ 
redet habe. Die Volksſchullehrer würden ſicherlich recht 
weit von Herrn Stahnke abrücken. 

Die Ausſprache war damit beendet. Der Geſetzentwurf 
verftel gegen die Stimmen der Linken und einiger Wilder 
der Ablehnung. Es wurde lebiglich eine Entſchließung 
angenommen. 

Der Kampf um das Wohnungswirtſchaftsgeſetz. 
Das Wohnungswirtſchaftsgeſetz war alsdann Gegenſtand 

der Debatte, dic von dem Deutſchnationalen Daßler er⸗ 
öffnet wurde. Er ſtellt ſich auf dem Standpunkt, daß die 
Micten der alten Wohnungen denen der neuen angepaſſt 
werden müßßten, um aus der Wohnungszwangs wirtſchaft 
herauszukommen. Auf die Bauverwaltung war Redner 
ſchlecht zu ſprechen, weil ſie die Hochbauten in Oliva ge⸗ 
ſtattet hat. 

Abh. Gen. Brill 
wandte ſich zunächſt gegen die beabſichtigte Erhöhung der 
Mieten, wobei er etwa ſolgendes ausführte: Die Mieten 
ſollen in abſehbarer Zeit auf 130 Prozent der Friedens⸗ 
mieten erhöht werden. Irgendein vernünftiger Grund für 
dieſe Steigerung iſt weder von den Regierungsvertretern, 
noch von den Regierungsvarteien vorgetragen worden. Es 

iſt auch nicht klar gelegt worden, weshalb aus den Mieten 
Danzigs 

jährlich 7 Millionen Gulden neue Micten 

herausgepreßt werden ſollen, Dieſen Millionenraub mas⸗ 
klert man einſtweilen mit der Sorge um den Wohnungs⸗ 
bau und behauytet, daß ohne Erhöhung der Mieten der 
fehlende Wohnraum nicht geſchaften werden kann. Es iſt 
nichtnotwendig, die Mieten für die alten Wohnungen 
zu ſteigern, richtiger wäre es, die Mieten der neuen Woh⸗ 
nungen herabzudrücken, was bei autem Willen leicht zu be⸗ 
werkſtelligen tſt. Dle Regierung hätte ehrlich ſein müſſen 
und ertklären müſſen, daß die Mietsſteigerung wünſchenswert 
ſel, weil Hausbeſitzer und Bauſpelulanten dabei ein gutes 
(Geſchäft machen. Der Kampfeder organiſierten Hausbeſiter 
und Bauſpektulanten um die freie Wohnungswirtſchaft iſt 
nur zu begreiflich, denn es winkt eine Rieſenbeute. 

Wer trägt die Laſten? 

Wird die Vorlage Geſetz, dann erfahren die vor dem Krieg 
gebauten Häuſer eine Wertſteigerung um viele Mtllionen 
Gulden. Arbeiter, Angeſtellte und dte kleinen Gewerve⸗ 
treibenden werben dieſc ungeheure Mietsſtetgerunga zu 
tragen haben und ſo die Wertſtetgerung herbeiflhren. Die 
Hausbeſitzer fordern ſogar eine Herauffetzung der Mieten 
bis atif 15ʃ) Prozent der Friedensmtete, mit der Begrüln⸗ 
dung, daß die Lebenshallungskoſten ebenſo hoch geitiegen 
ſind. Sie vergeſſen dabet aber, daß heute nicht mehr 100 
Prozent, ſondern 

nur noch 25 Prozent der Hypotheken vorhanden 

ſind. Etwa 75 Prozent der Hypotheken ſind ausgefallen. Von 
der etwa 17 Milltonen Gulden betragenden Geſamtfriedens⸗ 
mlete mußten rund 10 Milllonen Gulden für Hypothekeu⸗ 
zinſen abgeführt werden. Wenn nun, die vorgeſchlagene 
Wertſteigerung der Häuſer eintreten ſoll, ſo wären die Mil⸗ 
lionen der Hypothekenvermögen 

den Hypothekenglaubigern geſtohlen 
uUnd in die Taſche der Hausbeſitzer geſteckt worden. Auch bei 
den heutigen Mieten von 65—70 Prozent kommt der Haus⸗ 
beſitzer ſchon auf ſeine Koſten, denn er hat aus der furcht⸗ 
baren Kriegs⸗ und Inflationszett 70 bis 80 Prozent ſeines 
Realeinkommens und Realwertes gerettet. Das iſt viel 
mehr, als Tauſende von Rentnern und Sparern von ſich 
ſagen können. Außerdem erleiden dic Hausbeſitzer keinen 
Allsfall mehr Larch Leerſtehen der Wohnungen. 

Die Wochenlöhne der Arbeiter haben etwa 110 Prozent 
der Friedenshöhe erreicht, während die Lebensßhaltungs⸗ 
koſten auf 150 Prozent geſtlegen ſind. Trosdem aber fſollen 
die Mieten zugunſten der Hausbeſitzer und Bauſpekulauten 
welter in die Höhe getrteben werden, damit ihnen ein un⸗ 
verdlenter Milllonengewinn in die Taſche fällt. Für die 
ſchaffende Bevölkerung bedeutet jedoch die Mletsſteigerung 
ein Anwachſen der Lebenshaltungskoͤſten, Steigen die 
Mieten auch nur um 10 Prosent, ſo müſſen die Arbeiter ihre 
Lebenshaltung einſchränken. 

Arbeiter und Angeſtellte haben alle Urſache, gegen die 
Mictserhöhung Front zu machen. denn die Mietserhöhung 
iſt nicht notwendig, wie ſchon eingaugs dargelegt, ſondern 
lediglich eine Liebesgabe an die Hausbeſitzer. Dieſe jetzt zu 
beſchlteßen, iſt ein Verbrechen an der Arbeiterſchaft. Alle 
Anzeichen ſprechen dafür, daß ſich die Wirtſchaftskonfunktur 
ein wenig beſſern will. Wenn aͤber jetzt durch die Miets⸗ 
erhöhung der arbeltenden Bevölkerung eine Millionenlaſt 
auferlegt wird, dann iſt das eine 

ſchwer Bedrohung der Volkswoblfahrt und der 
Wiriſchaftsgeiundung. 

Auf die Kämpfe gegen die Wohnungaswirtſchaft ein⸗ 
gehend, ſtellte Rebner feſt, daß die Bebauptung der Juter⸗ 
eſſenten, nach Aufhebung der Zwangswirtichaft werde die 
frete Wirtſchaft dio Wohnungsnot ſchnell beſettigt haben, 
Unſinn tſt. Eine Wohnungsnot hat es in Danzig immer 
gegeben, und zwar als Folge des Hausbeſitzerprivilegs in 
der alten Stadtverordnetenverſammlung. Die Not iſt immer 
größer geworden durch den Ausfall der Neubauten während 
des Krieges und durch ungenügende Bauten in der Nach⸗ 
kriegszeit. Eine Kritik an der Bauverwaltunn wegen der 
Neubauten in Oliva iſt nicht angebracht. Wohl aber 
nerdiente ſie ſchärfſte Kritik desbalb, weil ſie es unterlaſſen 
hat, rechtzeitig ein 

Wohnungsbanprogramm 

aufzuſtellen. Jetzt ſollen plöblich in kurzer Zeit die ſehlen⸗ 
den Wohnungen geſchaffen werden. Nun wird feſtgeſtellt, 
daß die Danziger Induſtrie die benötigten Materialien nicht 
beſchaffen kann, ſo daß ſie aus dem Ausland geholt wer⸗ 

  

   

  

den ſollen. Selbſt Arbeitskräfte will man aus dem Aus. 
lande hereinholen, anſtatt dafür zu ſorgen, daß das ganze 
Jahr gebaut wird und im Winter Innenarbeiten möglich 
ſind. 

Das Wobnungaselend auf dem Lande. 

Scharf wandte ſich Redner gegen die Herabſetzung der 
Wohnungsbauabgabe. Dadurch werden in Zukunft in der 
Stadt 56, auf dem Lande ſogar ½ der bisberigen Bau⸗ 
tätigleit unterbunden. Dabei hat die Woh nungs⸗ 
zählung ergeben, daß in Danzia etwa 5000 Wohnungen 
fehlen. Anf dem Lande iſt nach den Berichten der Landräte 
Poll und Walzer angeblich keine Wohnungsnot. Eine 
ſolche unwahre Berichterſtattung an den Senat iſt nur zu 
erklären durch die Abhänaigkeit der beiden Landräte 
von der bürgerlichen Mehrheit in den Kreisausſchüſſen, die 
den Landräten erhebliche Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen als Schweigegeld bewilliaten. Dabei 
ſtellt Gen. Reek ſeſt, daß im Großen Werder eine Familie 
mit Kindern unter elner Kellertreppe bauſen muß. 

Erſchreckende Zahlen. 

Im Kreiſe Danziger Höhe wurden 514 Familien mit 
Kindern ermittelt, die keine eigene Wohnung haben. Woh⸗ 
nungen von einer Stube werden von 10 bis 19 Perſonen 
bevöltert. Es wurden ferner Wohnungen feſtaeſtellt, wo 
Witwen mjit erwachſenen Söhnen in einem Vett ſchlaſen 
miliſen. 58 Fällc wurden ermittelt, wo Krauke mit offener 
Tubertnloſe in Wohnungen von 1 Zimmer mit anderen 
Perſonen zuſammenleben miiſſen, und dieſe ſo ſtark geſund⸗ 
heitlich gefährden. Ein ilfähriges Mädchen mußte dem 
Krankenhaus als geſchlechtskranl überwieſen werden, das? 
ſich inſolge des engen Zuſammenwohnens die Krankheit zu⸗ 
gezogen hatte. Und das iſt leider kein Einzelfall. Trotz der 
Verichte der Landräle iſt die Wohnungsnot in den anderen 
Kreilen ebenſo kataſtrophal. 

Die Anleihe zu teuer. 

Wenn die Wohnungsbauabgabe nach den Vorſchlägen der 
Negierungsmehrheit gekürzt wird, ſtehen im Kreiſe Dan⸗ 
aiger Höhe anſtatt 180 000 Gulden lährlich, nur noch 60 000 
Gulden zum Neubau von Wohnungen zur Verfligung. Damit 
laſſe ſich die Wohnungsnvt ſelbſtverſtändlich nicht bekämpſeu. 
Hinzu kommt, daß die bürgerliche Mehrheit des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes es ablehnt, die Wohnungsbauanuleihe im Höhenkreiſe 
zu verwenden, weil die Aulethegelder zu teuer ſind. Sozial⸗ 
demokrattiſche Kritit an der Anleihe wird damit von deutſch⸗ 
nationalen Größen als zutrefſend anerkannt. 

In ſeinem Schlußwort führte Geu. Brill aus, daß die 

Wohnungsnot unbedingt beſeitigt werden muß. 

Sie tann aber erſt dann als beſeitiat gelten, wenn der Febl⸗ 
bedarf an Wohnungen gedeckt iſt, und der durch Eheichließun⸗ 
gen, Zuwandernngeufw. erzeugte Neubedarf befriedigt werden 
kann. Wenn ſerner überalterte und menſchenunwürdige 
Wohnungen erſetzt worden ſind, und ein gewiſſer Leerſtand 

von Wohnungen vorhanden iſt, der den angemeſſenen Mlets⸗ 
preis ſicherſtellt. Tem Mieter muß eiue Auswahl nach 
Preis, Größe und Ausſtattung, d. h. alſo nach ſeinem wirk⸗ 
lichen Wohnbedürknitz geſtattet ſein. Die ſozialdemokratiſche 

Fraltion werde aus all dieſen Gründen das vorliegende 
Geſetz ablehnen. Die bürgerlichen Parteien, die die Abſicht 
haben, dem Geſetz zuzuſtimmen, ſollten nicht auf die Vergeß⸗ 
lichteit der Wähler rechnen. Das Volk wird mit ihnen un⸗ 
erbittlich ins Gericht gehen. 

Das Zentrum ließ durch den Abg. Matthieu ſeine 
Zuſtimmung zu dem Geſetz erklären, worauf die Sitzung 
auf heute nachmittag vertagt wurde. 

  

Die Beamtenbeſoldungsreform im Reich. 
Mehrere Blätter wiſſen Einzelheiten über die neue 

Beamtenbeſoldungsordnung mitzuteilen. Danach ſoll in 
erſter Linie den wirtſchaftlich ſchwächſten Beamtengruppen 
eine finanztelle Hiife zuügedatcht ſein. Es wird von Auſ⸗ 
beſſerungen zwi gen 10 und 22 Prozent geſprochen. Es 
ſollen 14 Gehaltsgruppen mit arallelgruppen ge⸗ 
plant ſein. Der Frauenzuſchlag ſoll in das Grund⸗ 
gehalt eingebaut werden, während der Linderzuſchlag 
beſonders ſein ſoll. Die Alterszulagen ſollen ſtatt von 
zwei zu zwei Jahren von drei zu drei Jahren gegeben wer⸗ 
den. Das Höchſtgehalt ſoll erſt nach 21 Jahren erreichbar 
ſein. Die Reglung der Ortszuſchläge ſoll im weſentlichen 
unverändert bleiben, ebenſo ſcheint an dem Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß nichts geändert zu werden. Für Beamte auf be⸗ 
ſonders wichtigen, Dienitpoſten ſollen venſionsfähige 
Stellenzulagen geſchaffen werden, eine Reglung, gegen die 
ſich die Beamtenſthaſt mit aller Entſchiedenheit wendet. 

  

  

  

Sommerliebe. 
Von Felix Langer. 

Die ſommerliche Zuſammenkunft von Menſchen in Kur⸗ 
orten und Sommerfriſchen verführt durch das Entkettetſein 
von Beruf und gewohnten gefellſchaftlichen Verpflichtungen 
zu leichterer Lehensauffaſſung und einer gewiſſen Ungebun⸗ 
denheit im perſönlichen Gehaben, die vielleicht eine Haupt⸗ 
wurzel aller Ferialerholung iſt. Man fühlt ſich als anderer 
denn ſonſt und naöchte ein anderer werden, um der Erbeit 
des kommenden Jahres gewachſen zu ſein. Man neigt zu 
einer gewiſſen Läſſigkcit ſich ſelbſt gegenüber und zu Nachſicht 
und Milde in der Beurteilung anderer und ſelbſt der ver⸗ 
ſchloffenſte Menſch fühlt ſi chin ſommerlicher Landſchaft leich⸗ 
ter zu den licben Mitmenſchen hingezogen, als in der Hetz⸗ 
jagd des ſtädtiſchen Lebens, das mehr oder weniger Kritik 
gegen jedermann unter dem Geſichtswinkel des beruflich 
Fördernden verlangt. 

Die ſchönſte Landſchaft wird langweilig, wenn man ſie 
allein ohne Gemeinſchaft mit anderen durchſtreift. Man 
lernt ſich gegenſeitig kennen wie auf einem Maskenball, vhne 
ſonderlich nach wer und woher zu fragen. Das häufige Zu⸗ 
ſammenſein ſchürzt Beziehungen von reizvoller Unverbind⸗ 
lichkeit. Es muß nicht gerade Liebe und Leidenſchaft ſein, 
es iſt nicht ſteifleinener Geſellſchaftsverkehr. Tändelnd in 
der Mitte zwiſchen den Geſctzen einer antiqnierten Etikette 
und dem Spiel mit dem Feuer amouröſer Abenteuer, ſind 
ſie nicht ſelten das übermütige Kind ervtiſch temperierter 
Laune. Wobei natürlich für die Raſchlebigkeit unſerer Zeit 
ihre leichtgeſchürzten Sitten und tiefdekolletierten Unſüten 
genügend Spielraum bleibt. 
„Es geſtehe, wer ehrlich und Junggeſelle iſt, daß er noch 

nie ohne die prickelnde Erwartung in den Sommer, gleich⸗ 
gültig ob ans Meer oder in die Berge, gefahren iſt, daß 

irgendwie reizvolles Erleben mit Menſchen ſeiner harre, 
es geſtehe der Mann den Wunſch, jene Frau zu treffen, 

werche die Dichter ſo oft als den Typus der modernen 
Hiebe ſchildern, es geſtehe die Frau ihre Sehnſucht nach 
Sommerſlirt. ber nun eimnbl ihnr Manufaktur. Es iſt der 

erflirt, nun ein zur Sommererholun⸗ e⸗ 
bören ſcheint, en ſie beide erjehnen. 5oluna 8n 8 
„„da es doch nichts gibt, wozu ſich bei Goethe keine Be⸗ 

ziehnngen finden, möge man ſeine Meinung zu dieſem Thema 
hören. Eckermann notiert am 20. Juli 1831: Wir ſprachen 
über allerlei Dinge, zuletzt auch über Karlsbad, und er 
ſcherzte Gber allerlei Herzensabenteuer, die er daſelbſt er⸗ 
lebt. „Eine kleine Liebſchaft“, ſagte er. int das einzige, 
waßs uns einen Badeaufenthalt erträglich machen kann, ſonß !   

ſtirbt man vor Langeweile. Auch war ich ſaſt jedesmal ſo 
Klücklich, dort irgendeine kleine Wahlnerwandtſchaft zu fin— 
deu, die mir während der wenigen Wochen einige Unter⸗ 
haltung gab.“ 

Goethe erzählt dann von einem kleinen, reizvollen Aben⸗ 
teuer, das ihm einen Sommer verſchönte, und wie immer, 
war es ein junges Mädchen, zu dem er ſich hingezogen fühlte. 
Aber er mag ſich dabei vielleicht auch jener Liebe, die den 
Altgewordenen mit dem ewig jungen Herzen erſchüttert hat, 
erinnert haben, jener Liebe in Marienbad zu Ulricke von 
Lcwetzow. Wollte man ſie alle nennen, deren Wirkung wäh⸗ 
rend der ſommerlichen Kuraufenthalte Goethes Herz be⸗ 
rührte, dürfte man vielleicht jene polnijche Klaviervirtuoſin 
Madame Sönmanowſka nicht vergeſſen, die Goethe einmal in 
Marienbad kennengelernt hatte, und die dann ſpäter in 
jeinem Hauſe in Weimar konzertierte, und man könnte ſich 
ruhig auch in die höchſten Kreiſe verirren, mit denen Goethe 
im Sommer in Berührung kam. Immer geſchieht es mit 
einer gewifen Wärme, wenn Goethe von ſeinen ſommer⸗ 
lichen Frauenbekanntſchaften berichtet. 

Aber der Nachweis, daß ein Sommer ohne Flirt kein 
richtiger Sommer ilt, braucht nicht bei Goethe Halt zu 
nrachen. Heine in Lucca und Norderney beſtätigt den Meiſter 
aus Weimar, und auch die tieferen Neigungen Schillers und 
Richard Wagners hat der Sommer entflammt und geſegnet. 
Ibſen in Gyſſenſaß iſt das modernſte Beiſpiel. 

Fälſchlich nennt man den Frühling die Zeit der Liebe. 
Der Sommer iſt die gefährlichere Jahreszeit. Es gibt 
Abende, etwa nach verregneten Tagen, wenn der Himmel 
ſich geklärt hat und die Alleen dampfen und Ahnungen des 
Herbſtes durch die ſinkenden Nachtſchatten ſchleichen, da iſt 
das Bedürfnis nach Menſchennähe, nach ſeeliſcher Enthül⸗ 
Iung, oft jo ſtark, daß es nicht einmal beſonderer Neigungen 
bedarf, um Menſchen zuſammenzubringen. In Kurorten die 
irgendwo verklingende Muſik, in den Bergen ein Sonnen⸗ 
untergang mit all der ſommerlichen Melancholie des farben⸗ 
geichmückten Abendwerdens 

Der Frühling iſt Rauſch, quälend ſüße Beſinnungsloſig⸗ 
keit, iſt Genuß des Augenblicks ohne Zukunftsgedanken. Der 
Sommer aber trägt ſchon Herbſt⸗ und Wintergedanken in ſich 
und die fröhlichſte Laune mit all ihrer augenblicklichen Un⸗ 
verbindlichkeit blickt ſchon nach den traurigen Tagen, wenn 
es draußen kalt iſt und ſchneit. Goethe, in ſeiner dipliomati⸗ 
ſchen Art, wollte dem Adepten Eckermann vielleicht den 
tiefſten Sinn ſeiner Sommerliebſchaften nicht verraten. 
deſſen Süße er allein auskoſtete: Es iſt die Erinnerung, 
die man mit ſich nach Hauſe nimmt für beitspauſen und 
Einſamkeiten. Sis itt ia vielleicht der ise Sinn allen 
Erlebens. 

  

     
Zerſtörung eines wertvollen Kunſtwerkes. In der Abteilung 

für religiöſe Kunſt auſ der großen Berliner Kunſtausſtellung iſt 
in der vorletzten Nacht das überlebensgroße Bildwerk „Der 
Gekreuziate“ von dem Bildhauer Joſef Thorak umgeſtürzt und 
vollſtändig zertrümmert worden. Es beſteht die Möglichkeit, 
daß die Figur heruntergefallen iſt, weil das Wachs an einigen 
Stellen bröclelig geworden war. Andererſeits iſt jedoſth auch 
nicht die Vermutung von der Hand zu weiſen, daß die Aktfigur 
von kunſtfeindlichen Fanatikern zerſtört worden iſt. Eine Unter⸗ 

ſuchung des Vorfalles iſt eingeleitet worden. Der Künſtler hat 
einen ſehr großen Schaden erlitten, weil das Kunſtwerk mit der 
Hand geſchaffen wurde, alſo kein Modell vorhanden iſt, Durch 
die Verſicherung der Ausſtellungs eitung iſt der Verluſt nur 
zum geringſten Teile gedeckt. 

um das Umſchlagbild ves Domela⸗Buches. Der Umſchlag 
des von Harry Domela veröffentlichten Buches über ſeine 
Abenteuer, auf dem das Bild des Exprinzen von Preußen dem 
Bilde Domelas gegenübergeſtellt worden war, iſt auf Anirag 
des Vertreters des Exprinzen gerichtlich beſchlagnahmt worden. 
Ueber die Einziehung und Vernichtung des Buchumſchlages 
wird vor dem Amtsgericht Charlottenburg demnächft verhandelt 
werden. 

Ein Michelangelo⸗Fund? Der Dortmunder Architekt 
und Kunſthiſtoriker Rheindorf will in Südweſtfalen Kartons 
mit den Vorentwürfen Michelangelos zu dem „Jüngſten 
Gericht“ in der Sixtiniſchen Kapelle entdeckt baben. Der 
Kunſthiſtoriker Dr. Eyermann gibt der Dortmunder Preſſe 
eine ausführliche Beſchreibung der Kartons, die zur Zeit 
in einer Dortmunder Kunſthandlung ausgeſtellt ſind. Man 
muß natürlich abwarten, wie ſich die Spesialſorſchung zu 
dieſem angeblichen Michelangelo⸗Fund äußern wird. 

Eine deutſche Dichterwoche wird von der Deutſchen 
Theaterausſtellung Magdeburg vom 18. bis 24. September 
veranſtaltet. An jedem Abend dieſer Woche wird einer der 
namhafteſten lebenden deutſchen Dichter über ſein Werden 
ſprechen und aus ſeinen Dichtungen vorleſen. Ihre Mit⸗ 
wirkung haben bisher zugeſagt: Ludwig Fulda, Wilhelm 
Schmidtbonn, Walter von Molo, Wilbelm von Schols⸗ 
Herbert Eulenberg und Walter Haſenclever. 

Unbekannte Brieſe Tolſtois. Dem Archiv des Puſchkin⸗ 
hauſes der Ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften find, wie 
die „Krafnaja Gaſeta⸗ mitteilt, einige Pakete bisher unbe⸗ 
kannter Briefſchaften Leo Tolſtvis übergeben worden.⸗Neben 
Briefen des Dichters an Freunde und an Männer der ruſſi⸗ 
ſchen Deffenilichteit inden ich darunter gauch Briefe aus dem ſchen Oeffentlichkeit finden ich dar E aus5   

  

ter auch Brief 

Tolſtoiſchen Freundeskreiſe, von Tſchertkow, Staſſow u. a  
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Hamxis Nachriefüfen 

Warum die „Hela“ ſtrandete. 
Die Feſiſtellungen des Saeamtes. 

Die Strandung der „Hela“, die am 25. Auguſt am Zop⸗ 
poter Strande vor ſich ging, wobei das Schiff völlig zerſtört 
wurde, kam jetzt vor dem Seeamt zur Verhandlung. Nach 
den Schilderungen der Beſatung lag der Strandung folgen⸗ 
der Tatbeſtand zugrunde: 

Am Nachmittage des Unglüclstages bejaud ſich das 
Motorboot „Hela“, dasd den Paſſagierverkehr von Zoppot 
nach Ablershorſt und Gdingen verſieht, auf der Rückſabrt 
nach Zeppot. Aus noch nicht aufgeklärter Urſache ſchöpfte 
das Bool Waſſer, was eine Stillegung des Motors zur 
Folge hatte. 

Dadurch war das Boot zeitweiſe manöverierunfähig ge⸗ 
worden und gina deshalb auf See vor Anker, um den Motor 
wieder in Betrieb zu ſetzen. Dieſes gelang und es entſchloß 
ſich der Käpitän, Neuſahrwaſfer als Nothaſen anzulauſen. 

    

Unverſtändlicherweiſe war auf dem Boot kein Ankerſpill. 
eingebaut, ſo daß, als das Lichten des Ankers mit den Hän⸗ 
den nicht gelang, die Ankerkette geſchlizzt werden muüußte. Da 
auch der Motor wieder Störungen aufwies, ſo lietß der 
Kapitän ſeinen Plan, Neufahrwaſſer anzulaufen, fallen und 
verſuchte, hinter dem Wellenbrecher des Zoppoter Seeſteges 
Schutz zu finden. Auch dieſes gelang nicht, da das Bovt in⸗ 
af0 ſeiner ſchwachen Fahrt nicht gegen die ſchwere See 
aufkam. 

Jetzt wurde verſucht, das Boot an der Brücke mit Leluen 
zu beſeſtigen, doch verſagte dieſes letzte Mittel auch, da alle 
Leinen brachen. Das Bovt ſchlug jetzt vollends leck, es brach 
völlig auselnander, umd verſank. Der drei Mann ſtarken 
Beſatzung gelang es, ſich an Land in Sicherbeit zu bringen. 

Als Sachvexſtändiger gab nach dieſer Beweisaufnahme der 
Staatskommiſſar beim Secamt, Freyattenkapitän a. D, Gra⸗ 
bow, ſein Gutachten ab: Der für kleinere Fahrzeuge in der 
Danzigex Bucht gefährliche Oſtwind mit ſeinen kurzen und 
ſtarken Seegang ſei ſchuld daran, daß das Boot nach dem 
Leckſpringen, dem Verſagen des Motors und dem Verluſt 
der Ankertette in eine ſchwierige Lage gekommey ſei., Der 
Verluſt der Hela wäre alſo in erſter Linie dem plötzlich anf⸗ 
kommenden ſchlechten Wetter Aianchgaben. Ein Nnkauſen 
von Neuſfahrwaſſer wäre den Umſtänden, nach nicht möglith 
geweſen, ſo daß der Entijchlut des Kapitäus, ſich mit der 
„Hela“ in den Schutz des Wellenbrechers am Zoppoter See⸗ 
ſteg zu begeben, zu billigen ſei. Daß dleſes nicht gelaug 
und auch die letzte Rettung, das Feſtmachen am Lauſſteg ſich 
als trügerlſch erwies, ſei nicht Schaͤld des Kapitäus, ſondern 
der Verluſt des Motorbovtes „Hela“ ſei aufhöhere Ge⸗ 
walt zurückzuführen. 
Als Mangel ſei aber ſeſtzuſtellen, daß das Boot nicht beſfer 
mit Ketten und Leinen ausgerüſtet geweſen iſt, jowie das 
Fehlen eines Ankerſpills. Bei beſſerer Ausrüſtung wäre es 
eventnell möglich geweſen, den Motor mit mehr Gründlich⸗ 
keit und Ruhe nachzuſehen und doch unter Umſtänden den 
ſchützenden Hafen von Neuſabrwaſſer anzulauſen. Fregatten⸗ 
kapitän Grabow ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt, daß 
dem Führer des Bootes keine Schuld trifit. 

Der daraufhin abgegebene Spruch des Seeamtes beſagt, 
daß die Strandung und der Verluſt des Motorbootes „Hela“ 
am 255. Auguſt auf höhere Gewalt zurückzuführen ſei. Plötz⸗ 
lich auftoᷣmmender, auflandiger Wind mit dem ſtarken See⸗ 
Moſt im Gefolge, Leckſprünge des Bootes ſowie Verſagen des 

olors ſeien die Urſachen. Das Schiff ſei auch für die in 
der Danziger Bucht leicht auftretenden gefahrvollen Winde 
zu ſchwach gebant und auch die Ausrüſtung des Schiſſes in⸗ 
folge Fehlens einer Vorrichtung zum Lichten des Ankers 
unczenügend geweſen. 

  

Die Rennen am nüchſten Sonntag. 
Die beiden kommenden Sountage weiſen zahlreiche 

Nennungen auf. Es haben folgende Rennſtälle ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt und bereits die Reiſe hierher angetreten: 
Stall v. Mitzlaff⸗Mecklenburg mit 4 bis 6 Pſerden, Stall 
Kruſe-Pommern 42 Hintervommerſcher Stall Kolberg mit 
2 Pferden. Aus Oſtpreußen ſind zu erwarten: Graf Lehn⸗ 
dorſ⸗Preyl mit 6, v. Gramatzki mit 4, Stall v. Hohberg 
und GFraſ Solms ebenfalls mit je 4 Pferden. 

Ferner entſenden Trainer Wennrich 6 und die Trainer 
Kerven. Ide und Wöhler je 2 Pferde. Außer bekannten 
Größen wie „Ahaaver,, „Laurin“ „Hiltrud“, „Frobus“, 
„Tusnelda u „Aurelia“, „Deutſcher Michel“, „Banane“ wer⸗ 
den auch eine Reihe neuer Pferde, die hier noch nicht ge⸗ 
laufen ſind, in Erſcheinung treten. Es werden für die 
lehenen des Tages gegen 50 bis 60 Pferde zur Verftigung 

Die Ziehung der vom Senat genehmigten Verloſung 
findet am letzten Sonntag, dem 18., und dem darauf folgen⸗ 
den Tage ſtatt. Die Verloinng erfreut ſich einer derartigen 
Beliebtheit, daß die vom Senat feſtgeſetzte Höchſtzahl der 
Gcinbceiech, werden wird. Es ſind dementſprechend die 
GEsigene erhöht worden und haben die Zahl 928 erreicht. 

Ss kommen 14 Hauptgewinne am 18. Seytember zur 
Ziehung. Es beſinden ſich nicht weniger als 798 Silber⸗ 
gewinne unter den Gewinnen. 
f‚ Da die Loße an den Verkaufsſtellen ſo aut wie verariſfen 

nd, werden nur noch bei den Rennen Loſe zu haben ſein. 
Für die Beſucher des 2. Platzes wird das Innere der Bahn 
gegenüber dem 1. Platz freigegeben. 

* 

Hundevorführungen auf der Nennbahn. 
Um die Nützlichkeit eines guten Polizeihundes einem 

größeren Publikum vor Augen zu führen, hat der Danziger 
Reikerverein dem Dobermannpinſcherverein auf deiſen Er⸗ 
ſuchen geſtattet, am kommenden Sonntag, die intereſſante 
orſührung zwiſchen zwei Rennen abzuhalten. Es handelt 

ſich um ein Drahtſetilattentat auf ein Auto, wie es ſchon 
öfters vorgekommen iſt und um einen Ueberfall auf ein 
Wochenenbhaus, wie er ſich bei Berlin in ähnlicher Weiſe 
tatſächlich abgeſpielt hat und wo ein aut abgerichteter Hund 
zum Lebensretter wurde. ů 

Es wird auf dem Rennplatz ein Wochenendhaus errichtet. 
Der Beſitzer verläßt mit ſeinem Hunde das Haus und läßt 
die Gattin allein zurück. Dieſe wird von Banditen über⸗ 
fallen, gefeſſelt und weggeſchleppt, das Haus geplündert und 
in Brand geſteckt. Der Mann kommt zurück, läßt ſeinen 
Hund los, der die Fährte aufnimmt, ſeine Herrin kindet und 
durch Zerbeißen der Stricke ſie entfeſſelt und dann die Ver⸗ 
folgung der Banditen aufnimmt. — Das in Brand geiteckte 
Haus wird ſchließlich durch einen Mintmaxapparat, der ſich 
im Hauſe bejindet, gelöſcht. 

Der Verein ehem. Niederſtädtiſcher Mittelſchüler hielt kürzlich 
ine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Im Verlaufe der 

Tagesordnung wurde beſchloſſen, das einjährige Beſtehen des Ver⸗ 
eins am 1. Oktober in Korm eines Stiftungsfeſtes zu feiern. Nach⸗ 
dem die Aufnahme neuer Mitglieder ſowie die anderen Punkte der 

Tagesordnung erledigt waren, hielt Herr Mittelſchullehrer Grib⸗ 
Lessiti eisren ö 

   
    

Vortrag. Vortratz. 

Eine braͤftige Antwort Brauns. 
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hlelt am 

Mittwoch in Altona in einet von Tanſeuden beſuchten 
üübnerLen Verſammlung eine Rede, in der er u. a. aus⸗ 
ührte: ů‚ 
Am verfloſſenen Sonntaa, zur gleichen Zeit, als der 

Reichakangler Marx auf dem Katholflentag in Dorimund 
für die ſchwarzrotnoldene Fabne der Repnhltk einnetreten 
iſt. hat ein Reichsminiſter, und zwar der deultſchnatſongle 

eichsverkehrsminiſter Dr. Koch in Stetiin bei der 
Fahnenweihe eines deutſchnationalen Arbeitervereins ſich in 
einer Deiſe mit melner Stellnnanahme zu dem Flaagenſtreit 
üwibaätist, die mich zu einigen Worten der Erwiderung 
zwingt. 

Herr Miniſter Koch glaubt mich darüber belehren zu 
müſſen, daß auch die Verfaſſung der Republik die ſchwarz⸗ 
weihßrote Handelsflagge mit ſchwarzrotgold nur in einem 
kleinen Bild, wie er ſich ausdrückt, vorſieht. Daß die Ver⸗ 
faſſung wie andere auch dieſe bedauerliche Halbheit 
enthält, iſt mir bekannt, bekannt iſt mir auch, daß dieſe 
Handelsflagge, die wegen ihrer angeblichen beſſeren Sicht⸗ 
barkeit nur für die Seeſchiffe beſtimmt iſt, auch von Nicht⸗ 
handelsſchiffen aller Art auf Binnengewäſſern 15 Be⸗ 
kundung ihrer Abneigung gegen die ſchwarzrotgoldene 
Reichsflaage mißbraucht wird. 

Das hat aber alles mit dem neuerlichen Streit über dle 
Nationalflagge nichts zu tun. Denn für die, Berliner 
Hoteliers und andere Stgagtsbürger, wie flür die Gemeinde⸗ 
verwaltungen kommt weder die Handelsflagge noch die 
Kriegsflagge in Frage. Herr Miniſter Koch irrt, wenn er 
meint, ich wolle den Staatsbürger zwingen, die verfaſſungs⸗ 
mäßige Reichsflaage zu zeigen. Nein, ich halte es nur mit 
meiner Laürde und mit meiner Stellung als republikani⸗ 
cher Miniſter nicht für vexeinbar, ein Haus zu betreten, in 
em man die nationale Würdelvfigkelt ſo weit tretbt, am 

Rattonalfetertag eines fremden Lanudes deſſen Nattonal⸗ 
eſn zu hlſſen, hingenen es uie! am deutſchen Ver⸗ 
aſſungstage die Reichsfarben zu zeigen, wie ich auch Ver⸗ 
anſtaltungen fern bleibe, wo man glanbt, mir die ſchwarz⸗ 
weißrote Parteiſahne der Deutichnationalen in provo⸗ 
zierender Welſe unter die Naſe halten zu müſſen. 

Die Behauptung des Herrn Mintſters Koch, die ſchwarz⸗ 
rotgoldenen Farben ſeien durch die Agitatlon des Relchs⸗ 
banners zu elner Partelflaage geworden, verbietet mir dle 
kollegtale, Höflichkeit ſo zu charaktertſieren, wie ſie es ver⸗ 
dient. Wenn ſie mir in der deutſchnatlonalen Agltations⸗ 
preſſe entgegengetreten iſt, habe ich ſie als läppiſch und 
dumm bezeichnet. Deun ſie löſt doch unwillkürlich die Frage 
aus: Haben die Deutſchnationalen die ſchwarzrotgoldene 
Reichsfahne mehr geachtet, bevor das Reichsbanner zur 
Verteidtäung der Reuublik und ihrer Farben gegen den bis 
zum Meuchelmord, geſteigerten Kamyf der, Rechtsverbände 
ins Leben trat? Stie haben ſie ebenſo gehäſſig, wenn nicht 
gar noch feindlicher, bekämpft. 

Preußen und die Berliner Hotels. 

Das preuſiſche Miniſtertalblatt werchſentlebt einen 
Runderlaß, des Miniſters des Innern und des Finanz⸗ 
miniſters, in dem das Schreiben des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten an die Staatsminiſter über das Verhalten 
Berliner Hotels in der Flagnenfrage wiedergegeben wird. 

Entſprechend dieſem Schreihen wird nunmehr ange⸗ 
ordnet, daß die nachgeordneten Behörden und ihre Beamten 
in den in dem Schreiven von dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten aufgeführten, Hotels amtliche Veranſialtungen 
nicht abhalten und ſonſtige Veranſtaltungen dort in amt⸗ 
licher Eigenſchaft nicht beſuchen dürfen. ‚ 

Das geknebelte Parlament. 
Polens Seim wird einberufen, er darf aber nicht arbeiten. 

Der volniſche Staatspräſident bat, dem Wunſche der 
Abgeordueten in der von der Verfaſſung vorgeſchrlebenen 

  

Verhüngnisvoller Morgenſpaziergang. 
Teſching als Ingdwaffe. 

Der Gutsbeſißer Burandt war am 263. Juni in Groß⸗Kleichten 
zu Beſuch und führ gegen Morgen nach Hauſe. VBri Sonnenaaf⸗ 
ang traf er arf ſeinem Felde, in der Nähe des Walons, zusei 
Urbeiter, von denen der eine ein Teſching mit ſich führte. Burandt 

hielt die beiden an und nahm das Teſt Ding mit nach Hauſe. Die 
iden Arbeiter hatten ſich nun vor dem Einzelrichter zu verant⸗ 

worten. Sie geben an, ſie jeien, von einer Sonnenwendleier ge⸗ 

kommen und wollten einen Habicht ſchießen. Burandt bekundeie, 

daß es ſich um ein Teſching handelt, mit dem man einen Rehbock 
auf 86 Meter ſchießen kann. Die Kugol hat 6 Millimeter Durch⸗ 

meſſer. Der Amisanwalt wies darauf hin, daß es berelts ſtrafbar 
iſt, wenn jemand jagdmäßig ausgerttſtet auf cinem fremden Jagd⸗ 
revier betroffen wird. Und das liege hier vor. Der Richter ver⸗ 

Uxteilte wegen Jagdausübung zur Nachtzeit die Angeklagten zu 

50 Gulden bzw. 20 Gulden Geldſtrafe. Außerdem wird die Waſſe 
eingezogen. 

  

Aenderungen im Vorortperkehr. 
Vom 1. Oltober an wird auf der Strecke Ganig Aied 

der Zug 7.15 Uhr abends ab Danzig bis Hohenſtein durchgeführt. 

Der Züug, der bisher 7.52 Uhr nbends Prauſt verließ, fährt dann 

um 6.31 Uhr wieder von Prauſt ab. Weiter verlehr ein nauer 

Zug, der 8.36 Uhr abends Hohenſtein verläßt, Prauſt um 9.02 Uhr 
abends und um 2.330 Uhr abends in Danzig eintrifft. 

Ferner werden vom 1. Oltober d. J. ab die auf ven Strecken 

Danzig— Zoppot und Danzig —Neufahrwalſer im 
Fahrpian mit „S“ bezeichneten Züge (Züge, die nur Sonntags 
verlehren) nusfaͤllen. ů ů — 

Die zwiſchen Danzig und Gdingen verlehrenden Züge 
T 211, T 242 und T 246 werden bis zum 14. Mai 1928 gejahren 
werden. ů 

Aufgefiſchte Kinbesleiche. Am Brauſenden Waſſer wurde 
geſtern gegen 5 Uhr die Leiche eines Kindes im Waſſer 
treibend bemerkt. Änſcheinend handelt es ſich um ein neu⸗ 
geborenes Kind, das gleich nach der Geburt ertränkt wor⸗ 

den iſt. Die Leiche wurde nach dem Hagelsberg gebracht. 

  

Madio⸗-Stimme. 
ů Programm am Freitag. 

16: Märchenſtunde: Elſa Empacher. — 16.20. Danzig! Danziger 
Hausfrauenſtunde: Die Entwicklung, der Hausjrauenorganiſation. 
Vorkrag von Frau Marie Meher. — 17—18: Balalaika⸗Konzert. — 
18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.30: Atonale und 
abſolute Muſik. Vörtrag von Dr. Erwin Kroll. — 19: Rechtsfunk! 
Begriff und Bedeutung des Verwandlſchaftsverhältniſtes nachg ut⸗ 
ſchem bürgerlichen Recht. Vortrag von Rechtsanvalt Dr. Wöller. 
— 19.30: Einiges über Auswinterungsſchäden und ihre Verhinde⸗ 
rung. Vortrag von Dr, Schneege. — 20: Wetterbericht —. 20.10:   Deutſcher Abend. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Adolf Wach. 
— Auſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigleiten. 

Kacker hat in der zweilen Hälſte des Jun   

Gehen ſchwatzweißrote Unverſchämtheiten. 
Weiſe folgend, die anſterordentliche parlamentariſche Seſſtlon 
zum 13. Sehtember einbernſen. Damit iſt aber die Aunſ⸗ 
nahme der Tätigkeit des Parlaments an dieſem Termin 
noch leineswegs gewährleiſtet. Hufolge der auf alle mög⸗ 
liche Luelſe ausleabaren volniſchen Verfaſſung bedarf es 
àur Eröffnung, der erſten Parlamentsſibunn noch eines 
bejonderen Detreis des Staakopräfldenten. Wann dieſes 
Delrel erlaſſen werden wird, entzteht ſich bivher der 
Kenntnis der Heſſentlichteit. 
,Der. Regterungsekreiſen naheſtehende „Ptos Prawdy“ er⸗ 

fährt, dan die erſte Sibung am 22. Seplember ſlattfinden 
wird, doch iſt es wahrſcheinlich, daß die Reglerung vor 
Anufang Oktober die verſaſſungonemäſie Tätlatelt des Parla⸗ 
meuts zu veruindern inchen dürſte. Im Oftober wird die 
Regierung dem Parlament die Haushallsvorlgae für das 
lebte Quartal Non Beſlätiaung überreichen. Nur in dem 
Falle, daß die Abgeurdueten ſich berpflichten werden, veben 
der Erledigung des Budgets keinerlei andere Fragen zu 
berilhren, wird die Reglerung die Seſſion tatſächlich eröſſnen. 
Es ſteht außer Zweifel, daß die Negierung eine Ablehnung 
des Preſſe⸗Dekrets und ſonſtige von dem Sejm geplanten 
rehierungsſeindlichen Maßnahmen auf keinen Pall zulaſſen 
und gegebenenſalls zur Auflöſung des Parlaments und zur 
Ausſchreibung von Neuwahlen ſchreiten wird— 

   

  

Englämder und Miiſſen. 
Abbruch der gewertſchaftlichen Beziehungen. 

Der Geueralrat der Gewerkſchaſten, übergab anm Mittwoch 
den Delegierten auf dem eugliſchen Gewerlſchaſtskongreß den 
genauen Wortlaut der ruſſiſchen Aulwort auf das britiſche 
Memorandum vom 27. Iilki über die Aufrechterhaltung des 
enallſch⸗ruſſiſchen Komitees und die Förderung gemeinſamer 
engllſcher und ruſſiſcher Gewerkſchaftsintereſſen, die am 5. Sep⸗ 
tember eintraf. Die Autwort ſtellt eingangs feſt, daß die Ver⸗ 
öffentlichung des britiſchen Memorandums in einem Augen⸗ 
blick, in welchem die briliſche Regieruna gegen Sowjetrußlaud 
einen Krieß vorbereite, ein Veweis dafütr wäre, daß der 
Generalrat einen Abbruch der analo-ruſſiſchen Beziehungen 
plaue, um „die konſervative Regierung dabel zu unterſtützen, 
ihre militäriſchen Vorbereiimngen ungeſtört AAt Die 
ruſſiſche Autwort verſucht dann den Vewels zu erbringen, daß 
der britiſche Geueralrat die gemeinſamen AuWaheAun des 
anglo ruſſiſchen Komttees ſeit April ſabotiert habe und ab⸗ 
geſehen hiervon in allen die Arbeiterklaſſe und den Weltfrieden 
betreſſenden Fragen eine verräteriſche Rolitit, verſolgt habe. 
In dieſem Zuſammeuhaug werven heſtine Ausſälle negen den 
F. G. B. gemacht. Die Uebertraguug des ruſſiſchen les 
zur Vekämpfung der Kriegsgeſaht an den J. . B. hätte be⸗ 
beutet, dieſer Angelegenheit ein erſtklaſſiges Vogrähnis ange⸗ 
deihen zu laſſen. Das Aushängeſchild des J. (i. V. ververge 
eine kleine Ciique reformiſtiſcher Reattionäre, geſührt von deim 
kapitaliſtiſchen Lakalen Budegeeſt, hinter deſſen Rücken vie 
Drahlzieher Saſſenbach und Leipart ſlünden, Die Ruſteu⸗ 
anlwort betont ſerner, es ſel heillges Recht der Ruſſen, die 
britiſche Regierung zu kritiſieren und ſchiieſit mit der Vezeich⸗ 
nung der Handlungsweiſe des Gencralrates als kriminell und 
ſpricht die Hoffnung aus, dieſe Tricks der ſogenaunten Führer 
der britiſchen Gewertſchaften würvden von den britiſchen Maſſen 
verurteilt werden, 

Der britiſche Generalrat begleitet die Weitergabe der obigen 
Nuſſenantwort an den Kongreß mit der Feſtſtellung, er ſei denn 
auch wiverſtrebend zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
Ruſſen keinerlei Abſicht hätten, das Statut des anglo⸗ruſſiſchen 
Komitees einzuhatten. „Unter dieſen Umſtänden iſt, der 
Generalrat der Meinung, daß eine Fortſetzuig der Verhand⸗ 
lungen mit dem allruſſiſchen Gewerkſchaftsrat leinen Sinn habe, 
ſolauge veſſen gegenwärtige Einſteltuun und Polliik andauert,“ 
Da der Kougreß nach der Lektüre der Ruſſenantwort die Auf⸗ 
faſſung des Generalrates zweiſellos teilen wird, iſt für 
Donnerstag in einer nominellen Suspendierung des anglo⸗ 
ruſſiſchen Komilees, praktiſch mit dem Abvruch der Beziehungen 
zu rechnen. 

———tt —— ——ü— 

Keine Hochwaſſergefahr für das untere Weichſelgebiet. 
Das durch die Regenſülle in den Karpalhen, hervurgeritfene 

Weichſelhochwaſſer dürſie für den Unterlauf der Weichſel, krinerlei 
Wefahr mit ſich bringen, da die Leele dor Weichſel in dirſem 
Teile wenig Waſſer lühren., Wührend bel Warſchan der Höchſtſland 
des Waſſers noch 4,5 Meler betrug, lag der Kulminationspunht 
bei Plock nur bei 3,25 Meter über normal. 

    
    

  

Nerungliickt iſt geſtern morgen der 20 Jahre alte Haſen⸗ 
arbeiter Guſtav L, wohnhaſt St. Michaelsweg. Er beſand 
ſich auf der Straßenbahn, um zu ſeiner Urbeitsſtelle am 
Weichſelbahnhof zu gelangen, beugte ſich auf dem Broſch— 
kiſchen Weg aus dem Wagen und prallte dabei mit einem 
Maſi der Straßenbahn zütſammen. L. ſittrzte aus dem 
Wagen heraus und blieb beſinunngaslos liegen. Der Ver⸗ 
letzte, der einen ! Zentimeter lange Kopſwunde aufwies, wurde 
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

Der polniſche Roggenausfuhrzoll. Im Vollkskag iſt ſolgende An⸗ 
frage eingebracht worden: „Tie Verlängerung des polniſchen 
Roggenausſuhrzylles bis zum ⸗„0. Juni 1928 mußt ſich kalaſtrophal 
für den Danziger Getreidehandel und die ſich mil den Getreide⸗ 
Umſchlag beſchäſtigenden Unternehmungen auswirlen. Außerdem 
bewirten umlanfende Gerüchte über writere polniſche Maßnahmen, 
bezweckend die Erſchwerung der Ausfuhr, eine den Handel äußerſl 
ſchädigende Geſchäſtslähmung. Mas gedenlt der Seuat zu tun, um 
die Wirlſchaſtsintereſſen Duſtzigs zu ſchützen? Wieweit ſind ferner. 
die Verhandlungen mit Polen betreifend den ungebrochenen Tarif 
für Getteide und wir weit die Verhandlungen mit Rußland be⸗ 
trefſend das ruſſiſche Getreidegeſchäft gediehen?“ 

Die Erwerbsloſenunterſtütßung nicht voll gezahlt. Auf eine dies⸗ 
bezügliche Anſrage antwortet der Seuat. Die Gemeinde Junker⸗ 

i d. J. in verſchiedenen 
zungen in Höhe von 

  

  

  

Fällen bei der Erwerbsloſenunterſtützung Kür, 
0 bis 00 Pf. täglich vorgenommen, weil dieſe Leute noch Neben⸗ 
arbelten gegen Entgelt ausgeführt haben. Daß die meinde 
Junteracker einen Veſchluß gelaßt hat, nach dem— allgemein 

die Erwerbsloſenunterſtützung herabgeſeht wird, iſt dem Senat 
nicht bekannt. Wir haben die Gemeinde Junkeracker darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein Beſchluß, wonach cine genereile Kürzung der 

Unterſtühung eingetreten ſein ſoll, nicht mit den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu vereinbaren iſt, daß vielmehr jeder Fall einzeln 
nachgeprüft werden muß, 

Geländeauſſpülungen in Lauental. Ein Teil des bei dem Bau 

des Haſenbeckens in Weichſelmünde anfallenden Baggerbodens, und 
war rund 740000 Kubikmeter, ſind der Sladtgemeinde zur Auf⸗ 

üpülung ſtädtiſchen Geläudes vom Haſenausſchuß angeboten worden. 
ür die Aufſpülung dieſes Bodens auf Gelände in der. Nähe von 

Lauental verlangt der Hafenausſchuß eine Vergütung von 0,10 Gul⸗ 

den je Kubikmeter. Der Senat empfiehlt der Stadtbürgerſchaft, 
von der hier gebotenen Gelegenheit, umfangreiche ſtädtiſche Ge⸗ 
ländeflächen aufzuhöhen und dadurch nutzbar zu machen, Gebrauch 
zu machen. Die Koſten betragen etwa 74 000 Gulden. 

  
    

Verantwortlich für Polltik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

vanzig. Druct und Verlag Anton Fooken: ſämtlich in 
— von J. Gehl & Co., Danzig.  



  

  

    

    

   

  

   

    

Stülberne 
und goldene 

Herren- u. Damen- 
Uhren, Kretize, Medaillone 

Nach rut Kolllers, Ketten, Broschen 
Boutons in Gold. Silber u. Dublee 

Am Montag, dem 5. September, verschied Außerst billig. in enormer Auswahl 
plötelich und unerwartet unsere Leiterin der mriß Monen) Hochreits-, Patan- nnt 
Schidlitzer Expedition, Frau /½ PiunL 20 ö Lelegenkeitsgeschenke 

empliehn ů x‚ in jeder Prelslage 

Gertrud KufawsKI HEeLCaneenmn Lpiecheuwper 
ö Hronze- und Weckuhren im Alter von 53 Jahren. 

Kl. Grunbſtück 

     

            

    

  

   
     

Am Montag früh verschied plötzlich 
und unerwortet meine Tante 

Me. bertus Bupaushki 
geb. Dietrich 

im Alter von 53 Jahren, 4 Monaten. 

llartruu Dletrich. 

  

        

   

     

  

    in den neuesten Mustern 

   

            

   

      

    

     

Die Verstorbene war uns eine tüchtige Mit- ů unſt. . TRAURIN G E 
Dio Floüscherung lindet uem Freitag, arbeiterin. Ihr Andenken werden wir stets in 0 erfeaß en U Einen, in joder Liasttss une den neuesten Fassons 

nachmittags 3 Uhr statt. Ehren balten ili. 6522 t⸗Gaſſe 60, 1. EDD N 

Iimg unt Bpouloy Ser,Deniher VblershmmT· ee, peuerenener, V. M M. 
ů Patent, u. Auflegematr. nur Breitgasse Nr. 28, E&e Goldsdimiedegasse      

    

        

  

    

    
    

  

billigſt, Kel Sum fach⸗ 
gemäß, Moth, Samtg. 6// Tommters 16gll 

ac, an Auliehetelr, Am Montag. dem 5b. Seplember vorslarb ——ꝛtt—ß;r«ͥ]gR iseppunvs Käu lufer ünd Berbraucher 

A— 
Singlaal der Bezirksſchule am Rähm (Mähm 177: 0 
Vorlrag des Herrn cand. phil. Adam Vono Ohabessaslle Un f.an 

    

     
     

   

          

    

  

Genossin 

Luhm Miausk 
     

    

   
    

  

    

  

   
     

    
    

    

    

   
   

     
   

    
        

   
              

    

   

      

   

  

  

        

      

   

  

     

„Die Flurnamen des Krelſes Danziger Höbe“ Elngang durch die U-T. Llebtoplele inug Ae gut 
Wir werden das Andenken dieser nebſt Ausſtellung darüber (Schemte und Adam). 1 e Höbeihabs 

ruührigen Genossin stets in Ehren halten. Dle Ausſtellung iſt vom 13.—17, September,ſu. Lanawurst, . Pid. 1.— 0 Fingerhut 
Heilüh an en⸗ eehe ung beißn unent⸗ 2 8202 S2— urie Loberwurat, ain. 9. 30„ lie fert gut und — 16 

eltt allgemein geöffne deldun ſeim Haus⸗E urat.. .„. „ . „ . — * Iehteste 

öbzLültemoKratlsche Parte! meilter Marqnardt., n (S025f C. We pner vorm. vüoe 838 außerordentlich Tortungs- 
Vorm ELE 

N. Bezirk Schidlitz. nrot Annengasse 1 Deleches 255 3 7 eiSwert 
fertig u. nach Maſ   

  

   
Die Einüscherung findet am 9. September. 
nachmittage 3 Uhr. im Krematoriura statt.       

  

      

    

   

     

     

  

     

  

   

    

   

     
     

    

       

      
   

      

  

    

    

  

   
      

    

    

   

Sch liefere 

   
  

    

   

  

   

  

      

  

   

   
   
     

     
   

    

   

   
   

   

Herrenzimener Lelleléungs-Serellscheft 

Tolfe Pferue-KHennen Schinfgimmer 1. b. M 
Danzig-Zoppot Speiſegimmer Danig, Breitgaess 108 

Sonntag, den 4. September 1927, ver- — ſowie Eicrgelmöbel ü ü ů Sonntag, den 11. September, 2 Uhr nachm. Slarb bei einem Schittsunglacæ in Memel onntag, den 11. September, nuo Wenheee, hyb Apsembühnpanee. 2 2gute Nähmaſchine 
mein lleber, guter Sohn, unser Bruder, 6 Rennen ů und Ute tigen 5 hilie weing 6ngern. kauft G. Knabe, i 

ů 
verkau „, „ 

    

Schwager und Onkel, der Matrose 

im Alter von 21 Jahren 

Iile iranemden Mintemiiehenen 
Dios Beerdigung undet! am Freitag, dem 

Lahunter Las oibhugeSn-Erinnoronos-Myorennen 
Gewinnausstollung der gropen Verlosung 

LoVerlaut 
Für Besucher des 1. und 2. Platzes int ein Los 
im Eintritisgeld enthalten. Für Besucher des 
2. Platzes wird das Ianere der Behn ſreigegeben. 

2 W Qaustor Nr. 3. Mövel⸗Ausſtellung [E De 
Cobiasguſſe 1—2 W üſEibengle 10, 3 W. v (vorm. K. Sommerſeld) Fahrrader 

und Schiiſſeldamm 39/40 neueste Modelle in riesiger geten m. Pelermiotrahe, 
Auswahl, staunend billig. nußb. Büfett 140 Guld., 

      
      
   
   
   

   

  

      

    

   

  

      
     

    
    

   

       
     

   

     
     

   

   

  

    

  

    

  

   
   

      

  

  

9. September, nachm. ½4 Uhr, auf dem V 2 (6 85.—, 100—. 120.— S. Brigiitentirhhol, Alles, statt. Konzert der Zollkapelie Erich Dawitzli 135.— .) aahe, Haupttr-, 8. pf. L. 
Möbel⸗Magazin Mäntel, Schläuche. Ffeiderſchranl, Kuüchen⸗ 

    

  

Tolephon 85882 Telephon 25882 Lenker, Süttel, Laternen, 
Licht-Dynamos, Taschen- Seirelh, Langpihe, vaa, 

— — 

Lobumampöch an Abi. Danain J. LMH S- -enele,Peun W. W.. 22 
EiEiAArrrtriiiitrnrrrr Pedale, Gabeln sowie 

Am Sonntaß, dom 1i1. Septomber ů ſelle Ersatteile äuberst lauen gan 
auf dem Rennplatx Zoppot nach Alem 3. Rennen 66•e SSSSSeeee 5 . Teeeeſteß Meriahangttien 10.à 10 3* ngfuhr, 

— öchentlic Xledensiteg 103. L.T. Wbeente ae S Bilioſte Einkqufsquelle 2 fatet öHummfre, Sah Dalnenbeten, 1. Drahtseilattentat aui ein Auto 

2. Der Ueberisll nui dus Vochenendhaus fur achnell u. bllig ausgeiährt. Sportlicnewag, m. Verd. 

  

  

  

     Am 6. September versiurd nach 

    

  

    

    
      

  

   

  

      

  

   
    

    

    

langer, schwerer Krankheit der Kaulmunn 

    

  

      

      

enselu iner Frau — Brand des Hauses , 20 G. verl 
Beirehug Lier eeWosseri. ed SLandampien ücrmateicleie. 2 bu. damenue, We Ae. Musen 2. 

aus v. d. enzmarl II. 2e HIIPD CEIĩ 2 

Ehre seinem Andenken Löschung des Haßfe, durch Feuerlöscher v 2165—5 0 Gute Korbmöbel 

HA GF. BEVER Ec ke JVopenga/fe Singer⸗Rähmaſchinen Leh,-Laxienft2—22    Patent⸗ und MaßschneldereISSSS 
ã E A Faft neuer Sportliegew. Varadiesguſfe Nr. 19. 

Otto Kähler, Ohra, ostbahn i0, 111. Leder u. Schuhbedarf Led.-B2—-L..L Aleiperſchränke, Verigefl. 
Künderbettgeſtell (er Kechterd. Hen 

      ö. P. U. Ortsverein Zopnot 
  

    

   
     

     

  

      
Sofas, Chaisel tertigt an Herren-Anzüge liõ G. Herren-Peletots 80 C. ewpßehüt büll, 

2 iselonguss Damen-Mäntel 20 G, Damen-Kostäme Ls G; feleri: 
— Aufl ü billi v 

eiserne Bettgestelie, egematratzen Herren-Anzüge v. 112 Gan, Herren-Paletots v. 100G an, C. KIu E, Lederhan dlung Dalbe Laile, Keuhenberg , bertanßen em alicng ubin 
   

    

   

verk. preisw. FP. Gribowskl, Heil.-eizt-asse 99Damen-häntel v. 85 G an. Damen; Kosttiwe v. 90 G an, DDMMMMMMMYY bei Maſchowſti. Nr. 29, part. 

Außergewöhnlichi billige 

Murxmaren U Strickwolle 

  

   

                    

          

          

      

Maschinengarn Stecknadeln Köperband Schuhsenkel Masnie à„.... Rehe 72 100 Scuck in riet. .10 [„ POnaltst.. . . Siack 157 Prima Mako. . Paor 18, 15, 12 5 
aschinengarn Stecknadeln „Turf“ Halbleinenband Stopftwist 
1000%/ facch .... Rolle 68 Pü 50⸗Gramm Büchs e. 35 P verschiedene Breiten. Stück 12 P iu Bielen TFarben... Rolle 5 E 

Leinenzwirn Stecknadeln Bobinband Stopftwist 
öů SChwarz und weiß .. Stern 6 P mit bunten Köpfen... Brief 25 P beste Ware 5 Meter, 30, 20 und 15 PDü Ia Qualität... Polle 8 P 

D. M. C. Stickgarn u Lockennadeln 5 Miedergurt Stopftwist mit Seidenglanz, in 
ů Schs aib karbig. Docke 20, 18 P 2 Prieſfſfee P ieste Warre ... Meter 30 Päallen Imol. Strumpffarben., 2 Rollen 25 P 
Schweihbblätter- Batist Lockennadeln „— Gardinenringband 8 

prima Gummiplatte 70, 45⁵ Pwit gebogenem Kopf .. Brief 5 P verstärkte Eam Meter 22 Pü STRICKWOLLE 

Perhnuttlenöpfe Haarnadeln 8 Gardinenkordel Strickgarn 15 Kreuz 
I Quafiiet, 8 Waic⸗ 16 glatt und gewellt. . . Pack P rein Leinen . IMeter-Stuück 80 reine Wolle .Lage 45 P 

—.828— 2 18W 16 Haarnadeln Strumpfgummiband Marke „Blauschild“ V„ — 50 35 30 25 P extra stark. Pack 15 P Abachnite ca. 60 oem... 20 P extra stark Lage 68 P 

Waschknöple Sicherheitsnadeln Damenstrumpfbänder reich Marke „Rothschild“ 
„„ositreie Oess Dutz, 25, 20, 18, 16 Tpnbesd, sertiert . Mappe 12 P gern, häbsche Farb. Paar 270, 195. 1.50 besond. weich u. ergiebig Lage 78 Pp 
ZentimeterMabe 1 5 Stricknadeln Sockenhalter Angora- Schweißwolle 
Reise Weüren hen Stück 25, P vernickelt, in all. Stärk. Spiel 15 P. extra stoerk..Paar 1.255 75 P aäche flꝛencd. L8e 1. 10 
Reise-Nähröllchen Stopfpilaꝛe Armelhalter Schmidt-Strickwollen anen 
Stückkxk ů 9⁵ P· 1—— äStück 30 P eus bestem Gummni Paar 0.65, 4⁵5 P beste Qual., Lage 1.35, 1o, V n 05 P          

   

      

   

      

    

  

Seienbander 
in großer Auswabl 

Ai arte Neuheiten 

N Neuheiten 
in Kostäm- und Mäntel-Knöpfen 
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Kr. 210 — 18. Jahrgang 1. Beiblatt det Nauziger Voltsſtinne Donnerstag, den 8. Septenber 1027 

  

  

Der Stand in Geuf. 
Alles noch ln der Schwebe. 

Die Danziger Delegation meldet aus Genf: 

Der Völkerbundsrat hat die Frage des Anlegehafens für 
polniſche Kriegsſchiffſe auf die Tagesordnung für Deuin nachů 
mittag geſeht. Der Berichterſtatter wird der Tagung bean⸗ 
tragen und vorſchlagen, daß Polen bis zum 15. Cklober eine 
Erklärung für den Danziger Antrag abgibt. Alsbann ſollen in 
Danzig Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen unter dem 
Hohen Kommiſſar mit Hinzuziehung des Hafenpräſidenten ſtatt⸗ 
finben. Der Bericht über das Ergebnis dieſer Verhandlungen 
ſoll ſo rechtzeitig ſertiggeſtellt werven, daß der Rat in ſeiner 
Dezembertagung darüber Veſchlußz faſſen kann. 

Das Juriſtenkomitee zur Prüfung des Danziger Antrages 
auf Verlegung des polniſchen Munitions⸗ 
hafens auf der Weſterplatte hat am Dienstag getagt und 
wird am Freitag ſeine Beratung fortſetzen. ů 
ů In der Frage des Prozeßrechts der Eiſenbahner, 
über die bekauntlich Gutachten der Profeſſoren Kaufmann und 
fealteniſchen Wefeſt 2·6 Wulſte mumn pa ein Gutachten des 
italieniſchen Profeſſors Cavaglieri und das eines franzö 
Sachverſtändigen eingereicht. franzöſiſchen 

    

Der Bürgerblock gegen die Gemeinden. 
Bemerkenswerte Anuseinanderſetzungen im Hanptausſchuß. 

Der Senat hat verſucht, die dem Volkslag vorließende Vorlage 
auf Neugruppierung der Beamlen dadurch dein Parteien ſchmackhaft 
zu machen, indem er erllärte; ſie bringe dem Staat nur eine 
ſeringe Ausgabe. Mas iſt inſofern richtig, als nümlich div Haupt⸗ 
aſten den Gemeinden auſerlegt werden. Die Finanznot der Ge⸗ 
meinden macht aber anſcheinend dem Würgerblockfenat kein Kopf⸗ 
zerbrechen, trotzdem die Städte Zoppot, e, und Neuteich 
in Eingaben an den Vollstag darauf hingewieſen haben, daß eine 
weitere Keihanſchuß ſie DeKri, ſoi. 

im Hauplausſchuß, in dem die Vorlage geſtern zur Veratnun, 
Hande rcgeuchtes der Nenteicher Vucgermneiſtel⸗ Hen. Reoek, 8 
ur die Gemieinden höchſt ſchädliche Politit der jetztigen deutſch⸗ 

nationalen Staatsverwaltung. Er kounte an einer Reihe von Vei⸗ 
ſpielen die Finanznot der kleinen Gemeinden nachweiſen, Gäbe 
es doch noch im Kreiſe Großes Merder 40—2% Gemeinden bis 
U 600 Elnwohner, welche keine Schulgebäude haben, ſo daß die 
inder lilometerwrit zur Schule lauſen müſſen. Statt Mittel für 

höhere Beamtenſtellen auszugeben, hätte der Senat lieber dieſem 
Uebelſtand durch eine ſchleunige Vortiagr abhelfen ſollen. 

Setzte ſich Gen. Reek ſo warm für die Intereſſen der Gemeinden 
ein, ſo nahmen es die bürgerlichen, Gemeindepalitiker weniger 
ernſt mit der von ihnen mit unterzeichneten Eingabe. So glänzte 

B. der lichten Abg. Förſter aus Zoppot, der ſonſt immer bei 
en lächerlichſten Augelegenheiten den großen Zoppoter Advolaten 

ſpielt, bei Beratung der Eingaben ſeiner Kommune durch Ab— 
weſenheit. 

Zum Schluß der Sitzung gab es noch eine heitere Ueburraſchung, 
Der Vorſitzende, Gen. Arczynfli, ſchloß inſolge der vorgerückten Zeit 
die iichſn Jetzt erwachten einige Deutichnationalen aus ihrem 
Eüü älchen und räſonierten über eine Vergewaltigung des 
Ausſchuſſes durch den Vorſitzenden. Davon war nalürlich keine 
Rede — wie auch von den verſchiedenſten Abgeordneten in der 
Nachmittagsſitzung des Plenums feſtgeſtellt wurde. 

Die Peſtalozzi⸗Schule wird gebaut. 
Der Senat fordert 1,6 Millionen Gulden. 

Infolge der ſtarken Siedlungstätigkeit in der Gegend 
eere sanger in Langfuhr iſt mit einem großen 
nwachſen der Schülerzahl in dieſer Gegend zu rechnen. 

Die vorhandenen Schulen reichen nicht aus, um dieſe 
Schliler aufzunehmen, zumal bereits jetzt in Langfuhr eine 
Reihe von Klaſſenzimmern ſehlt. Wenn die in den Jahren 
1020 und 192/ erbauten oder noch zu erbauenden Wohn⸗ 
häuſer ſämtlich bezogen ſein werden, iſt mit einem Zuwachs 
von etwa 100n Schülern zu rechnen. 1928 wird die 
Kantlähei; vorausſichtlich fortgeſetzt, was ein weiteres 
Anwachſen der Schttlerzahl zur Folge haben wird. Um dieſe 
Schüler ordnungsmäßig zu beſchulen, iſt eine Doppel⸗ 
anſtalt, d. h. eine 

Knaben-⸗ und Mäbchenſchule mit je 14 Klaſſen, 
erforderlich. 

Die Schule ſoll an der Peſtalozziſtraße errichtet werden. 
Das Schulgrundſtück iſt 74500 Quadratmeter groß, ſo daß 
neben dem Schulhof, ein hebunasſeld und ein Schul⸗ 
Ranmen, angelegt werden können. Jede Schule ſoll folgende 
äume entbalten: 14 Klaſſen von 9 4 6 Meter, Rektor⸗ 

zimmer, Konferenzzimmer, Lehrerzimmer, Lehrmittel⸗ 
bserimtet Singſaal, Zeichenfaal, Aborte, Schulbad, Hand⸗ 
beibethn bzw. Haushaltungsklaſfen. Geeinſam für 
eide Schulen iſt Aula und Turnhalle. 

Der Neubau iſt als 

Backſteinrohbau 
gedacht. Sämtliche Geſchoßvecken ſind als Maſſipdecken und 

derzn der Schnuſicherheil wegen mit einer kräftigen Iſolierung 
erd, fieen. Es wird Stabfußboden vorzuſehen ſein. Das 
Bod, iſt einflaches Pappdach über einem Drempel, in dem 

oden⸗ und Abſtellräume untergebracht ſind. Die Treppen ſind 

maſſiv mit Holzbelag. Die Aborte und Waſchräume ſowie die 
Häber erhalken einen weißen Plattenbelag auf Fußböden und 

Wänden. Als Abortbecken ſollen Favencebecken mit Waſſer⸗ 

ſpülung verwendet werden. Die Anbringung von Wand⸗ 
brunnen an geeigneten Stellen der Korridore iſt vor⸗ 
geſehen. Die Aula wird als Feſtraum mit Emporen in 
würdiger Form ausgeſtattet werden. Beide Schulen erhalten 
von einem Heißzkeller unter der Turnhalle her eine gemeinſame 
Sammelheizungsanlage und eine Warmwaſſer⸗ 
bereitung für vie Bäder. 

Die Bauausführung für den Neubau ſoll möglichſt bald 

begonnen werden. Bis zum Juli 1028 werden die Roh⸗ 
arbeiten beendet ſein. Die Putzarbeiten werden die Zeit 

bis zum Oktober 1928 in Anſpruch nehmen, ſo daß das 
Gebäude etwa zum 1. April 1929 fertiggeſtellt werden kann. 

Die Koſten betragen nach dem Voranſchlag 1 660 000 
Gulden, die aus Anleihemitteln gedeckt werden ſollen. 

Werbt für das Volksfeſt in Oliva 
Sonntag, den 11. September 

Es muß eine Maſſenbeteiligung ſehen 

EEEIIEIEE/, iMIIII 

  

  

der Sicherheit für die   
  

Die Parteien müſſen ſich erholen. 
Eine Panſe im Blapier⸗Prozeß.— Die Betrugsaffüre abgeſchloſſen.— Nun noch die Beleidigung. 

Mit Schlußz der geſtrigen Sitzung fand auch die Veweis⸗ 
aufnahme in der Sparkaſſenangelegenheit lur Ende. Ein 
tiefes Aufatmen ging durch die Rethen der Veteillaten, Auf 
Wunich des Kugeklagten iſt der heutine Tag ſitzungsſrel und 
morgen ſrülb ſoll es mit friſchen Kräſten an die Veleldigungs⸗ 
affäre gehen. 

Im Ladvuſe des geſtrinen Tages ſchälte ſich durch ge⸗ 
legentliche Zwiſchenbemerkungen ſowie Fragen des Vor⸗ 
ſibenden ein eigenartiger Umſtand heraus, der bisber viel⸗ 
leicht nicht genügend Beachtung ſand. Als die Sprache anf 
die Vorverhandlungen kommt, die zur Dreditgewährnna 
ſeitens der Syarkaſſe an Blavier und Schröter geführt 
haben, wird feſtgeſtellt, daß für das Grundſtück Neuſchott⸗ 
land im Grundbuch eine Vermerkung für die Schröterſchen 
Eheleute eingetragen war, während Vlavter 

dieſes Grundſtück als ſein Gruudltück bezeichnete. 

Der Vorſitzende ſtellt die Frage, ob dieſes Verhalten 
Blaviers als einwandfrei anzuſehen ſei, und warum er den 
wahren Sachverhalt verſchwiegen habe. Dr. Blavier erklärt, 
daß er die Normerkung der Schröterſchen Eheleute vergeſſen 
habe. Sparkaſſendirektor, Heyn ſagte bazu aus, daß, wonn 
Blavter in Gegenwart Schröters bei ihm bei einer Be⸗ 
ſprechung das Grundſtück als das ſeine bezeichnete, er dieſes 
als Tatſache hinnehmen muſſite, ſonſt hätte doch Schröter da⸗ 
gegen Einſpruch erheben müſſen. Es iſt ihm nicht bekannt. 
warum Schröter dies unterlaſſen habe. Der Zeuge Schrö⸗ 
ter will Heyn davon unterrichtet haben. 

Direktor Heyn erklärt, daß für die Sparkaſſe Blavter 
als Chrenmann galt und wenn er behauplet, das iſt das 
Grundſtück meiner Eltern, und Schröter ſitzt dabei obne 
Proteſt zu erheben, ſo ſei es ſelbſtverſtändlich, daß man auf 
den Gedanken lemmt, die Vormerluna ſei inzwiſchen er⸗ 
loſchen. Der Angeklagte blelbt dabel, er habe die Vor⸗ 
merkung vergeſſen oder überſehen ebenſo wie der Spar⸗ 
kaſſendirektor, 

Der Stuatsauwalt: „Um zu verhindern, daß die Spar⸗ 
kaſſe über den wahren Sachverhalt des Grunbſtücks Neu⸗ 
ſchottland aufgeklärt wurde, habe doch wohl der Angeklagte 
ſeinerzelt jene ominöſe Viſitenlarte geſchrieben, die er als 
Bernhigungspille für Frau Schröter bezeichnet.“ ‚ 

In Lauſe der weiteren Verhandlung kommt es twiſchen 
dem Angeklagten und dem Zeigen, Direktor Heyn, über 
feh, Hausverkauf Neuſchottland zu erregten Auseinander⸗ 
etzutugen. 

Die nächſten Zeugen ſind Angeſtellte der Sparkaſſe, unter 
ihnen der ſtellvertretende Direktor Dr. Bieſchke, die über 
bauktechniſche Dinge befragt werden. Vor allen Dingen wird 
ihnen die Frage vorgeleat, ob ſie — — 

die Viſitenkarte Blaviers, 

die Schröter bekauntlich einem eBamten der Sparkaſſe vor⸗ 
gelegt haben will, feinerzeit geſehen haben. Die Geugen 
haben alle die Vifitenkarte erſt durch den Unterſuchungsrichter 
kennengelernt. 

Bei einem Zeugen kommt es zu Auseinanderſetungen 
zwiſchen dem Verteidiger und dem Vorſitzenden, ob dér Zeuge 
geſagt haͤt, er habe die Karte nicht geſehen oder er könne ſich 
nicht entſinnen, ſie geſehen zu haben. Das ſolch eine nledliche 
juriſtiſche Unterſcheldung imſtande ſein ſoll, ein Urteil zu 
ſtützen, erfüllt den Unbefeiligten mit Grauſen. 

Der Zeuge Dr. Bieſchke beſtreltet, jemals zu Kredit⸗ 
nehmern gefaght zu haben, es wäre der Sparkaſſe egal, wie ſie 
ihre Kredite verwenden. Der Zeuge Heuſterberg, der früher 
Kaſſenvorſteher bei der Sparkaſſe war, bekundet, daß Dr. 
Blavier und Schröter ſich bei Anweiſungen oft nicht einig 

  

waren. Auch der Zeuge Schröter wird bel Erörterung der 
banktechniſchen Vorgäuge wiederholt zur Klärnna elner 
Situation an den Zeugentlich gerufen. Unter anderem wird 
er einmal „ſchuell nach Ollva geſchickt, um einlge Schrift⸗ 
ſtücke, herbeizuholen“, Er beſtreitet, ſemals Kontoauszlige 
von der Sparkaffe erbalten zu haben, und ſtellt aus ſeinen 
Atten ſeſt, daf er mehrere Rrieſe andie Sparkaſſe geſchrieben 
bat, Direttor Heyn nerſucht wieder nachzuweiſen, daß folche 
HBrieſe nſcht bei der Sparkaſſe eingenaugen ſeleu, was den 
ruſenbenden veranlaßt, mit einer gewiſſen Heftlakeit zu 

en: 
„Das nicht alles korrekt bei der Sparkaſſe zugegangen 
das hat doch wohl zur Genſüige dieſe Verhaudlunn Weigt-: 

Es weroͤen noch einige Zeugen vernommen. Eine Frau 
Grotte aus Schröters Heimatdorf hat von Anfäilen ge 5 rt, 
die er als Nachwirkungen der Kopfverletzungen erlitten 
haben ſoll. Ein Zeuge Goerb, der der ganzen Verhandlung 
im Zuhörerraum beiwohnte, wird von der Verteidigung ge⸗ 
ſtellt und erklärt, daß er ſeinerzeit von der Sparkaſſe einen 
Kredit bekommen habe. Er iſt ein klelner Hausbeſiver und 
hat ſelbſtverſtändlich einen Perſonalkredit vekommen. Ihm 
werden an Hand der Akten Widerſprüche nachgewieſen. Um 
wieder einmal 

die Unalaubwürdigkeit Schrölers nachzuweiſen, 

beantragt die Verteidigung die Verleſung eines Urteils, des 
Obergaerichts zu einem Schröterſchen Prozeß, In einer 
knappen dreiviertel Stunde iſi auch dets erlediat. 

Damit iſt die Beweisanfnahme geſchloſſen und es blelbt 
nur noch die Frage, ob die Schröterijchen Eheleute vereidigat 
werden ſollen oder nicht. Der Staatsauwalt ſieht keinen 
geſeblichen Hinderungsgrund für Nichtbeeldlaung der Frau 
Meta Schröter, er biltet um thre Vereidigung. Dagenen 
habe er Bedenken den geugen Paul Schröter àzum Eld zu⸗ 
zulaſſen. Mau lkönne eine Teilnahme des eunen an dem 
Vetrug zum Nachteil der Spartaſſe evtl, als vurltenend au⸗ 
ſehen, und deshalb beantrage er, den Beugen unvereidigt 
an laſſen. 

Der Verteidiger ſtellt den Autrag, beide Zeugen nicht zu 
vereidigen. Gegen die Nereldlauun der Frau Meta Schrö⸗ 
ter führe er zwel Gründe an. Einmal iſt ſie dringend des 
Meineids verdüchtig und zwar guf Grund ihrer Ausſagen, 
die in der nicht öffenttlchen Sitzun behandelt wurden, und 
zweftens führt er einen §7 Abſ. 3 lus Treſſen, der vun 
irgend welchen Zuſammenhäunen detz Talbeſtandes ſpricht. 
Landgerichtorat Schwarzlopf: „ehſt, das ein Grund, einen 
ürNen nicht zu beeidigen, wenn er des Meinetds verdüchtig t2- 

Verteidiger: „Ja, das iſt ein Grund, Herr Landaerichts⸗ 
rat. 

Dr. Blavier: „Fran Schröter hätte ſchon längſt wegen 
Metueid verhaflet werden müeſfn.“ 

Der Angeklaate weiſt darauf hin, daß gegen eine Ver⸗ 
eidignug des Zeugen Schröter auch ſolgender Umſtand 
ſpreche. Schröter behauptet, Blavier ſchulde ihm oy5 ½ Gul⸗ 
den, und dagegen behauptet Blauier, Schröter ſchurde ihm 
dieſen Betrag. Da eß nun bei jeder Betruasanzeige blich 
ſel, daß die Partelen in einem Aivilverfahren ihre Anſprüche 
zunächſt ansklagen, würde er, Blavier, falls Schröter hier 

im Strafberfahren einen Eid leiſte in Nachteil geſetzt wer⸗ 
den. Der Vorſitende verkuündet, daſt das Gericht beraten 
miüſſe, tud der Gerichtsbeſchluſ am Freitag, um 9 Uhr vor⸗ 
mittaas verkündet werden wird. Die Sitzung wird bis 
dahin vertaat. 

——ęͥͤ ——ꝛi—P¼ͤ— 

Einigung der polniſchen Gruppen? 
Bis 14 Tage nach ber Wahl. 

Wie die „Gazeta Gdanſta“ berichtet, iſt jetzt doch noch 
eine Einigung zwiſchen den beiden polniſchen Gruppen in 

Danzig, der des Dr. Kubacz und der des Dr. Moczynſki, 
zuſtande gekommen. Die beiden Nichtungen haben, an⸗ 

ſcheinend beſonders unter dem Druck des polniſchen Klerus, 

ein Abkommen miteinander abgeſchloſſen, auf Grund deſſen 

die Gemeinde des Dr. Moczynſki in der Gmina Polſka auſ⸗ 
geht und bis 141 Tage nach der Wahl gemeinſam 
mit der anderen polniſchen Gruppe die Agitation führt. 

In dem Verwaltungsrat der Gmina Polſka wird der Vor⸗ 

ſtand aus beiden Gruppen paritätiſch zitfammengeſetzt. 

Die „Gazeig Gdanſka“ iſt nicht ganz mit dieſem Ab⸗ 
kommen zufrieden und vor allen Dingen deswegen, weil in 

dem Abkommen die Frage des Wahlorgans, ob „Straz 

Gdanſka“ oder „Gazeta Göͤanſka“ nicht berührt wird. 

Damit iſt zunächſt eine vorübergehende Einigung zwi⸗ 

ſchen den beiden volniſchen Partetflügeln herbeigeführt, die 
jedoch von keiner Seite als endgültig angeſehen wird. Dazu 

ſind die Gegenſäsze innerhalb der polniſchen Minderheit in 

Danzig viel zu groß. 

Leichtſinn beim Baben. 
Zwei Damen aus Lebensgefahr gerettet. 

Am 1. September, vormittags 11 Uhr 40 Min,, ſchwammen 

zwei Damen in der Badeanſtali, Glettlau Lahebr der Leinen, 

trohdem die roten Fahnen gehißt waren. Nach der Badeordnung 

werden die Fahnen bei grober See oder bei ablandiger Strömung 

ehißt; das Herausſchwimmen iſt dann verboten. An dem frag⸗ 

ſcchei Tage herrſchte ſtarle Strömung und hoher Seſerhen rotz 

Warnungsſignale ſchwammen die beiden, Damen außerhalb der 

Leinen und wurden bald nach See getrieben, ſo daß ſie um Hilfe 

rufen mußten. Infolge des Seeganges war es nicht möglich, die 

Rettungsboote klarzumachen. Zwei Vabeauffeher ſprangen jedoch in 

die See und brachten die Damen glücklich zurüd. 

Im Intereſſe eines geregelten Badebetriebes und zur Erhöhung 

Badenden wäre es zu wünſchen, wenn von 

den Badenden die Verordnungen genau beobachtet werden. Auch 

wird den Badeauffehern der Dienſt unnötig ſchwer gemacht. 

  

Wleder ein Gehöft niedergebranut. 
Geſtern abend gegen 10 Uhr geriet beim Beſitzer Lange 

in Bürgerwieſen das Wohnhaus, Stall und Scheune in 

Brand. Beim Eintretſen der Danziger Feuerwehr war faſt 
das ganze, Gehöft niedergebrannt. Infolge Wafiermangels 

konnte die Wehr keine tatkräftige Löſchhilfe leiſten und mußte 

  

nach zwei Stunden unverrichteter Sache wieder abrücken. 

Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt unbekannt. 

Polizeibericht vom 8. September 1927. Feſtgenommen: 
18 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 6 wegen Trun⸗ 

kenheit,7 in Poliseihaft, 3 Perſonen obdachlos.   

Die Tragödie eines Schiffsführers. 
In den Tod gegaugen. 

Der Führer des Weichſelmünder Führdampfers, Kudolf K., 

wurde heuté morgen auf der Weſleryplatite ot au gefunden, K⸗ 

hat ſich erhängt. Der nun tote Schifſsführer hatte im April d. J. 

das Unglück, daß ſein Fährdampfer mit einem Sredampſer zu⸗ 

lnmmenſiefl In der vergangeuen Woche wurde darüber vor Ge, 

richt verhandeil und die Schield dem K. beigemeſſen, Das-Urteil 

lautete auf 150 Gulden Grldſtraſe und Tragung der Gerichtsloſten. 

Das hal ſich K, lo zu Herzen genommun, daß er den Tyd ſuchte. 

Krankheitsfälle in der Familie mögen mit dazu beigetragen haben. 

Unſer Wetterbericht. 
Freitag: Start bewölkl, Regenſälle, ziemlich kühl, nach Weſt 

drehende mäßige, aber böige Winde. „ 

Sonnabend: Vorübergehende Aufheiterung, ſpäter aber 

Vewöllungszunahme. 
Maximum des geſtrigen Tages 22.c1; 

Nacht 9,6. 

  

Minimum der lebten 

  

Keuer Brunnen in Weichſelmünde. AKuf dem zur Erweiterung 

des Haſens benötigten Ortsteil von L befindet ſich 

der einzige Brunnen, der einwandfreies ſſer lieſert und aus 

dem ganz Weichſelmünde das Trinlwaſſer, entnimmt. Dieſer 

Brunnen wird mit dem Abbruch der Häufor beſcitigt. In der 

Stadtbürgerſchaft iſt darum der Antrag geſtellt, den Senat zu 

erſuchen, für die rechtzeitige Herſtellung eines Erſatzbrunnens 

Sorge zu kragen. E 

Im Krankenhaus wiedergefunden. Der am 5, September 
als vermißt gemeldeke 8ajährige geiſtesſchwache Fleiſcher 

Franz Orczechowſki iſt im Städt. Krankenhauſe ermtttelt 

worden. 

  

Danziger Standesamt vom 8. Teusfenbeß R0, 0 

desfälle: Witwe Fanny Rieſe geb. Roſenahtl., 

6⁰ 5⁵ 4 M. — Sohn des Zuſchueiders Jobann Lietzow, 

1 J. 3 M. — Tochter des Bauarbeiters Heinrich Steltner, 

faſt 4 M. — Kaufmann Richard Gühne, 55 J. 4 M. — Ar⸗ 

beiter Guſtav Jachel, 36 J. 1 M. — Ehefrau Julianne Hoff⸗ 

mann geb. Trepcöyk, faſt 58 J. — Witwe Berta Kuhn geb. 

Brunke, faſt 58 J. — 1 unehel. Knabe, 3 M. 

Waſſerſtandsnachrichten am 8. Sepiember 1927. 

2 7. 8. 6, 9. Graudenz .3/26 2,23 

Srebn. 2.45 —2,30 Lurzebran,.%½ P, 
7. 3. 6,9. Wiedel⸗ Spitze 1266 41.0 

1j„99 2,20 ieckel 

Baichh. 58 6.0. Ss 4327 1430 
.. 5½5,% .4,33 nlagge 

Warſcan. ß 5 55 Dune ſn .42.06 L238 
.. 4Z22,66 3, 'ogat jer 

Woet . 97. 7.9. Schönau O, P.. 6,70 6,66 

Thorn .43,94 ＋3,26 Weuherſer L. P. 4,00 .4.60 

Fordon 43,70 2,80 Neuhorſter! uſch 2,28 4.2,30 

Culm . ＋3,32 42,36 0 Anwachs  



    

Die Verufsverbände in Deutſchland. 
Balken und Splitter. 

Von ber Berufszählung am 16, Junt 1025 in Deutſch⸗ 
land wurden rund 21 Millionen Arbellnebmer erfaßt, In 
den Verbänden der Arbeitnehmer wurden im Jahre 
1025 alles in allem 8 15 035 Mtitglleder gezählt, wynach 
rund 3) Prozent der geſamten Arbeſtnehmer ürgendwie 
vereinigt find. „Vereinigt“ in 

lleben verſchiedenen Richtungsaruppen, 

von denen flünf Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, eine nur 
Arbeiter und eine audere Ärbeiter und Angeſtellte ohne 
Veamten umſalſen, Dieler allgemelne Ueberplick eragibt, 
daſſ in Deutſchland zu ptele Richlungen und wohl 
PierAſs eben deshalb noch zu wenlg Organt⸗ 

ertte ſind. 

Neben der, im Lahrbuch der Berufsverbände, als! 
chriſtllchnativnal bezeichneten Gruppe mit 1257 139½ 
Mitgltedern läuft ein konſeſſtionelles (5rüppthen mit 
Nübih Mitglitedern her, Die ſundſiktaliſtiſch⸗kom⸗ 
mun (ſtiſche Grupne zählte 63 ban Mitglleder, die „wirt⸗ 
ſchaftsfriedliche“ Gruppe gab für 1027 ihre Mit⸗ 
galtederzahl, mit 247 179 an. Läßt man diefe Splitter⸗ und 
Zwittergebildbe außer Vetracht, daunn blelben immer noch 
vier Grupyen, die als Organiſationen an ſich anzu⸗ 
kprechen ſind. An der erſten Stelle ſtehen 

die freinewerkichaftlichen Oraaniſationen 

mit 4 685 1900 Mitaliedern, und zwar 107• 25 Arbeitern, 
432½ 'n Angeſtellten und 178 2h6 Beamten. Ihuen ſolgen 
der Zahl nach die ſogenannten ſelbſtändigen Ver⸗ 
bände, die m1 157 :iig Beamte umfolien, 15080 Angeſtellte 
und 157% Arbeiter. Die chriſtlichnationale Rich⸗ 
tung ſteht mit 12087 150 Mitalledern, 560 710 Arbeitern, 
BD4 40g Angeſtellten und 302977 Beamten, an dritter Stelle, 
während die „freibeitlichnatlonale“ Richtung 
Dan 8190 Miiglleder verzeſchnet, wovon 157 571 Arbeiter, 
304278 Angeſtellte und 4 ⁰ο Benmte. 

Von den 14 433 7ut Axbeltern und Arbeiterinnen, abge⸗ 
ſehen von den 13258 Hausangeſtellten, die bei der Be⸗ 
ruſszählnng ermittelt wurden, ſind insgeſamt 5 Millionen 
(lund 91951/ vereinigt, das ſind 35 Prozenl. Davon ſind 

4982 3g78 in den drei Spitzenverbänden 
gewerkichaftlich organiſiert, die übrigen o ahhein den 
vier gewerkſchaftsfaindlichen Richtungen, 
den ſyndikaliſtiſch⸗kommuniſtiſchen, der „wirtſchaſtsfried⸗ 
lichen“, den konfeſſionellen und den „ſelbſtändigen“ Gruppen. 

Neun Millionen Arbeiter. in Deulſchland ſind 
heute, noch indifferent, unorganiſiert. Günſtiger iſt 
das Zahlenverhältnis vei den Angeſtellten und Be⸗ 
amten, deren 5 237 77 gezählt wurden, wovon über 3 Mil⸗ 
lionen, (1 352 958 Augeſtellte und 175 126 Beamte] vereinigt 
lind. Die Spitzenverbände zählten 1131 331 Angeſtellte und 
575 273 Beamte, zuſammen 1706 60%0 gewerkſthaftlich vrga⸗ 
niſierte Angeſtellte und Beamte, während die „ſelbſtändigen“ 
Verbände 1 175 853 Beamte und 150089 Angeſtellte um⸗ 
laßten. Der ADGB. umfaßt mit 4074 2- ö 

den gröhten Teil ber organiſtierten Arbeiter. 
der, Afü⸗Vund mit 49275 den arößten Teil der Ange⸗ 
ſtellten. Dagegen ſind erſt 178 206 Beamte freigewertſchaft⸗ 
lich organiſiert. 

Von den organiſierten Arveitern entfallen 80,2 Prozeut 
auf die frelen Gewertſchaſten. 11,2 Prozent auf die chriſt⸗ 
Gpen Gewerkſchaſten und 856 Prozent auf die übrigen 

ruppen. 
  

Der Beamtenabban in Rußland. Durch den vom Rat der 
Volkskommiſſare der Sowjelnnion verfügten weiteren Abban 
der Verwaltungsunkoſten um 20 Prozent ſollen nach ſowiet⸗ 
amtlichen Angaben mindeſtens 2%½0 Mill. Rubel erſpart wer⸗ 
den. Der Beamtenabban beträgt bisher im Verkehrskom⸗ 
miſariat 40 Prozent, im Finangtommiariat 36,1 Prozent, im 
Landwirtſchaftskommiſſariat der RSSh9i. 20 Prozent, im 
Landwirtſchaftskommiſſarlat der Ukraine 24 Prozent, im Bil⸗ 
dungslommiſſariat der RSSR. 21 Prozent, in den Ver⸗ 
waͤltungsapparaten der einzelnen Bundesrepubliken 22 bis 
20 Pryzent. Die Hauptyerwaltung der Sparkaſſen hat ihren 

Beamtenapparat um 24 Prozent, die Prombank um 25,7 
Prozent, die Außenhanbelsbant um 233 Prozent, die Elek⸗ 
trobank um 33,5 Prozent verringext. Die Sowfetpreſſe rech⸗ 
net mit „gewiſſen Widerſtänden“ im Verwaltungsapparat 
gegen den weiteren Veamtenabbau. 

  

Der Eiſenbahnboykott in Qurensland. 
Der Arbeitskonflikt in Queensland hat ſich ſoweit ver⸗ 

ſchärft, daß das Land nunmehr von dem übrigen Auſtralien 
bis auf die Schiffsverbindungen völlig abgeſchnitten iſt. Der 
„elſerne“ Stab der Eiſenbahner in Queensland wurde geſtern 
nathmiltag im Zuſammenhang mit dem Ultimatum des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Me. Cormac entlaſſen mit der Begründung, 
daß die Eiſenbahn als Elgentum des Staates von dieſem 
und nicht von den Gewerkſchaften verwaltet werde. Im 
Norden von Queensland iſt die Lage ernſter, da noch erheb⸗ 
liche raſſenmäßige Gegenſätze zu dem Arbeitskonflikt hinzu⸗ 

treten. 
  

Induſtrialiſierung bes Fiſchſfanges. Die Methoden der 
Hochſeeftſcherei werben, vorausſichtlich umwälzende Neue⸗ 
rungen erfahren. Amtliche Stellen in England, Irland und 
Kanada haben gemeinſame Verſuche eingeleitet, um eine In⸗ 
duſtrtaliſierung der Hothſeefiſcherei zu erreichen. Das Ziel 
iſt, den Fang ſchon unterwegs auf See ſo zu verarbeiten, daß 
bei der Ankunft im Haſen bereits die fertigen Produkte in 
Form von Fiſchlonſerven, eisgekühlten, verkauſsſertigen 

leiſchſtlicken, Piſchmehl zu Düngezwecken uſw, ausgeladen 
werden, Der moderne Fäſchereidampfer würde damit zu 
etner ſchwimmenden Fabrik werden, und die jetzigen Abjatz⸗ 
Und Verarbeitungsmethoden in den Fiſchereihäfen würden 
ſich von Grund auf ändern, 

  

   
Seh. Arbeikerſüißend Langfuhr. Donnerstag, den 8. September: 

zewegungsſpiele, Anfang 6 uüe. Freitag, den v. September: 
Liederabend. Leiter: Ella Kraufe. 

S. P. D. Lamenſtein. Donnerstag, den 8. September, 
abends 8/¾ Uhr, im Lokale Grywacz: Mitgliederverfamm⸗ 
lung. Vortrag des Gen. Mau. Verſchiedenes. 

SPDd., Tiegenhof. Freitag, den 9. September, abends 7%½ Uhr, 
im „Deutſchen Hauſe“:, Mitgliederverſammlung. Vortrag des 
Gen. Grünhagen. Parteiangelegenheiten. 

DMV., Vertrauensleute, Heizungsmonteute. Morgen, Freitag, den 
0. Sept., abends 675 Uhr: Dringende Sißzung im Verbandsbüro. 

SpPD., Brentau. Sonnabend, den 10. September, abends 7 Uhr, 
im Goldenen Löwen: Vortrag des Gen. Fiſcher. Vrr⸗ 
ſchiedenes. 

SPD., Nahlbude. Sonnabend, den 10. September, abends 752 Uhr, 
bei Grablowſki: Mitgtiederverſammlung: Tahrsordnung: 
J. Wahl zum Delegierten zum Parteitag; 2. Bericht von den 
lehten Kreistagsſitzungen: . Parteiangelegenheiten. 

SYD., Zeyer. Sonnabend, den 10. September, abends 8 Uhr: 
Mitgliederverſammlung. Vortrag des Genoſſen Mau. 

Jeuetuchvenand der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, dem 10. d. M., abends 7 Uhr, Verſammlung bei 
Reimann, Fiſchmarkt 6. Da die Tagesordnung ſehr wich⸗ 
tig, iſt es Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

SPD., Suckſchin. Sonntag, den 11. September, nachmiltags 3 Uhr, 
in Kladau: Mitglie ververſammlung. Vortrag des Gen. 
Jurgeit. 

SYD., 0 lau. Sonntag, den 11. September, nachmittags 4 Uhr, 
imn Gaſthaus Quaſt: Mithliederverſammlung. Vorlrag des 
Gen. Spill. 

S]D., Tiegenhagen. Sonntag, den 11. September, nachmittags 
3 Uhr: Baunerweihe. Feſtrede: Gen. Mau. 

SPD., Löblau. Sonntag, den 11. September, nachmiltags 4 Uhr, 
bei Wolff: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Delegierten zum Parteitag; 2. Bericht von den letzten 
Kreistagsſitzungen; 4. Verſchiedenes. 

Sozialiſtiſcher fsifguſhes Sonntag, den 11. September, 
13 Uhr: Treſſen ſämtlicher Ortsgruppen am Hauptbahnhof 
Danzig zur Teilnahme am Volksfeſt in Oliva. Die Langfuhrer 
Juſendlichen treſſen ſich um 13 Uhr am Bahnhof Langfuhr. 
Sämtliche Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

  

Der Arzt als Sittlichbeitsverbrecher. 
Unter den Opfern zahlreiche Minderjährige. 

In Szillen, ſo wird zu der bereits gemeldeten Verhaf⸗ 
tunh eines Arztes wegen Sittlichkeitsverbrechens ge⸗ 
meldet, amtiert ſeit 1922 der praktiſche Arzt Louis 
Schultze, ein Mann von 60 Jahren. Er hat eine ziemlich 
ausgedehnte Praxis, die Landbevölkerung der näheren und 
weiteren Umgebung konſultiert, ihn in großer Zahl. Im 
Dorſe war ſchon ſeit längerer Zeit daßs Gerücht verbreitet, 
daß Schultze ſich an den jüngeren weiblichen Patientinnen 
in nicht wiederzugebender Weiſe vergreifen ſoll, Ueberall 
wurde davon geſprochen, aber aus verſtändlicher Scham 
wollte keine der betroffenen Frauen und Mädchen mit der 
Mahrheit heraus. Zur Aufdeckung des ungeheuerlichen 
Treibens kam es erſt, als Schultze ſich an der noch nicht 
14 i alten Ottilie J. verging. Von Weihnachten bis 
zum ZJunt hat er ſie wiederholt geſchlechtlich mißbraucht. 
Dabdurch, daß das Mäbdchen in den letzten Monaten ganz 
hinfällig war, wurden die Angehörigen, aufmerkſam. Ins 
Verhör gezogen, geſtand das Kind den Verkehr mit Schulte 
ein. Von dem Vatex wurde jetzt eine Unterſuchung des 
Kindes durch einen Frauenarzt veranlaßt. Dieſer ſtellte 
feſt, daß der Befund darauf ſchließen laſſe, daß es mik⸗ 
braucht worder ſei. Inzwiſchen wurde aber noch mehr über 
das Treiben diemes Unholdes laut. Nun ſtellt ſich allmäh⸗ 
lich heraus, daß der Arzt ſaſt alle jüngeren weiblichen 
Patientinnen vergewaltigt oder zum mindeſten in nicht 
wiederzugebender Weiſe ſich an ihnen vergangen hat. Nur 
ganz wenige der Patientinnen ſind ihm dadurch entkommen, 
daß ſie fich energiſch zur Wehr ſettten. Bezeichnend iſt es, 
daß alle dieſe Müdchen und Frauen geſchwlegen haben, 
waͤhrſcheinlich aus Angſt vor den Folgen ſolcher Ent⸗ 
hlillungen, So konnte der Unhold ſein Weſen lange Zeit 
treiben, bis jetzt durch einen Zufall dieſe unglaublichen 
Verfehlungen entdeckt wurden. 

Ein Flugzeug ohne Fahrgeſtell ſicher gelanbet. 
Eine bedeutende flugtechniſche Leiſtung hat der Fuͤhrer eines 

Junkers-Verkehrsflugzeuges auf dem Lemberger Flugplatz 
vollführt. Das Flugzeug hatte beim Abfluxg aus Kralau das 
Fahrgeſtell verloren. Der Flieger landete in Lemberg ohne 
Fahrgeſtell an einer ſandigen Stelle, wobei nur der Propeller 
beſchädigt wurde, während Paſſagiere und Führer nur mit der 
Erſchütterung davonkamen. Gleichzeitig landete auf dem Flug⸗ 

platz ein polniſches Potez⸗Flugzeug, das an einen Sanitäts⸗ 

wagen anfuhr, wobei darin beſindliche Soldaten ſchwer verletzt 

wurden. 

Scharlachepidemie in Rummelsburg. 

In Rummelsburg in Pommern ſind jetzt ſchon in 

38 Familien Scharlacherkrankungen ärztlich feſtgeſtellt. Eine 

große Anzahl der Eltern holt aber keinen Arzt, da bisher 

alücklicherweiſe ſämtliche Krankheitsfälle gutartig ſind. Auch 

in der Familie eines Lehrers iſt ein Junge an Scharlach er⸗ 

krankt, und außer dieſem dürfen noch zwei weitere Lehrer nicht 

bnterrichten, da ſie in Häuſern mit ſcharlacherkrankten Kinvern 

wohnen. Im ganzen fehlen jetzt 200 Schüler, das ſind 

bereits 25 Prozent der Geſamtſchülerzahl— 

Rieſenburg, Vomeigenen Hofhund angefallen 
und furchtbar zerbiſſen wurde das zjährige Söhnchen 

der Beſitzerfrau Nickel⸗Sommerau. Das Kind ſtand mit der 
Mutter in der Küchentür und ſah dem Hühnerrupfen zu; 

plötzlich, ohne Veranlaſſung warf der große Bernhardiner 

das Kind um und griff es an. Die Mutter konnte dem wüten⸗ 
den Hunde die Fauſt in den Rachen ſchieben und den Hund von 

weiterem Beißen abhalten. Mit ſchweren Bißwunden wurde 

der Knabe ins Auguſtakrankenhaus in Rieſenburg eingeliefert— 

Poſen. Banarbeiterſtreik. Am Dienstag ſind 

hier die Bauarbeiter wegen Nichterfüllung ihrer Lohnforde⸗ 
rungen in deu Streik getreten. 

      

MOTTKE DER DIEB 
RDMARH UON SchHALOM ASCHH 

46 
Allmählich wurde es dunkel, und Mottke lag feucht und 

unbequem. Jetzt dachte er ſchon mehr an Kanartt, en Mary 
an die Nacht. dic ſich niederſenkte und wurde ernſt. Es kam 
ihm zum Bewußtſein, daß er kein Zuhanſe hatte nnd nirgends 
hingchen konnte. Und der einzige Ausweg war: heute Nacht 
Kangrik umzubringen. Er haßte ihn nicht mehr, ſondern 
dachte an ihn wie an eine Sache, die ihm gehörte und mit 
Klu wan geiemſö und muüic, fen und michtren mußte, um end⸗ li Heim zu erkämpfen und nicht im fet W.é übernachten au brauchen. ut im keuchten Wald 

Gegen Kanarik an ſich war er ſo gleichgültig, wie wenn 
er ihn nie gekannt, nie geſehen und ſich nie mit ihm ge⸗ ſchlagen bätte Kanarik war ein lebloſer Gegenſtand, den man ins Waſſer werfen und mit Steinen zudecken mußte. damit niemand erführe, daß dort oder ſonſtwo ein Kanarik liege. Und damit dieſer Kanarik nicht ſchreien und nicht um Hilfe ruſen konntc. war es notwendig, ihm raſch ein Meſſer ſo tief wie möglich in die Herzgegend zu itechen, um ihm uunz ſichar Ausg deinuhrt hverde zu Mieme Alles mußte geſchickt 

teführt werden. iemand durfte jema 
Wahrheit auf die Spur kommen. rie kemais der 

Der Alte und ſeine Frau mußten glauben. daß Kanarik 
lebte, und daß er irgendwohin mit Mary geflohen wäre. Was lag ſchon daran, wenn ſie ihn desbalb verfluchten? Und während Kanarik ruhig und tief im Waſſer zwiſchen 
all den langen grünen Pflanzen liegen würde, wollte er, 
Mottke. mit Mary nach Warſchau fliehen. das Mädel be⸗ 
ſitzen und ſich dic Taſchen mit Geld füllen! Und außer⸗ 
iehbe fret mit einem echten Paß auf den Namen Kanarik 

Er zva ans dem Stieſelſchaft das Meſſer, das ihm Mary 
einſt geſchenkt hatte. um Kanarik damit abzuſtechen, und das 
er ſo lange im Kumt des Brannen eingenäht gebalten hatte. 
Es war ein kaukaſiſcher Dolch. deſſen Griff aus Knochen war und deßen Schneide in einer Scheide laa. Nun war er 
ſchon halb verroſtet. Ohne ſich dabei etwas zu denken, ſtach 
Mottke den Stahl in die Erde und begann die verroſteten 
Stellen fanber au reiben. 
Er fror und es war ihm. als müßte es ſckon ſehr ſpät 
ſein. Die Septémbernacht, die ihn umgab, war ſehr dunkel. 
Und er hatte ein Gefühl, als ſei der Wals voller Ungehener   die nur nach Sonnenuntergang bierher zu kommen vfleaten. 

Er empfand aber keine Furcht und ärgerte ſich nur darüber, 
daß es ſchon ſo ſpät wurde und das von ihm erwartete Paar 
noch immer nicht da war. Und da er glaubte, daß Marn 
daran die Schuld trug. zürnte er ihbr. Daß etwa Kanarik 
die Verſpätung vernrſacht haben könnte, kam ihm gar nicht 
in den Sinn, denn Kanarik hatte in ſeinem Hirn bereits 
aufgehört als ein lebendes Weſen, dem man irgend etwas 
nachtragen konnte, zu eriſtteren. Mehr als einmal gina 
Mottke auf den Weg hinaus, um nachzuſehen, ob die beiden 
noch nicht kämen. ‚ 

Der Himmel war ſtark bewölkt, wenn aber die Wolken⸗ 
decke hie und da riß, ſo daß ſich ein paar Sterne zeigten, 
dann konnte man dennoch den Weg überſeben. Meiſtens 
aber blieb der Himmel überzogen und es war, als ſei die 
ganze Luft von einem Stoff erfüllt, der alles dem Auge ver⸗ 
barg. Auf dem Wege war niemand zu ſehen, es kam nie⸗ 
mand, weder zu Fuß noch zu Wagen. Es war ein Landweg, 
den nur Bauern benutzten und der nur in das Dorf führte. 
Als der Abend ſich zu ſenken begann, hatte Mottke einen 
Wagen vorbeifahren gehört; dann trieb eine Bäuerin eine 
Kuh vorbei. Seitdem es aber dunkel war, blieb alles ſtill 
und leer. 

Plötzlich begann ſein Herz beftig zu vochen: es ſchien ihm. 
als hörte er haſtige Schritte und laute Stimmen. Er eilte 
zurück in den Wald und legte ſich unter den Baum, um ab⸗ 
zuwarten. In der Tat: es waren Menſchenſtimmen. Immer 
deutlicher und deutlicher drangen ſie zu ihm durch den Nebel. 
Bald erkannte er deutlich. daß eine der Sprechenden Mary 
mar. Das Mädchen ſprach abſichtlich ſo laut, um Mottke auf 
ihr Kommen aufmerkſam zu machen. Bald unterſchied er 
auch Kanariks Stimme. Dieſe brummte: 

„Sprich nicht jo laut, ſonſt hört man uns!“ 
Es kam Mottre ſonderbar vor, daß Kanarik noch ſprechen 

konnte. Er ſelbſt lag immer noch unter demſelben Baum, 
waate kaum zu atmen und borchte. Die Stimmen wurden 
immer deutlicher, ſie kamen immer näher. Da flog auf ein⸗ 
mal etwas mie ein ſchwarzer Schatten mit Windesſchnelle 
am Wege vorbei. Mottke veraaß anfangs, was er nunmehr 
tun mußte. Dann aber erinnerte er ſich daran, was er mit 
Mary verabredet hatte und ſtieß einen leiſen Pfiff aus. 
Nach einigen Sekunden wollte er zum zweitenmal lauter 
pfeifen aber da vernahm er ein Geräuſch und aleich darauf 
Kanariks Stimme, die ſo klar klang, wie wenn der Burſche 
dicht vor ihm ſtände 

„Wobin gehſt du, Marv? Wer pfeiſt das“ 
Und Mottke erblickte vor ſich einen ſchwarzen Fleck, der 

ibm nichts als ein toter Gegenſtand war. Aber da rief dieſer 
Fleck auf einmal: ů 

„Mutter! * 
Pei Hieſes WDartes-: Mutter“. Mottke er beim Klang dieſes Wortes: „Mutter 

Er wunderte ſich darüber, daß dieier ſchwarze Fleck „Mutten“ 
    MRerte   

rufen konnte. Aber der Fleck packte ihn mit einemmal 
am Halſe, und das gab ihm den Mut und die Energie 
wieder. 

Einige Sekunden ſpäter war das Geſicht des dunkeln 

Flecks ſeſt mit einem Tuch verbunden und ein erſtickter 

Schrei verklang zwiſchen den Bäumen des Waldes und den 

Faſern des Tuchs. Und nun, als dieſer Fleck nicht mebs, 

mit menſchlicher Stimme um Hilfe ruſen und „Mutter“ 

ſchreien konnte, ſondern nur noch röchelte, ſtach Mottke aui 
ihn, der weich und warm war, wie auf einen toten Gegen⸗ 

ſtand ein. 
Und ſchließlich börte der dunkle Fleck auch zu röcheln 

auf. Mottke ſah, wie der Beſiegte umfiel, ſich zuſammen⸗ 
krümmte und — ein toter Gegenſtand — liegen blieb. 

Erſt jetzt kam Mottke zur Beſinnung. Er ſuchte taſtend 

nach dem Bündel, das Kanarik auf dem Rücken getragen 

hatte als er über ihn bergefallen war, fand es und gab es 
Mary äu halten. Dann packte er Kanarik am Fuß und 

ſchleppte ihn ſo zum Fluß. Dort unterſuchte er ſeine Taſchen, 
ſand aber nichts. Er nahm dem Toten das Tuch vom⸗Geſicht. 
bemühte ſich, nicht in die erkaltenden Züge zu blicken und 
riß ihm das Hemd auf. Auf der Bruſt der Leiche entdeckte er 
ein Beutelchen, in dem. eingewickelt in Papier, Geld und 
ein Paß lagen. Uieber den Paß freute ſich Mottke mehr als 
über das Geld. Haſtig verſteckte er das wichtige Dokument! 
holte die Steine herbei, die er ſchon am Abend vereitgelegt 
hatte, band Maryvs Tuch um den Leichnam, beſchwerte ihn 
mit den Steinen und warf ihn ins Waßſer an der Stelle, 
wo das Geſtrüpp am dichteſten war. Kanarik verſchwand 
von der Erdoberflüche. 

Nun wuſch ſich Mottke und befahl Marv dasſelbe zu tun. 

Dann zog er ſeine zerriſſenen Stifel und ſeine zerſetzte 
Jacke aus, machte daraus ein Bündel, veſchwerte auch das 
mit Steinen und warf es ebenfalls in die Wellen. . 

Kanariks Bündel fand er ſeine neuen Stiefel mit den Lack⸗ 
ſchäften, die ihm Kanarik ſeinerzeit weagenommen hatte, 
und Kanariks neuen Anzug. Er kleidete ſich um und ſpiegelte 
ſich dabei in dem vom Sternenlicht übergoffenen Waſſer, 

unter dem jetzt Kanarik lag. Er zog Kansziks neuen Anzua     

an, die ausgeſchnittene Weſte aus rotem Samt, und bär⸗ it 
ſich auch ſeine große ſilberne Kette um. Und als er m— 
dem Umkleiden fertig war, nahm er noch ein. paar seoneer 
Steine und warf ſie in die Wellen, an der Stelle wo die 

Leichnam lag. Dann nahm er Kanariks Bündel auf di— 

Schulter, das Mädel an der Hand und aina davon. ier 

„Veraiß fetzt nicht. daß ich von nun an Aaron⸗Visie⸗ 
Kanarik bin. Dn darfſt mich jetzt nicht anders nennen. 3 

Vergiß es nicht!“ wandte er ſich ſtreng an da⸗ 

(Fortſetzung solat.)                  



            

Der Goslarer Luſtmord nufgeklärt. 
Der Täter ermittelt, aber noch nicht geſaßt. 

Auf der Flucht nach Hollandꝰ 

Der Luſtmord an der 21 Jabre alten Gemeindebelferin 
Bia Heder, die vor zwei Wochen in der Nähe von Goslar 
im Walde erſtochen wurde, iſt ietzt inſoſern aufgeklärt wor⸗ 
den, als es gelungen iſt, die Rerton des Täters zu er⸗ 
mitteln. Nach langwieriger Kleinarbeit bat die Landes⸗ 
kriminalvolizei Haunoyver feſtgeſtellt, daß als Mörder der 
33 Jahre alte Maſchiniſt Heinrich Buſſe aus Fuhlsbüttel in 
Frage kommt. Buſſe iſt auf dem Babnhof Haunuvver geſehen 
worden, doch gelang es noch nicht, ihn feſtzunehmen. Er 
wird wahrſcheinlich verſuchen, über die holländiſche Grenze 
zu flüchten. Die Oberſtaatsanwaltſchaft in Hildesheim bat 
auf ſeine Ergreifung eine Belohnung von Muuh Mark aus⸗ 
geſetzt. 

  

Dus Geſtündnis des Eiſenbahnattentüters. 
Warum er den D-Zug zum Entgleiſen brachte. 

Der wegen Beteiligung an dem Attentat auf den D-Zug 
Paris — Cote d'Araing verhaftete Arbeiter Lioger, der bereits 
15mal zu Gefänguisſtrafen von insgeſamt 16 Jahren ver⸗ 
urteilt iſt, ſaate aus, daß er am 3t Auguſt die Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätte, in der er arbeitete, wegen Krankheit verlaſſen mußte und 
aus Verzweiſlung über ſeine Arbeltsloſigkeit zwei oder drei 
Schrauben der Schienen in der Nacht losneſchraubt habe, um 
den Zug zum Entgleiſen zu bringen; er habe allein das Attentat 
ausgefüthrt, Lioger erklärte, noch, vaß er weder Anarchiſt ſei, 
noch üiberhaupt einer politiſchen Partei angehöre. 

Die Schießerei im Anwaltsbüro. 
Well er ſich betrogen fühlte. K 

Ueber die Schießerei in einem Neuyorker Auwaltsbttro 
erhält Reuter folgende etwas abweichende Darſtellung: 
Fülksvert hat einer der zur Beſprechunn über einen Grund⸗ 
ſtücksverkauf Anweſenden ſich für betrogen gehalten und 
wei der Auweſenden getötet. Der bdritte ſprang aus dem 
enſter, ſtürzte auf zwei Vorttbergehende, die zu Boden 
ſeworſen wurden, und wurde auf dem Mflaſter zerſchmettert. 

r eine, der beiden Paſſanten wurbe ſchwer verleßt. Der 
Mörber hat ſich geſtern abend freiwillig der Polſtei peſtellt. 

280 Perſonen bei einem Führunglüch ertrunhen. 
Wic gemelbet wird, ſind bei gaiſhu in Japan am Dienstag 

durch das Kentern eines Fährbootes 280 Perfonen er⸗ 
trunken, nur ſechs Perſonen kounten gerettet werden, Vis⸗ 
her ſind 20 Leichen gebornen worden. 

Eine Sügemühle völlig niedergebrannt. 
Waldbrand nur mit ſchwerer Mhhe verhntet. 

In Neulirch am Hohwald (Sachſen) wurde geſtern abend 
die große Sägemühle von Richter mit umfaugreichen Reben⸗ 
Kaberprüh durch Großfeuer vollſtändig zerſtört. Auſ den Holz⸗ 
aſche Rahr befanden ſich beveutende Vorräte, die den Flammen 
reiche Rahrung gaben. Infolge des ſtarken Windes drangen 
die Flammen auch auf den angrenzenden Wald über und es 
Salgs den zahlreich erſchtenenen Feuerwehren nur mit Mühe, 

urch raſches Bäumefällen und Gräbenziehen einen größeren 
Waldbrand abzuwehren. 

  

Wieder eine Spiritusſchiebung aufgedeckt. 
Neun Beamte verhaftet. 

In Prerau (Tſchechoſlowakei) wurde geſtern der vierzig⸗ 
jährige Beamte des Gerällkontrollamtes Meixner verhaftet. 
Auch in anderen Städten der Tſchechoſlowalei wurden neun 
andere Perſonen, die als Veamte der Steuerbehörden tätig ſind, 
feſtgenommen. Die Verhafteten fälſchten in den Jahren 1920 
und 1921 als Angeſtellte der Finanzwache durch das Steueramt 

    

Die Muſikſeele der Maſchinen. 
Neue Kunſtformen des Klanges. 

Ediſon prophezeite kurzlich, durch die Weiterentwicklung 
der Technik und des Verlehrs werde ſich das vhrenbetäu⸗ 
bende Lärmen von Dampfhämmerun, Fabrikſirenen ufw. mit 
der Zeit ſo ſteigern, daß in hundert Jahren die geſamte 
Menſchheit taub ſein werde. Wir Menſchen der Alten Welt 
wollen jedoch hoffen, daß wenigſteus uns die Erfüllung 
dieſer Prophezetung erſpart bleiben möge. In Amerkka, dem 
„Land der Machinc“, oder, wie es auch genannt wird, dem 
„Land ohne Muſik“, hat die „holde Kunſt“ Muſik ja ihren 
lärmendſten Auswuchs, die Jazzmuſik, gezeitigt. Ein deut⸗ 
icher Mediziner, Prof. Venzmer, ſchildert dieſe, nur in 
Amerika in unverfälſchter Echtheit vernehmbare Jazzmufik 
als die „vertonte rhythmiſche Dynamik der Maſchine ſelbſt.“ 
„So ſehr empfinde ich das“, erzählt er, „daß ich beim An⸗ 

bören von manchen Jazzſtücken — jobald ich die Augen 
ſchließe — alsbald im Geiſte eine rieſige Maſchine vor mir 
ſehe, deren Kolbenſtangen auf und ab greifen; auf und 
nieder, in nimmermüdem, immer gleichbleibendem Takt. 
Für alles an der Maſchine gibt es entſprechende Analogten 
in dieſer Muſik: für das gemütliche Sichaneinander⸗Vorbei⸗ 
ſchieben der Exzenter, für die brauſend auf und ab jagenden 
Pleuel, für den ziſchend ausſtrömenden Dampf, für das 
Surren der Turbine und das Brummen des Elektromvptors. 
Und zwiſchen alledem glaubt man die bald lachenden, bald 
klagenden Stimmen von Menſchen zu hören; von Menſchen, 
die indeſſen nichts Individuelles mehr an ſich haben, ſondern 
die in ihren Lebensäußerungen an den Rhythmus der Ma⸗ 
ſchine gekoppelt, auf das Rad der. Maſchine geflochten, im 
Mechaniſchen aufgegangen, eins mit ihm geworben ſcheinen.“ 

Die modernen Komppyniſten lockt es, aus den Ge en 
der Maſchinen muſikaliſch verwertbare Ideen zu ent n. 
Der junge Deutſche Hermann Reutter z. B. erkl den 
zweiten Satz ſeiner „Fantaſtiſchen Suite“ (Op. 27): „Naſen⸗ 
der Motor: das vehemente und rapide Ablaufen ciues ſol⸗ 
chen hat ihn zu dieſem muſikaliihen „Perpetuum mobile“ 
inſpiriert. England beglückwünſcht ſich zu einem „Dampfer⸗ 
Komponiſten“, Eugen Gooſens, der unter dem Geſamt⸗Titel: 
„Schiffe“ drei Orcheſter⸗Präludien geſchrieben hat; dieſe 
drücken alle Tonwellen⸗Effekte inſtrumental aus, die ein 
„Schlepper“, ein „Paketboot“ und ein anderes „Schiff“ her⸗ 
vorzubringen vermögen. Der Tſcheche Ernſt Krenck führt 
in ſeiner zweiaktigen Oper „Jonny ſpielt auf“ das ganze 
Nachtgetriebe auf einem Bahnſteig, den ankommenden und 
abfahrenden Expreßzug, in Tönen auf der Bühne vor. 

Den Höhepunkt des aus dem heutigen Zeitgeiſt geborenen 
kleriichen Schaffens bat ichon vor Krenek der 

   

  

  

in Kaſchaut ausgefertigte Exportbewilllaungen für Spiritus nach 
Polen. Der Spiritus wurde aber nicht ausge bihrl. enbdern im 
geheimen in verſchiedenen Städten der Eſchechoflowakei ver⸗ 
kauft. Durch dieſe Machinationen ſoll der Staat um rund zvel 
Millionen Kronen geſchädigt worden ſein. 

Wieder ein Maſſenmmörder enibeckt. 
Nach den Methoden Haarmanns? — Der Täter ſlüchils. 
Geltern nachmittan fanben in Eſſen Vewohner des Hauſes 

Weißbachſtraße 14 im Keller in einem mit einem ceruen 
Deckel verſchloſſenen Senkſchacht einen Sack, in dem ſich Telle 
einer weiblichen Leiche beſanden. Es iſt anzunehmen, daß 
der Mörber die ſehlenden Teile in dem in einem Nebenkeller 
befindlichen Ofen verbrannt und auch die Abſicht gehabi hat, 
56 noch vorgefundenen Leichenteile nach uud nach zu ver⸗ 
rennen. 

Die pyligeilichen Ermittlungen ſtellten als wahrſchein⸗ 
lichen Mörder einen Arbeiter Franz Vagoſat aus Eſſen ſeit, 
in deſſen Wyhnnug man einen ttber und Uber mit Blut be⸗ 
ſudelten Holzkoſfer und mehrere Koffer mil Mäbdchenkleidern, 
Schuhen, Hüten und Mänteln vorfanb. Nach den in ber 
Mohnung des Vagoſat DmbA Papieren handelt es 
lich bei der Ermordeten um die 21 Jahre alte Hausgehilſen 
ſlchtin Noch aus Eſſen. Der Täter iſt ſeit geſtern mitlag 

htig. 

  

  

Venn die Bremſe verſagt. 
Ein Laſtkraftwagen ſährt rückwärts den Verg hinunjer. 

Zwei Perſonen netötet, acht verletzt. 
Auf der ſehr ſteilen Bernſteiner Straße in Annaberg 

verſagte geſtern die Bremſe eines Laſtkraftwagens, ſo daßt 
der ſchwer beladene Wagen mit voller Wucht gegen eine 
Hauswand fuhr. Auf der kurzen Strecke der Rückwärts⸗ 
fahrt riſt der Laſtkraſtwagen zehn Perſonen um, von denen 
äwei überfahren und ſo ſchwer verletzt wurden, daß der Tod 
alnſ der Stelle eintrat. Zwei weitere Perſonen wurden 
ſchwer und ſechs leichter verletzt. Die Haukwand wurde 
ſchwer beſchädigt. Das Auto ging vollſtändig in Trümmer, 

Hochwaſſer in Batum. 

  

Infſolge eines ungewöhnlich ſtartken Regenguſſes ſind in 
Batum viele Gebände überſchwemmt, ein Vorort ſteht völlia 
unter Waſfer: viele Häuſer wurden zerſtört. In der Nähe 
von Batum wurden durch das Hochwaſſer ſämtliche Ge⸗ 
bände einer Siedlung ſortgeriffen. Andere Siedlungen wur⸗ 
den ebenfalls überſchwemmt. Etnige Kurden⸗Famillen ſind 
umis veben gekommen. Der. Eiſenbahnverkehr nach Tiflis 
iſt unterbrochen. 

  

Erdbeben in Japan. 
Ein ſtarkes Erdbeben, das mehrere Minuten dauerte, 

wurde geſtern in einem großen Teil Zentraljapans wahr⸗ 
genommen. Bisher wurden weder Tote noch Verletzte noch 
Sachſchaden gemeldet. 

Von einer berſtenden Schleiſſcheibe erſchlagen. 
In einer Vudapeſter Maſchineufabrit iſt geſtern ein ſtark 

rotierender ſchwerer Schleifſtein geborſten. Ein Bruchſtück 
vurchſchlug vie Mauer des Fabrikgebäudes und ſiel auf die 
Straße. Das, audere der Ptell traf einen Arbeiter auf den 
Kopf und tötete ihn auf ver Stelle. Ein zweiter Arbeiter wurde 
ſchwer verletzt. 

Ein Stubent als Gewohnheitseinbrecher. 
Ein 27jähriger früherer Student der Rechtswiſſenſchaft, der 

vor einiger Zeit von der Berliner Univerſität wegen Mäntel⸗ 
diebſtahls relegiert worden, dann jedoch vom Gericht wegen 
Unzurechnungsfähigkeit freigeſprochen worden war, wurde jetzt 
in Berlin verhaftel. Er haite im Laufe dieſes Eommers nicht 
weniger als 80 Einbrüche in zahlreichen Gemeindeſchulen und 
höheren Lehranſtalten verübt und dabel Kleidüngsſtücke, 
Schülergeigen und die Wi vagt Mlm, ſonſtigen Gegenſtände 
geſtohlen. Zuletzt hatte er in dem ſüdweſtlichen Berliner Vorort 
Schlachtenſee einen Geldautomaten geſtohlen und wurde im 
nahegelegenen Walde von einer Schupoſtreife überraſcht, als. er 
gerade den Apparat entleexen wollte. Man ſand bei ihm noch 
20 Pfandſcheine über verſetzte Mäutel. 

    

  

Schweizer Arthur Honegger erreicht. Honegger ſucht in 
einer bloß zehn Minuten währenden muſikaliſchen Studie: 
„Pacific 231“ auch das Seeliſche einer Maſchine zu erfaſſen, 
er ſchildert das Seeleuleben einer Lokvmotive! Er geſtaltet 
nicht bloß den Urgrund aller Muſik, den Rhythmus kieſes 
Ziſchens und Brauſens einer abfahrtbereiten Lokomotive, 
den Rhythmus des Anfahreus mit dem ſchweren Schnellzug 
und ſein gleichmäßiges Dahinjagen mit b0 Kilometer Stun⸗ 
dentempo uſw., er wirkt nicht nur tonmaleriſch fafziuterend: 
dieſem der Tonkunſt ſeiner Zeit im Lokomotiven-Tempo vor⸗ 
auseilenden Neutöner, der, wie er ſelbſt von ſich ſagt, von 
jeher Lokomotiven ſo leidenſchaftlich geliebt hat „wie andere 
Männer Frauen oder Pferde“, iſt es tatſächlich gekungen, 
daß der Zuhörer die realen Lärmerſcheinungen desz geſchil⸗ 
derten Maſchinenungetüms faſt vergißt und wirklich ein 
ſelbſttätiges und ſelbſtmitfühlendes Weſen der Maſchine zu 

erkennen vermeint. 
Ein deutſches Filmunternehmen hat dieſes „Seelenleben 

einer Lokomotive“ optiſch zu illuſtrieren verſucht, wozu zwei 
aus zwei Apparaten übereinander profizierte Filme ver⸗ 

wendet werden. Honeggers „Mouvement ſymphonique- — 

ſo nennt der Komponiſt ſeine Geftaltung des „viſgellen Ein⸗ 
drucks und phyſiſchen Genuſſes“, den „eine Lokomotive vom 
Typus Marke 231 für Güteretlatigc“ verſchafft, — hat ſolche 
ſichtbare Beigabe nicht erſt notwendig, denn auch bei dieſer 
Schöpfung bewahrheitet ſich, wie Schopenhauer das Verhält⸗ 
nis der Muſik zu allen Dingen definierte: „Aus dem innigen 

Verhältnis, das die Muſik zum wahren Weſen aller Dina⸗ 
hat, iſt auch dies zu erklären, daß, wenn zu trgend einer 

Sßene, Handlung, Vorgang, Umgebung, eine paſſende Muſik 
ertönt, dieſe uns den gebeimen Sinn derſelben aufzuſchließen 
ſcheint und als der richtigſte und deutlichſte Kommentar dazu 
auftritt.“ 

Die Bewältigung einer ſolchen völlig neuen Aufgabe für 

das Orcheſter iſt nicht bloß für den Dirigenten eine hervor⸗ 
ragende Leiſtung. Wenn auch zu Beginn des Werkes, der 
das ruhige Fauchen der Maſchine im Stilleſtehen malt, noch 
manches Orcheſtermitglied ſich nur mit ſichtlicher Heiterkeit 

an ſeinen Part macht — beim allmählichen Anwachien der 

Schnelligkeit, bis zu dieſer — es läßt ſich nicht anders aus⸗ 

drücken! — für das Ohr atemraubenden Pathetik ihres lyri⸗ 
ſchen Hochſtands, wirb jeder Mitwirkende und jeder Zu⸗ 

hörer derart mitgeriſſen, daß man zum Schluſſe eine er⸗ 

hobene Erregtheit in ſich fühlt, wie ſie jonft nur das Schöne 
erzielt. 

  

Roſſini⸗Geſchichten. Einige unbekannte Anekdoten von 
Roſſinllwerben in der „Comödia“ mitgeteilt: Der Meiſter war 
bckanntlich von einer außerordentlichen Trägheit und arbeitete 

dabei erſtaunlich leicht, wie dies bel Faulen öfters vorkommt. 

  

  

Der Zuſammenſtoß zwiſchen Antobns und 
Sirüßenbahn. 

932 Perionen verleßt wenen einer nnaufmertſamen 
Strallenpaſſantin. 

Wie bereita gemeldet, erelanete ſich in, Verlin ein ſchwerer 
Zufammenſtoßß, zwiſfchen einem Straſteubahuwagen der 
Linie 11 und, eiuem Autobns der Linie h. in der Wilmets⸗ 
dorſer Ecke Reſtalozgiſtrane in Charlottenvurg. Dabei wur⸗ 
den 12 Perſonen zum Teil ſchwer verlebt. 

Un der genanuten Straßenkreuzung wollte eiue ältere 
Dame den Tahrdamm überſchreiten. Die wiederhelken War⸗ 
nungsſignale, dle der Autobusſührer Max Kuuert von ſeinem 
Wahgen aus gab, wurden von der Dame überhört, ſie lief 
direkt in den Wagen hinein. Im lebten Augenblick zog der 
Fithrer des Kraftwagens die Äremſe ſan, er kbunte aber nicht 
verhindern, daß ſein ſchwerer Waßen ſtark nach linls ſchlen⸗ 
derte und birert in einen in poller Fahrt aus der entgegen⸗ 
geſeczten Richtuna lommenden Straſſenbahnwagen der 
Linie 41 hinelnſuhr. Der Zufammenprall der beiden Pahr⸗ 
zeuge war von außerordentlicher Heftiakeit. Hilſerufe er⸗ 
tönten aus dem Iunern der Fahrzeune von den bei dem Zu⸗ 
ſammenſtuß verletzten Fahrgäſten. Man mußte die Ver⸗ 
letzten aus den Trümmern der Fahrzenge herausholen. Es 
wurden zwölf Perſonen ſchwer und zwanzig leicht verleßzt. 

Gleich nach dem Betanntwerden des ichweren Unglücks⸗ 
falles eilten mehrere Sachverſtäudige der Unterſuchungs⸗ 
behörden nach der Unfallſtelle, Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen dürſte weder dem Führer des Kraftomnibuſſes 
noch dem Führer der Straßenbahn irgendeine Schuld bei⸗ 
zumeſſen ſein, Lediglich dadurch, daß der Führer des Kraft; 
omntbuſſe3z Rückſicht guf die den Fahrdamm üüberſchreitende 
Dame nahm, iſt das Unglück entſtauden. Hälte der Ehanffeur 
die Fran, überkahren, dann wäre er nicht in den aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung kommenden Straſtenbahnwagen hin⸗ 
eingeraten. 

  

Sechs Banarbeiter verſchüttet. 
In dem Dorſe Leitersweiler im Saargebiet ſtürzte 

am Dienstag die Mauer eines Neubaues ein und verſchüttete 
ſechs Arbetter. Tie Veruuglückten konnten durch die ſoſort auſ⸗ 
genommenen Bergungsarbeiten nach verhältuismähßiß kurzer 
ſent aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden, jeboch haben 
le zum Teil lebensgeſährliche Verletzungen erlitten und 
muſtilen nach St. Wendel ins Krankenhaus gebracht werden. 

Verhaftung von Falſchmünzern. 
Die Pollzei in, Düſſeldorf verhaftete den Kaufmann Otto 

Fillilna und den Chbauffenr Otto Hanebeck, dle bei der Ver⸗ 
attégabung ſalſcher Zweimarlſtücke belrofſen worden waren. 
In der ermtittellen Falſchmünzerwerkſtatt wurden falſche 
Zweimarkſtücke und die zur Herſtellung benutzten Platken 
und CEhemikalien geſunden und beſchlagnahmt. 

  

Der Vriſtol⸗Kanal durchſchwommen. 
Zum erſten Male iſt es der erſt Wjährigen euiiſchn 

Schivimmerin Kathleen Thomas gelungen, die 12 eugliſche 
Meilen lauge Strecke des Briſtol Kauals von Penarth in der 
Graſſchaſt Glamorgan nach Weſlon ſuper mare in der Graſ⸗ 
ſchafl Somerſel in 775 Stunden zu durchqueren. Dieſe, Leiſtlung 
Oewiund inſolge der ſtarten Gegenſtrömung einen ähnlichen 
Wert wie die Durchſchwimmung des Aermelkanals. Bisher 
hatten zahlreiche bekannte Schwimmer immer erfolglos ver⸗ 
ſucht, den Briſtol⸗Kanal zu durchſchwimmen. 

Schweres Gewitter über Vreinen, Auuiſeror 16.30 und 17 Uhr 
ging in Bremen und Umgebung ein außerordentlich ſchweres 
Gewitter mit woltenbruchartigem Regen nieder. Die Feuer⸗ 
wehr wurde in rund 100 Fällen bei Waſſerſchäden in Auſpruch 
gehtör. Der Verlehr der elettriſchen Vaͤhnen war zeitweiſe 
geſtört. 

Ein Bulle greiſt ein Motorrad an. Bei Gießmanusdorf 
in Schleſien ſuhr ein mit drei Perſonen beſetzles Molorrad 
an einer großen Viehherde vorbei. Durch das Gelfnatter 
des Motors wurde ein Bulle ſo unruhlg, daß er gegen das 
Motorrad rannte. Alle drei Perſonen wurden durch den 
wlichttgen Anprall vom Wotorrad heruntergeſchlendert. Ein 
Oberſekundaner erlilt dabei ſo ſchwere Verketzungen, daß er 
bereits nach kurzer Beit ſtarb. 

  

    

Eines Morgens hatte er im Bett ein Duett geſchrieben, als 
ihm das Blatt auf die Erde fiel. Er berechnete die Entſernung, 
ob das Blatt noch in Reichweite ſei, ſchreckte aber dann vor 
der Anſtreugung zurück, die Hand auszuſtrecken, und. nahm ein 
neues Blatt, auf dem er ein zweites Duett niederichrieb. Unter⸗ 
deſſen kam ein Freund, der das ile Blalt auſhob und dem er 
beide Duelte zur Begutachtung überließ. Da der Freund an 
beiden Ausſtellungen zu machen hatte, nahm Roſſini ein drittes 
Stuck Notenpapier und ſchrieb ein drittes Duett, das er ſoſort 
um Abſchreiben ſchickte, ohne es noch eiumal anzuſehen. 

Fedes vieſer drel Duette hatte ſeine beſonveren Schönheiten; 
keins ähnelte dem anderen. — Roſſini wußte, wie ſchwer es 
iſt, dem Publikum zu gefallen, und ſo brachte er denn in ſeinen 
ompoſitionen, beſouders am Schluß, gern banale, uin die 

Ohren ſallende Verzierungen au, deren einſchlagender Wirkung 
er gewiß war. Um aber ſein Gewiſſen zu beruhigen, ſchrieb er 
an den Rand die Worte „Pei cogllonil, Etwas abgeſchwächt 
bedenten dieſe italieniſchen Worte: „Für die Idiotent!“ Es 
gibt ſo manchen Komponiſten, der dieſelbe Methode wie 
Roſſini angewendet Jat, um dem lieben Publikum zu gekallen, 
aber leinen mit der Freintütigkeit des Schöpfers des „Barbier 
von Sevilla“. 

Bildung nuf Abzahlung. 
Eine eigenartine Sparorganifation. 

Die „State Savings Bank“ in Victoria iſt entſchloſſen, 
die Sache der höheren Bildung weiterer Kxeiſe in entſchei⸗ 
dendem Sinne zu beeinfluſſen. Zu dieſem Zweck hat ſie ein 
Syſtem der Sparorganiſation aufgeſtellt und veranſchaulicht 
durch Tabellen, wie man beiſpielsweiſe einem Kinde ſchon 
den Vorteil künftiger Hochſchulbildbung ſichern kann, in⸗ 
bem man durch wöchentliche Zahlungen von 2 Schilling von 
der Geburt des Kindes bis zur Erreichung der Altersgrenze 
von 18 Jahren einen Studienſonds anſammelt. Zahlt man 
19, Jahre lang vier Schilling die Woche, ſo ſammelt man da⸗ 
mit die Mittel für einen Lehrkurſus als Techniker, und mit 
4 Schilling 6 Pence verſchafft man dem Zwanzigjährigen die 
Möglichkeit juriſtiſcher Ausbildung. 

Zür ein halbes Pfund wöchentlich eröffnet man ſich die 
Ausſicht, in der Familie einen Ingenieur oder einen Rechts⸗ 
anwalt zu haben. Dieſes Syſtem hat nur den Nachteil allzu 
enger Beſchränkung auf das akademiſche Studlum. Man 
erfährt leider nicht, welche Wochenzahlungen zu leiſten ſind, 
um ein Kind ſpäter zu einem Handwerk auszubilden, das 
ihm die Möglichkeit gewährt, die erwerbsunfähig geworde⸗ 
nen Eltern zu unterſtützen und den jüngeren Geſchwiſtern 
die Mittel zu einer künſtleriſchen Ausbildung oder zum 
wiffenſchaftlichen Studium zu verſchaffen. 

  

   



Aulkrion wegen Fortzug! 
Freitlag, den D. September 1527, vorm. 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage hierſelbſt, Weidenguſſe 7, 
wegen Fortzug u. and., ſehr gut erhaltenes 

Mobiliar und Wirtſchaftsſachen 
meiſtbletend verſteigern, und zwar: 
kompl. Kichenes Speiſezimmer, Blülcher⸗ 
ſchrank, mahag. Kleiderſchrann, nußb, Bliſett, 
Auszlehtiſch, Stühle, gute Beitgeſtelle, Sofa, 
Pollterſtithie, Waſchtiſch m. Marmorpl., Nacht⸗ 
tiſch, Schreibtiſche, Leppich, Uhr, weiße Schlaſ⸗ 
zimmermöbel, Haus⸗ und Kllchenſachen wie eleg. 
Beſtechs, Geſchirr u. a. S., Kleidungſtllcke etc 
Die Gegenſtände ſind 1 Stunde vor der Verſteige⸗ 

rung zau beſichtigen. 

Fean Annn Neumann 
geiw. Anktionatorin für den Freiſlaat Danzig, 

Kolkowgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25070. 
  

       

   
   

  

   

    
Konlum,Wonbon⸗ Pfb. 0. 70 (, Frucht⸗Wonbous Pſd. 
6,0),J, Eimis⸗Wiaiz, nefültt, Würfet, Ufv. O.60 , 
Geiriſchungs Cremé Nfd. 0. (, Sſhufoladen⸗ 
Ereme Piß. 1,.10 0, Wraltnen von 1.40 (i an. Cßat Gpotolapen villian. 
FONTUMA“ üauvo, Ar. 5 

VV Bwiſchen Dohm u. Taudtien 

2 4. SE Möbelstoffe 
in denkbor gröſtter Auswahl wie: 

Sobelln, Pidlsch, Mokette, Rips. 
Satin, Cretonnes... 26.50 Bls 
Chalselonguedecken reich gor- 
uert, in Gobelin, Plüsch, Eistell und Rips 68.90 L ol 
Tischdecken, Wandbohnnge, LAuferstoffe, 
Bottyvorloger, Funmatton, Tepbiche iuw. biiliget 

Zahlungsertelchterungt 

Walter Schmidt 
Tapezlorer- u. Sattterbedart, Poistermateriat 

Töpfergasse 4 3. Damm 2 

    
    

   
  

        

      

        

     
      

     
     

        

     
   

  

   

Soeben erschienen: 

Russischer Nulen- 
handel und Danzig 
Eine neue Handelsgrundlage. Ware 
gegen Ware- Ohne Geld. Ohne Geldzins 

DENKSCHRIET 
über die Ingangsctzung und dauernde Durch- 
führung des Aullenhandels 2wischen Ruſland 

und Danzig von 

Johannes Buchholz 
In dieser Schrilt wird der Weg daorgelegt. 
aul dem es gelingen Kann, den Lanzen 
rusaischen Auſſonhandel, soweit es Rubland 
wüuscht, baldigst über Danzig zu leiten. 

Von größter Bedeutung fſür Danzigs wirt- 
schaltliche Entwickelung. 

Ein Vorbild für jeden Aubenhandel 

  

Vorrütig in der 

Buchhandlung Volksstimme 
Preisa 50 P 

  

   

      
Herren-Fahrrad 

(Renner) faſt neu, zn 
verkaufen 
Pfefferſtadt 27, 2 Tr. 

1 Vogelbaucr Beſichtigung v. 2—AUhr. 
50ι4⁰οπ em . „ 1 Vogelbauer Vlüſchſoja 30 G., 

Klubfeſſel, Chaiſelongues 
in allen Preislagen zu 
haben Enf., Ferberweg 20, 

Polſterwerkſtatt. —— 
Tauben 

und Glaskaſten 
zu verlaufen 

Müller, 
Kaſernengaſſe Nr. 1a. 

50νναον em àu verf. 
Am Stein Nr. 14, 3 Tr. 

SSeeeesesesesese⸗ 

Fahrrad 
(Schlauchreiſenrenner) 

Markr Brennabor, gut 
erhalt., billig z. verkauf. 
Kleine Gaffe 1, 2 Tr. 

Einen zerlegbaren Stall 
385N3,25 Meter groß, 
billig zu verkaufen 
F. Mankau, Lichtkampe 
b. Stutthof (Danz. Nied.) —— 
Starker vierrädriger 
bili Wanbnnten 

illig zu verkauf. Krauſe, 
Schellmühler Wieſen⸗ 

damm 3. 2 T Tr. 

Fahyrrad 
g zu verkaufen 

Schüſſeldamm 32, 3 Tr. 
Eing. Hohe Seigen. ——————— 

      

Eiſernes 

Kinderbettgeſtel 
ſojort zu kaufen geſucht. 
Angeb. m. Preis unter 
Nr. 1020 an die Exped. ———med. 

Puppenwagen 
mit auch ohnr Puppe zu 

    

laujen geſucht. Angeb. 
unter 2684 an die Exp. 

Ein gut erhaltenes 
zweiperſoniges Oberbett 

   

  

  

Himbeerfträncher (zu kaufen geſucht. Ang. 
billig zu verkaufen mit Preis unter 2694 

Guſtav⸗Aadde⸗Wen 7. ſan die Expedition. 

Nãähmaſchine Zwei eiſerne ſchwarze 
faſt, neu, für 150 G. zu 

    

   

    

  

  

verkaufen. Zu erfrag. bei zu krufen geſucht. Ang. 
Tanrgh Oengß hr. j unter Nr. 2693 an die 

Keſſelsdorſweg Lr. 29. (Epedition. 

Zu verkumfen: KLaufe 
Schwarzer Cheviot⸗Rock⸗ 
anzug (wie neu) 30 G., 
1 Paar Herren⸗Halbſchuhe 
1Gr. 39) 9 G., 1 Paar 
Damen⸗Spangenſchuhe 

5 G., 1 Laufgitter, 1 Kin⸗ 
dertragkörbchen 5 G. Be⸗ 

alte Silbermünzen 
Angebote unter Nr. 2698 
an die Expedition. 

    

chgeſchirr 
zu, kaufen geſuch 

    

   

Nr. 2688 an die Exped. 

Wohnungstauſch. 

  

Tauſche 

    

      

An 

jonnig. Stube, Kabinett, Küche 

Ang. u. 63 Ffl. Aliſtädt. 
Graben 106. 

Freundl. 
Langf. Abegg⸗Stift, be⸗ 
ſtebend aus Stube, Kab 
u. Küche gogen gleiche od. 
2-Zimmer⸗ Vohnung 
Langfuhr od. Danzig zu 
tauſchen geſncht. 
Lichtſtraße 9. Schankin. 

    

Gut erhaltene 
Wienerſtlhle 
ſuche zu kaufen. An⸗ 

gehote mit Preis 
an U.-T.-Tanz⸗-Palaſt, 
Eliſabeth⸗Kirchengaſſe 

Nr. 9—1. 

Fauhrrad 
für Schhlerin zu lauſen 
nejucht. Augeb, lunt, 2633 
un dir Exbeditiyn. 

Gutes, zweſireihiges 

Herrenjachett 
für mittl, Fig, bllig zu 
kanſen geſucht. Ang, m, 
Urris u. 270 a. d. Exp⸗ 

   

   
  

Rauſe 
ebr. Mößel, Vetten, 
lleider, Wäſche und 
Schuhe höchſtzahlend, 

Kohn, Mattenbuden 20. 

Stellehambebote 

Klavierſpieler 
epll. m. humoriſt. Vorträg., 
f. Klelnſtadt⸗Kaffee geſucht. 
Meldungen bei Plötz, 
Tiſchlergaſſe 52, 2 Tr. 

Lehrling 
Sohn achtbarrr Elkern, 
der Luſt hat das Schuh⸗ 
macherhanbwerk gründl. 
zut erlernen, geſucht, An⸗ 
gebote nnt. Nr. 2685 an 
die i Langſuhr, 

Röller⸗Weg Nr. 8. 

Tüchtige Friſeuſe 
für ſofort od. ſpäter ſucht 
bei hoh. Gehalt 

Otto Enterlein, 
Hundetgaſſe 30, 

zur Flurveinigung geſucht. 
Meld. Weidengaſſe 12, 

Sörenſen 

Tauſche 
meine hrllée ſonn. Woh⸗ 
uung, beſteh. a. Stuhe, 
Kabinelt, große Küche, 
Boden, in Danzig geg. 
eine größere. Angebote 
unt. 2Ui82 an die Exp. 

Tauſche Stube und Küche 
alles hell, gegen Aagr 
oder größ., in Aliſtadt. 
Angeb. unter Nr. 2690 
an die Expediti 

Tauſche umſtändeh. Ge⸗ 
ſchäftskeller (Goldgrube), 
Langjuhr, Verkehrsviert., 
große Stube, Küche und 

   

    

   

  

gleiche parterre, 
Danzig. Annebote unter 

Biete Stube, Kabinctt, 
Küchr, Stall, Keller u. 
Gartenl., 11 G. Miete, 

2 Zimm. a. Stube 
b. m. Zubeh., nach 

Niederſtadt oder Umg. 
F. Schöning, Rückfort. 
Sügewerke. 

    
   

     

      

Stube und Küche in 
Neufahrwaſſer gegen 
aleiche dortſelbſt. Ang. 
unt. 2680 a. d. Exp. 

Tauſche 
meine Zwei⸗Zimmer⸗ 
wohning, Küche, Kell., 
Boden chellmühl, 
3 Min. v. d. Bahn, 
geg. gleiche in Danzig. 

unt. Nr. 2678 an 
Lpedition. 

Tauſche 

    
   

in Schidl. gegen 
u. Küche, part. Stube 

Parterre⸗Wohn., 

in 

Langf., 

  

   

     
   

  

Tauſche 
ionn. Stube. helle Küche, 
Boden in Danzig, Nieder⸗ 
ſtadt, gegen Stube u. Ka⸗ 
binett nach Ohra, Stadt⸗ 
gebier oder Danzig. Ang. 
J. 2587 a. d. Exv. d. „V.“. ————..— 

Tauſche 
Stube, große Küche, groß. 
Taubenbod. nebſt Stall, 
Petershag., gegen 2 Zi 

ßtube u. Kabin. 

„Kabinett u. K. 
chidlitz gegen 
Wohn. u. Küche in   üicht. von 12—4 Uhr. 2 mit Preis unt 

Seiligenbrümner Weg 6, 2. 

    

  
  

    
    

  

    

   

       

  

Nietendoppeistüo 
Der Gröhhbto Schlag. 

Felosete Tollettesel 

Vorzügliche Mandel 
LIIlenmitohselfe, arz 

Ein Trium 
Lavendet 

Eohte Lanolin-Pfol! 

Königin der Nacht, 

Parſümerlen 

Das neue Parfüm 
„Pavots d'Argent“ 

Lavondel-Orangen 

Eau 
in Danzig“ 

Harfüümprohen 
Birkenhaarwasser 
Lotion von Pivor, 

Klettenwurrelöl 
Haarpomade orster 
Firmon 

Bartwiohee 
Schuppenwasser „K 

Schwarzlosc, das b5 

Rouge von Porin 
Augenbrauenstifte, 
Lipponstifte 

     

Langgasse 

leine Stube, großer Hof,l 
gehrn, 
    

   

      

   

Diiemoh-elbetoher 

Lanolin⸗Kettenstorn-Seite 

Partüma von Ed. Pinaud. 

Jünger & Gebhardt, 
e Gologne „zu St. Marien 

gro3o Fiasch 
Lotion von Guerinin, große Flasche 12.50 
Kopfwasser von Scherk, alle Gerüche 1.95 

Kräuterfranzbranntwein „Sanol“ 
Radiumhalt. Haarwasser von 

Puter v. Roger & Gallot, 

Zoppot, Kurhaus 

   

    

   

  

W“ untlerbar parfümiert! 
Hedlzinlache Selfen in größpter Answahlétets vorrätig! 

Unser großes Wirtschafts- 
artlkel-Lager bietet 

Ausgesucht feine und renommierte 

und Kopfwässer I 
Pariom von Roger & Gallet, 
vorschiedene Gorüche „S—.80, —.65 

.7.25, 3.25, 1.25 
.2.10, 1.10 

.4.50, 3.—, 2.—, 1.30 

. 2.50, 1.75, —.90, —.60 
Alt-Danziger Lavendel⸗-Wasser 

unvergleichliche Qualität 8.25, 53.—, 1.10 
von —.35 an 

. 2.95, 1.75 
0 8.50, 5.50 

Flasche —.60 
deutscher 

. 1.25, 1.—, —.75 
. von —.60 an 
„Flasche 1.95 

2.75 

Haarausf. 5.25 
d. Tasche 1.25 

ů 1.35 
„von —.35 an 
‚von —.550 an 

„ 
— 

ascha“ 

bonte g L 

Diskrete Beratung für die Schönheits- 
pflege (Schminken, Ilaarſärbon). 

Denken Sle un die etegente Handtasche zur Herbstgarderobe! 

T/15 

p. Sick. 
83.— 

824, Boranilart orstkiassige Optix 

Sohliling & Co 

Man hört es immer wieder 

Lie „Wrei Lilien“ Sind erstümGSSIAö! 
Dieses Engehot bewelst uie stete MHufwärtsentwöjcklung unseres Hauses 

Hervorragend gute Seiten 
Hervorragonde Haus- u. Tollette-Sparseife 1 Stck. SStek. 

    

•·äw„„...19 —.55 von (iust. Lohse, in elegantem Karton . —.60 1.76 4l. Droi-Lilien-Parfüm.: Badeseife von Roger & Gallet. ... 1.10 1e.,. .L.19 —,ö55 [Blumenseife von Ed. Pinaud Karton 2.— IIcrrlich duftendeé Glycerinseife 35 1.10Pomestikon von GS. Lohse.260 1.75 seife, Iiiu, 3 1.10 Eulenseife von Doring. ä-—.52 1.50 iolt hlend. weib. Toint .—s 1.70 Teras-Seife von Schwarzlese ä.—.68 1.95 Eau do Oologne-Selfe „2u 8t.-Marien“ I. Dzg. —tbb 1.60Balz. Birkenseite von Dralle „. —,/s 2.25 „K dler Scifenfahrikation: Feinste Blumenseife 
Lüadeefs fein, aromatisch. 70 2.— in verschiedenen Gerüehen ..... —22 —,65 ringsbife „.„.. —.10 —.25 Heines Kinderseite •·wwr;53 1.50 tlo. grobhes Stück —.54 1.55Stop-Rasierselfe 

)..'''52 1.50 fvon Schwarzlosc, mit Iulso 1.. . —.35 Riesonstück .. —.50 1.45 d0, ohne ILülse .—.05 
Gesohenk- Kartonagen 

Preiswe 
und 

in Ebonholz,   
Adolt Woltt 

„Drei Lilien“ 
Pariümerie / Kunstgewerbe 

Erstes Haus am Elatze, 

Foin parfümierta Blumenseife 

Siiberputztücher . 1.10, —,50 Butterbrotpapier 50 Bl.. —.42 Netzwaschtücher Verbandwatte la. von —.12 an 
Staubtlloher Ia Qual.. . —.35 Putzwatte f. Silber, Paket —.52 
Sohuhcrome von —.20 an [ Fleckenwass, „Tetrof“, Fl. —.60 
Auftragebursten .—/24Trumpf.Seifentlocken ... —.68 
Sohuhbürsten.2.25 Dreiring- Seijonpulvor .. —.25 
Loilettepapier Rolle —.34 [ Loofahngurken, von an 
Eos Extra „ 1.10 Radioon.—65 Bohnermasess .. —.0ö5, —.85 Benzitseite —5650 
Soheuertüoher .. von —.34 anLux-Seifenflockoen 1.10, Aöb 

Kopfbürsten i. Collul. 3.25, 2.45 Gillette-Rasier-App 5.25, 2.95 
Kopfbürsten in Holz 3.75, 2.75 Cillette-Klingen.. Stck. —.45 
EKoptmassage-Bürsten .. 2.45Mond-Extra-Klingen Stck. —. 15 
Kämmo dtsch. Waro v. —,60 anMond-Extra-Klingen 
Zahnbürsten . —.65, —.45 Gold... Stck. —330 
Taschenkämme . —45, —.35Rotbart-Klingen .. Stck. —. 15 
Herr.-Frisierkämme —.60, —.55 [Rotbart-Sondarklasse St. —.30 
Staubkämme .. —55, —.30 Edelstahl-Klinge, Stek. —.09 
Rasierpinsel. .. —.95, —.55 Noeu auigenommen! 
Entzückendo Bürstengarnituren 

Schildpatt und 
Silber, hesonders proiswert. 

   
«„tc„ •.„ 

   

   

   
   Stck. 3 Stck. 

  

      

          
       
       

        

              
       

  

       

    

.von 1.65 an 

  

      

          

         
    

  

          

                    
   

       
        

  

     
   

  

      

  

            

     

  

rte Bürstenwaren 
Rasterartikel 

   
   

       
          

        
          

                

      

   

    Ansteckblumen, großes Lager, 
entzückendle Farben für Mäntel 

und Kleider! 
          

    

  

   

  

nigsberg Pr. 
Kantstrabe 18    

    

          

  

   

   
Breeches 
Knickerbrookers 
Wirdjascken 
Leichte Joppen 
   

  

    

        

   

Gummi-Mäntel 
Sportanzũüge 
Berufsjacken, weis 6.75 
Berufsmäntel, weißb. 6- 75 
Bade- und Tenni 

... 7.90 
11.00 
10.25 
.5. 90 
12. 00 
328.00 

isartikel 

  

   

  

    

E 

n 

  

   4 möbl. Zimmer 
un Artiſtentruppe ab 1. 
10. 27 zu vermieten. An; 

2697 a. d. Exp. 

Kleines 
müöbliertes Zimmer 

eventl. m. Belöſtig. ſofort 
zu vermieten, auch vor⸗ 
übergeh., Ruß., Langfuhr, 
Hauptſtraß⸗ Gartenh. 

Sonniges möbliertes 

Vorderzimmer 
mit elektr. Licht, ſojort 
zu vermieten 

Biſchofsberg Nr. 20, 
Zielinſti- 

Kleines möbliertes 
Vorberzimmer 

zu vermieten 
Jakobswall 21 pt. r. 

     

  

Möbliertes Zimmer 
an 1 u. 2 Herr., auch an 
Durchreiſ., zu vermieten 

Hundegaffe 60, 1. 

Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gaſſe 116, 2 Treppen, 
möblierte Zimmer mit 
Penſion zu vermieten —————— 

1 Zimmer 
an einz. Perſon von ſofort 
zu vermieten 4. Damm 
Nr. 10, Hinterhaus, 2 Tr. 

Möbl., ſonniges Zimmer 
mit leg., an Dame, 
am liebſt. Beamt., Hunde⸗ 
gaſfe zu verm. Näh. Jo⸗ 
hannisgaſſe 44/45. Laden. 

Möbliertes Zimmer, 
eptl. m. Küchenbenutzung, 
zu vm. Steffensweg 9, 2, 
am Jäſchkentaler Weg. 

     

Zwangsfrei 

3.5-Jimm.-Wöohnung 

◻1 Anz H 

aller Art werden jauber 

Angeb. un., Nr. 2681 an 
die Expedition. ———— 

angejert. Mäntel u. Koſt. 
von 12 
v 7 G. an. (. 
Ecke Johann. 

[Ein⸗ 
Fuhren leitet 

   

  

   

    

   

  

   

Er 

2 

Schũüsseldamm Nr. 30 
Eingang Plerdetränke 

Lieterung schne llanub. p. eisv. 
— 

Wäfche 
wird ſauber gewaſchen 
und billjg geplättet bei 

i Schüſſel⸗ 
Hof. 

RSSSSSSSSSEH 
Mädchen, 7 Monate, für 
eigen abzugeben. Angeb. 
unt. 2672 an die Exp. 

Leesstet,sete„,% 

Am 16. April eine Brille 
im Futteral in Schidlitz 

gefunden. 
Abzuh. Schiblitz, 
lerweg 1c, 3 Trepp., 
Trukatis. 

      

Englisen 
Franköslsch 

Kursusbeginn 15. Sepibr. 
Sproch- Sehule nach der 

Miethode Berlitz 
Böttchergasse 23.27 

‚ Poinisch 
S anlsch usw.- 

Töpferarbeiten 

      

   

   

        

   

    

   
      

    

    

    
   

  

         
und billis       ausgeführt. 

  

   
        

Damengarderobe 
wird ſchnell u. gutſitzend 

      

   

        

   

    

   

    

   

  

   

G. an, Kleider 
. Brücke) 
44/15 p. 

und Zweiſpänner⸗ 

     

  

H. Filbrandt, Ohra, 
Haußiſraße Hr., 
  geſucht. Ang. m. Preis u. 

2686 a. d. Exp. d. „V.“. 

DELLEEE 

Junges Cheraar 
ſucht vom 1. 10. od. ſpäter 

1-2 Jimmer 
mit Alleinküche. Ang. u. 
1199 a. d. Exp. d. „V.“. 

  

    

gleich welcher Art, 
den 
Ang. u. 2699 a. d. 

       

      

  

repariert ſchnell und gut 

am 4. Damm. Gutes Sel 
und Nadeln. 

      

Gefunden! 
Eine goldene Brille, Ecke 
Karmelitergaſſe u. Stadt⸗ 

graben gef. Abzuhol. von 
rſch, 

Große Väcbrheſe Nr. 2. 

Feſtgedichte 
die erfreu'n, fertigt 

Voß, Holzgaſſe 9. 

Töpferarbeiten 

  

      

   

  

   

    

billig ausgeft 

  Nähmaſchinen 

    

      G. Knabe, Haustor 3, 
   

      

  

  

     Leeres Zimmer 
mit Küche, Nähe Langer 
Markt, wird ab 1. 10, von 
Iinderloſem Ehepaar ge⸗ 
ſucht. Ang. u. 2591 a. d. 
Exp. d. „Vollsſt.“. 

  

Möblierte Schlaftelle 
zu verm. Vorſt. Graben 
Nr. 34, hint., b. Plaga. 

  

Zwei kleine möbl. Zimm. 
(Schlafftellen) mit Kücher 
benutg., an 2 Herren od. 

            

   
aute Pflege, monatl. 

bis 30 G. Spendhaus⸗ 
ff- Tr., links. 

Juy— Mann findet ſaub. 
Schlaſſtelle 
Jungferng. 3.5. I. b. Fog. 

Jung. Mann findet gute 

Schlafſtelle 
Deil⸗GeilGelle V.I 
Müdchen oder Frau findet 

Schlafſtelle   
Ig. Ehepaar ſuch: ab 1. 10. 

leeres Zimmer 
mit Küchenauteil oder 

zwangswirtſchaftsfreie 
I⸗-Zimm.⸗Wohn. in Lgf. 
Ang. m. Preis u. 2689 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“ 

fertigt an ſowie Wenden, 

  

   

  

   „.Reparaturen werden 
ſchnell u. bill ausgeführt. 
Danziger Schirm⸗Klinil, 

Poggenpfuhl 14. 
Auf Wuanſch frei Haus 
abgeholt und hingebracht. 

(Poſtkarte genügt.) 

EEEe 
Schreiben aller Art 

u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 

UHREN- 
reparaturen 

lachmhnrisch, billig u. Schnell 
Tischlergasse Nr. 412, 

unter dem Tor, 
Uhæmecherverttsiait 

  

        
         

    
      
   

   

   Herren⸗ und 
Damen⸗Garderobe      

    

   
Bügeln und Reparatur. 

Kroll, 
Hundegaſſe 53, 1. 

   

      

  

öessessesse, 

Zwangsfreie 

I-Jimm.⸗Wohnung 
mit Küche geſucht. Off. u. 
M 28 an die Expedition 

  

      Tiſchlergaſſe 24/25, 1, r. eseesssss, 
    

   

  

Elegante 

in Sammet u. Firz. Mo⸗ 

  

hörigkeitsſachen. Billigſte 
Preisberechnung. (3796 

Kurt Neubauer, 
langjähr. Tãtigheit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Däg., Kaſtub. Markt 22, p. 

am Bahnhof. 

lm 

Damenhüte 
   

  

Umpreſſen, 
Ufarbeiten. 

Hurn, 

12. 

derniſieren, 
Pelzſachen 

Neumt 
Ziegengaſſe 

„ e 

    

  
   
     



            

Nr. 210 — 18. Sahrgeng 
   

Die Police nls Aliheilmittel 
Was alles verſichert wird: Seinc, Hände, Löcheln, Stimmien, 
Strümpfe, Eheglück. — Die Verſicherung gegen Zwilliuge und 

ſchlechtes ütter, zerbrochene Baſen und Preisſturz. 
Die ſenſationellen Verſtberungsaſfären der letzten Zeit 

geben einem ſchwediſchen Verſicherungsfachmann Veranlaſſung, 
in einem Stockholmer Blatt von den verſchiedenartigen Formen 
des modernen Verſicherungeweſens zu erzählen, die in vielen 

ällen der Originalität nicht euibehren. „Die Verſicherung,“ 
ſagt er, „iſt ja, im Grunde genommen, 

nichts anderes als eine Wette. 
Die Vorſichcrungsgeſellſchaft ſchließt mit ihrem Kunden eine 
Wette ab, daß er vor einer gewiſſen Zeit nicht ſterben wird. 
Stirbt er doch, ſo bat die Geſellſchaſt eben die Welte verloren. 
Stirbt er nicht, ſo iſt er der verlierende Teil und hat die Koſten 
zu tragen. Oder die Verſicherungsgeſellſchaft wettet, daß ein 
Haus nicht abbrennen wird, und bezahlt die Wette, falls es 
dennoch geſchlebt. Bei der Kompliziertheit des modernen 
Lebens iſt cs kein Wunder, daß beinahe alle Möglichteiten und 
Unannehmlichkeiten, die Menſchen zuſtoßen können, von der 
Verſicherung vorausgeſehen ſind. 

Dafß der Pariſer Revueſtar Miſtinguette ihre Beine bei einer 
amerilaniſchen Geſellſchaft mit 500 000 Dollars verfichert hat, 
iſt wohl allgemein bekannt. Die Veinverſicherung ſſt etwas 
purchaus Beüreifliches, denn jeder verſichert eben das Wert⸗ 
vollſte, was er hat. Deshalb kommt es heute auch ſehr häuſig 
vor, daß Sänger hre Stimme, Klavierſpicler ihre Häunde und 
Tänzer ihre Jüße verſichern. In Amerika verſichert eine Steno⸗ 
typiſtin ihre uihnW In letzter Zeit hat man häufig geteſen, 
daß amerikaniſche Schauſpielerinnen 

ihr bezauberndes Lächeln verſichert 

Lachel Es fragt ſich hierbei nur, wie die Veränderung des 
ächelns beim Eintreten des Verſicherungsfalles ſeſtzuſteilen 

wäre. Die Beinverſicherung iſt übrigens in Amerita weit ver⸗ 
breltet. Dort kaun es vorkommen, daß ſich ein Herr, der ſonſt 
eine Dame auf der Straße nicht anſprechen darf, als Ver⸗ 
Die Waunte hne entpuppt und vabei ſagl: „Verzeihung, möchte 

ie, Danie ihr charmantes Bein nicht verſichern?“ 
Eine weitere Form der modernen Verſicherung iſt die gegen 

Schadenerſatzpflicht, die beſonders in Schweden ſlark verbreitet 
iſt. In einem vornehmen Reſtaurant geſchah es vor kurzem, 
daß ſich eine Dame beim Auſſtehen an der Soſakante einen 
Strumpf zerriß. Sie war verzweifelt, da ſte die Strümpfe in 
Paris gekauft hatte. Man beruhigte ſie mit der Erklärung, ſie 
könne ſich die Summe im Büro des Reſtaurants abheben; der 
Inhaber war gegen Haftpflicht verſichert. 

In Schweden gibt es noch 

eine lurioſe Art von Verſicherung, 

vie für jeden einzelnen ſehr nütlich ſein kann. Man kann ſich 
nämlich gegen Haftpflicht bei Veſuch verſichern, d. h. man darf 
bei Bekannten eine koſtbare Vaſe zerbrechen, eine Lampe um⸗ 
werfſen, mit der Zigarre Löcher in eine wertvolle Decke brennen, 
ohne 10 den Kopf zu zerbrechen: die Verſichc rungsgeſellſchaft 
bezahlt alles, wobei die jährliche Rate nicht mehr als 15 Kronen 
beträgt. Man kaun ſogar bei ſeinen Bekannten die Waſſer⸗ 
leitung beſchädigen und, das Waſſer laufen kaſſen — für die 
Schäden haftet gleichfalls die Verſicherungsgeſellſchaft. Da⸗ 
gegen übernimmt die Geſellſchaft teine Verantvortung für die 
Schäden, die man bei ſich zu Hauſe aurichtet; ſonſt könnte jeder 
auf Koſten der Verſicherungsgeſehlſchaft ſich eine vollſtändig 
neue Wohnungseinrichtung verſchaffen. 

Dieſe Formen der Verſicherung ſind aber nicht ſo unge⸗ 
wöhnlich wie z. B. eine Verſicherung, die in Schweden durch 
Vermittlung einer engliſchen Geſellſchaft aufgenommen 
worden iſt: 

die Verſicherung geihen Zwillinge. 

Da das Riſiko der Geſellſchaft babei nicht groß erſchien, konnte 
die Prämie ganz niedrig berechnet werden. 

un Amerika kommt es vor, daß junge Leute bereits als 
Verlobte ihr eheliches Glück gegen Scheidung verſichern. Man 
kann nie wiſſen! Der unſchuldig geſchiedene Teil belommt dann 
eine Abſindungsſumme ausgezahlt. Eine in England nicht 
ungewöhnliche Verſicherungsſorm iſt die Verſicherung gegen 
Geſchlechtskrantheiten. Man ſollte annehmen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft dabei eingehende Unterjuchungen über das Privatleben 
bes Kunden verlangm. In Wirtlichteit iſt das nicht der Fall, 
denn ein größeres Riſilo auf der einen Seite wird durch das 
kleinere auf der anderen ausgeglichen. Eine gleichfalls in 
Schweden öfters vorkommende Verſicherung iſt die gegen 
ſchlechtes Wetter. Die Veranſtalter eines Pferderennens in 
Göteborg verſicherten ſich bei einer Geſellſchaſt gegen die Mög⸗ 
lichteit einer Abſage des Rennens wegen ſchlechten Wetters. 
Bei einem Kinderfeſt im Stockholmer Stadion hat man ſich 
gleichfalls gegen das Ausbleiben des Sonnenſcheins und des 
ſchönen Wetters verſichert. 

Es klingat etwas phantaſtiſch, wenn man erfährt, daß eln 
Geſchäftsmann ſich gegen einen Preisſturz verſichert hat. Eine 
ſchwediſche Firma in Oſterſund hatte einmal hundert Ford⸗ 
autos gekauft, wollte aber das Riſiko eines möglichen Preis⸗ 
ſturzes nicht auf ſich nehmen. Es gelang ihr, ſich bei einer 
ſchwediſchen Geſellſchaſt gegen einen Preisſturz vor dem 1. Mai 
auf 10 000 Kronen zu verſichern. Die Verſicherungsseſellſchaft 
hatte diesmal Pech. Der Preis der Fordautos wurde am 
28. April herabgeſetzt, und die Firma bekam ihre 10 000 Kronen. 

un Amerika werden die Spekulationsmöglichleiten bei 
großen Sportleiſtungen wie in den Fällen Ederle und Lind⸗ 
bergh ſelbſtverſtändlich reichlich ausgenutzt. Als Gertrud Ederle 
über den Kanal ſchwamm, hatte ein Geſchäſtsmann mit einer 
Verſicherungsgeſellſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen. Sollte der 
Verſuch mißglücken, ſo hatte der Geſchäftsmann 10 000 Dollars 
einzubüßen, im Glücksfall dagegen ſollte er 100 000 erhalten. 
Vei dem Flug Lindberghs ſollen die amerikaniſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften ungeheure Summen an Privatleute 
verloren haben. 

100 Wege zur Selbſtändigheit. 
Die einzige, die ihn fand! 

. Der Herr „Verleger“ Gölstorpb war außerordentlich 
nührig; in 84 deutſchen Zeitungen warb er für die in ſeinem 
Verlag erſcheinenden Werke „100 Wege zur Selbitändigkeik“ 
ud das „Weltſprachenwerk“, das nach ſeiner Verſicherung 
des Sprachſtudium überflüſſig machen ſollte, weil man, im 
beſitze dieſer epochemachenden Neuerſcheinung, jedes 

Schriftſtück in jede beliebige Weltſprache überſetzen könne. 
Von dem „Weltſprachenwerk“ waren allerdings erſt zwei 

Teile erſchienen, und die „100 Wege zur Selbſtändigkeit“ 
lagen nur im Manuſkript vor, aber das war für den rührigen 
Verleger weiter kein geſchäftliches Hindernis, er inſerierte 
iogar eine „Weltſprachenzeitung“, die noch nicht einmal im 
Manufkript exiſtierte —; denn die Hauptfache war, daß die 
Beſtellungen „mit Voreinſendung des Betrages“ einkiefen. 
Die Firma G. war eine der zahlreichen „Poſtſchließfach⸗ 
firmen“, und der Herr Verlagsdirektor ſah mit der Abholung 
der eingehenden Beträge ſeine Tätigkeit im allgemeinen für 
erledigt an. Auch die von ihm geplante Herausgabe eines 
„Jahrbuches des deutſchen Adels“, zu der er ſich die Mit⸗ 
asbeit zweier in dieſen Kreiſen „prominenten“ Herren ge⸗ 
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ſichert hatte, endete damlt, daß Graf Schl. ſchließlich öfſent⸗ lich vor Subilrtption auf das noch im Stadiun einer „Ma⸗ terlgliammlung“ beſindliche Werk warnte. Schlieklich wurde dem Herrn Verleger der Roden Berlius zu helß, er yverreiſte!, zuerſt nach Schmöckwib, dann nach Dänemarkſund 
betraute ſeine Frau mit der „Wahrnehmung feiner geſchült⸗ lichen Antereſten“, d. b. mil der Abholung der Vrirfe und Geldſendungen, was der ſungen Frau lebt noch eine Autlage wegen Beihiife aum Vetrug eintrug. Auch in Dänemark 
„tätigte“ er ähnliche Geſchäfte, ſo daß er ſein Wirkunnsſeld 
nach der Schweiz verlegen mußte, die ihn ſchkleſilich, als er 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, au Deukſchland analieferte. 

Das Gericht verurteille den Augeklagten zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Aurechnung von ſechs Monaten für 
die erlittene Unteriuchunashaſft. Frau (. wurde frei⸗ 
ſeſprochen, weil hre Mitwiſſerſchaft bei den zweifelhaften 
Gefchäften des Mannes nicht ſür erwieſen angenommen 
wurde. — Und in der Beratungspaufe ſtellle der Gerichts⸗ 
vollzicher dem Angeklagten die Scheidungsklage zu. 
Damit hatte ſie als einzige von allen denen, die mit'Aürem 
Manne wegen der „10 Wege zur Selbſtändigkelt“ in Ver⸗ 
bindung getreten waren, den Weg zur Selbſtändigleit ge⸗ ſunden. iind zweifellos wird ſie ihr Zieerreichen.    

Die Kampfſtätie bei Kaſſel 
Wie gemeldet, hat in dem Dorſe Niedermöllrich bei Kaſſel ein 
20 Jahre alter Laudwirt Heinrich Claus nach einem Workwechſel 
fline Eltern bedroht. Als dieſe den Oberlandjäger zu Hllfe abhen 
jchoß Claus den Beamten mit einem Gewehr ſoſort über den 
Haufen, Alis Kaſſel wurde das Ueberfallkommando herbei ſeholt, 
das, als gütliche Verhandlungen nichts halien, der Wahnſinnigi⸗ 
vie! ugh alich dieſe Beamten dauernd unter Feuer hielt, das Haus 
mit Mſenbiger Wiinge und Handgranaten bombardierte und 
nach mehrſtündiger Belagerung nachts um drei Uhr in das Haus 
elndringen konnte, wo man Claus tot vorfand., Unjer Vild zeigt 
die Kämpfſtätte, die die Spuren, der Veſchießung deutlich 

erlennen läht. 
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Unbewußt zum Mörder geworden. 
Der Täter geſteht, kann ſich aber nicht erinnern. 

Wie bereits kurz gemelbet, iſt es jebt der Arbelt des Ver⸗ 
liner Kriminalkommiſlars Treitin im Zuſammenwirken mit 
den örtlichen Polizeibehörden gelungen, einen Mord auſzu⸗ 
klären, der im Jahre 1922 an der 16jährigen Hildegard Patze 
in Alfeldb am Siioͤharz begangen wurde. Die Aufklärung 
dor Tat ſtieß desbalb auf beſondere Schwierigkeiten, weil es 
ſich um einen kriminaliſtiſch und ſorenſiſch bisher kaum da⸗ 
geweſenen Fall handelt: der Täter hat offenſichtlich 

im Zuſtande einer epileptiſchen Bewußtſeinsſtörung 
gehandelt und lann ſich an die Tat nicht mehr erinnern, ob⸗ 
wohl er die Möglichkeit ſeiner Täterſchaft zugibt. 

Am Bußtag des Jahres 1923 wurde Hildegard Patze auf 
dem Weg zwifchen ihrem Heimatsort und dem Dorſe Wie⸗ 
gersdorf mit acht Meſſerſtichen im Hals ermordet aufge⸗ 
funden. Man glaubte zuerſt an einen Luſtmord, erkannte 
aber ſpäter, daß ſuwohl für einen Luſtmord wie für einen 
Nanbmord feder Anhaltspunkt fehle. Mehrere Perſonen 
aus der Gegend wurden verdächtigt, konnten aber ihr Alibi 
nachweiſen. Im Jahre 1925 wurde auf Veranlaffung der 
Staatsanwalt Nordhauſen das Landes⸗Kriminalamt mit der 
Auſfklärung bekraut, und Kriminalkommiſſar Trettin begab 
ſich zur Aufklärung an den Tatort. ů ‚ 

Bei den Nachforſchungen E ſich folgendes Bild: am 
Tage des Mordes ſeierte die beſte Freundin von Hildegard 
Patze Geburtstag, und das Mädchen war gegen 18 Uhr 
abends zu der Freundin gegangen, um ihr zu gratulieren. 
Als ſie vor dem Hauſe war, wurde ſie jedoch von dem Stief⸗ 
vater des Mädchens fortgejaat, weil dieſer den Verkehr von 
Hildegard Patze mit ſeiner Stieftochter nicht wünſchte. Seit⸗ 
dem ſehlte jede Spur von Hildegard, vis ſie am nächſten 
Morgen 

an einer ſehr belebten Stelle des Ortes ermordet 
aufgefunden 

wurde. Unter den Leuten, die ſich an dem betreffenden Tage 
in Wiegersdorf aufhielten, beſand ſich auch ein ebemaliger 
Fremdenlegtonär Hermann Bauersfeld. Auch dieler hatte 
am Tage der Tat Geburtstag und behauptete bei ſeiner, Ver⸗ 
nehmung, daß er das Feſt bei ſeinem Bruder in Iljeld be⸗ 
gangen habe. Dieſe Angabe ſtellte ſich nachträglich als falſch 
heraus, und da auch weitere Indizien gegen Bauersfeld 
ſprachen, wurde Haftbefehl gegen ihn erlaſſen, der jedoch erſt 
vor einigen Monaten vollſtreckt werden konnte. 

Als dem Berhafteten eine Dolchſcheide gezeigt wurde, dle 
man in der Nähe der Leiche gefunden hatte, erklärte er die 
Scheide für ſein Eigentum, wiberrief aber ſpäter mit der Be⸗ 
hauptung, daß ſeine Dolchſcheide die Buchſtaben L. F. Z. nach 
einem Legionär Fritz Z. getragen habe. Bei den Nachfor⸗ 
jchungen nach dem Tolch bat ſich ſetzt aber ein Verwandter 
von Bauersfold aus Wiegersdorf gemeldet, der ſich er⸗ 
innerte, beim Aufzilehen einer Schublade an dem fraglichen 
Tage einen blutbefleckten Dolch gefunden zu haben, während 
aus der Kaſſe, die ſich an derſelben Stelle befand, 312 Mark 
fehlten. Auf erneute Vorhaltungey hat Bauersjeld ge⸗ 
ſtanden, daß er 

den Dolch in die Schublade gelegt habe. 

Er erinnere ſich jetzt auch. daß er am Tage nach dem Mord 
ſich in einem Zuſtand beſunden habe, den er nach epileptiſchen 
Anfällen wiederholt gehabt hat. Es ſei aljo durchaus 
möglich, daß er den Mord im epileptiſchen Dämmerzuſtande 
begangen habe, ohne daß er die geringſte Spur einer Erinne⸗ 
rung an die Tat habe. Tatſächlich hat Bauersfold früher 
wiederholt in einem „Aequivalent“ epileptiſcher Anfälle Ge⸗ 
walttaten begangen. 
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Wieder ein Ozeanflieger verſchollen. 
Von der „Otd Glory“ lelne Spur mehr 

Machdem von der „Old Glorz“, die ſyäteſleng geſtern lrilh ihr Ziel, Nom, hälte erreichen mölllleu, bereitd mehrere Hilfehinnale aufaenommen morden ſind, fcheint auch ſie jeizt vorſchollen zu fein. 
Die Machforſchungen tind bisher erſolglos geblleben. zwei Dampfer, die „Carmenja“ und „Tranſylvania“, hakten die Hilſernſe, auſfgenommen und ſich ſoſßort auf die Suche nach den Fliegern gemaſt. Der Dampfer „Carmanla“ meldete duiah, JFuntſornch, das Finnzeua befinde ſich nach 

ſeiner Efäthitun ungefähhr 275 Kllometer vom Kurs der 
„Caramania“eniſernt. Die „Carmania“ hoſfe, die „Tid 
hlorv“ ctwa eine Stunde vor Sonneunnltergaug zu er⸗ 
reichen. Das gelaug ihr auch, aber ſie ſand keine“ Spur von den Fllenern., Sic hat in einem Umbreis von y0 Meilen 
vorgeblich nach der „Old Glorn“ gejucht. Der Dampfer 
merde ſeine Nachforſchungen fortſehen. 

Später, meldete der Dampſer „Traufylvania“ durch 
Funkſyruch. daß er die Suche nach dem Flngzeng „Oid Glory als vergeblich anfgegeben habe. Die „California“ 
dagegen ſeßt ihre Nachforfchungen in nördlicher und ein 
ameritaniſches Handeloſchiſf in öſtlicher Nichtung ſori. 

Wieder zwei Wagemutige. 
Nachdem, wie bercits gemeldet, dus Flugzeug „Sir Joln 

Carlint“ mit dem Kapitän Tullh und Leutunnt Madchalf in 
Harburn⸗Riace (Neufundland) wirder zum Ozennſiuig auf⸗ 
neſtienen iſt, ſtien auch die „Royal Windſor“ auf, vie in Har⸗ 
burg- Riace eine Zwiſchenſandung vornehmen wird, um die 
Benzintanks nufzufüllen. 

Die auſtraliſche Reglerunn hat, wie aus Lonvon gemelbet 
wird, als erſte Megicrung der Welt allen Landſlugzeugen das 
Hinausfliegen auf die offene See hber eine Entfernunn von 
mehr ais 50 Meilen hinaus verboten, 

Zwei franzöſiſche Mititärflunzeuße abgeſtlürzt,. 

Wie Onvns aus Nivelles mieldet, ſind zwel Miltitär⸗ 
ſlunzeune zuſammengeſtoſſen und abgeſtürzt, (Ein Unteroffizier 
wüurde getötet, ein anderer ſehr ſchwer verletzt. 

Beim Wenden abgeſtürzt. 

Leſher abend iſt auf vem Flugfelde Aſpern bei Wien 
der Leiter der polizeilichen Fiuqplah Zuſpetllon Aſpern, Pollzei⸗ 
rat Dr. Nilitſch, mit einem frunzöſiſchen Zweivefler abfeſtürzt 
Und auf der Stelle tot liegen geblicben. Ais das Flugzeug ſich 
üüber der Flugzenghalle befand, verfngte plößlich der Motor, Uimn 
leinen Flürſchaden anzurichten, woülle Nititſch nril einer ſcharfen 
Weudung altf den Flugplat zurückkehren. Der Apparat rutſchte 
aber Uber den linten Fiußel nb und bohrte ſich fürmich in den 
Boden ein, und Dr. Nilliſch wurde erdrückt. 

Er will ſich hinrichten laſſen. 
Zur wiffenſchafttichen Erprobung des elektriſchen Stuhls. 
„Der augebliche däniſche Schriftſteller, Thortil Varſod er⸗ 

klärt in der Kopenhagener „Politſken“ ſeine Vereltwillſg⸗ 
leit, 10 von den amertkaniſchen Behörden im elektriſchen 
Stühl hinrichten, zu laſſen, damit die in der leüten Zeit in 
aanz Slandinavien mit großßſer Aufregung erörterte Frage 
einwandfrei gellärt werden könne, ob die clektrſſch Hinge⸗ 
richteten nurs einen Scheintod erleiden, das heißt alſo, erſt 
unter dem Meſſer des ſezlerenden Arztes getötet werden 
oder ob der eleltriſche Sluhl ſafliſch durch augenblickliche 
Tötung eine ſo humane Tötungsart darſtellt, wie es von 
amerilaniſcher Seite behnuptet wird. 

Barſod knüpft an, ſein Angebot die Bedingungen, daß 
1, die Hinrichtuun in der Weiſe und mit derſelben Strom⸗ 

ſtärle vorgenommen würde, wie wenn ihm ein amerikani⸗ 
ſches Gericht zum Tode verurteilt hätle; 

2. eine Anzahl amerklaniſcher und enropäiſcher Wiſſen⸗ 
ſchaftter und Äerzle der Hinrichtung beiwohnen; 

3. die eutrypäiſche und die amertkaniſche Preſſe als Kon⸗ 
trolle der Oeffentlichkeit vertreten ſein folle; 

4. die auweſenden Aerzte zu dem Zeitpunkte, wo ſonſt die 
Obdultion einſetzen würde, alle erdenklichen Wieder⸗ 
belebungsverſuche machen würden, bis das Leben wieder 
eingetreten oder auch der Tod einwandfrei erwieſen ſei, 

Außerdem beanſprucht Barſod ſreie Reiſe nach Amerila 
und, da er Famillenvaler ſei, eine jährliche Entſchädigung 
an ſeine eventuelle Witwe, die ſeiner normalen Jahres—⸗ 
einnahme aus ſeinen literariſchen Werken eulſpricht. 

Varſod iſt ſich darüber im klaren, daß ſein Angebot die 
Möglichleit in' ſich birgt, daß die Anhänger der elektriſchen 
Tötung recht behalten, er alſo tatſächlich ſein Leben riskiert. 
Er vorweiſt aber in dieſem uſammenhang auf die Tauſende 
von Fliegern, Boxern, Wiſſenſchaftlern, die mit gefährlichen 
Bazillen und Giſtiſtoſſen experimentieren, u. a. mebr. die 
dauernd dem Tod ins Auge ſehen. 

Mit dieſem Exyveriment der eleltriſchen Hinrichtung mit 
daran fich anknüpfenden Wiederbelebungsverfuchen würde, 
ſo meint Barſod (der übrigens in einem privaten Schreiben 
an die „Politiken“ den abſoluten Ernſt ſeines Angebots 
betont), die ganze Welt entweder durch ſeinen „humanen“, 
alſo leichten Tod von einem enlſetzlichen Zweifel befreit 
werden oder auch nach geglückter Wiederbelebung dazu ge⸗ 
langen, für alle Zeiten eine Hinrichtungsmethode abzu⸗ 
ſchaffen, von deren opan euhnſter Tortur, man ſich bel 
eventucellem Erwachen des Hingerichteten überhaupt keine 
Vorſtellung machen könne. 

Barſod ſteht im Alter von 38 Jahren und hat insgeſamt 
19 Arbeiten heransgegeben, die ihm eine angeſehene Stel⸗ 
lung im literariſchen Leben Dänemarks geſchaffen haben. 

Im Sowjetgefängnis irrſinnig geworben. 
„Im Herbſt des vorigen Jahres wurden in Moskau ſechs 

lettiſche Eiſenbahnſchaffner verhaftet, die fämtlich lettländi⸗ 
ſche Staatsangehörige waren. Es wurde gegen ſie die An⸗ 
klage erhoben, längere Zeit hindurch Warenſchmuggel ge⸗ 
trieben zu haben. Die Anklage lonnte nicht bewieſen wer⸗ 
den, deunoch wurden die Schaffner lauge Zeit hindurch in 
Haft gehalten, obgleich von ſeiten der kettiſchen Regierung 
immer wieder Schritte zu deren Befreiung verſucht wurden. 
Erſt jetzt iſt endlich die Freilaſſung erſolgt. Die Schaffner 
wandten ſich an die lettiſche Geſandtſchaft in Moskau mit 
der Bitte um Heimbeförderung. Die Gefangenſchaft hat auf 
ihre körperliche und ſeeliſche Verfaſſung in ſchwerſter Weiſe 
eingewirkt. Einer von ihnen, namens Emolin, erhängte ſich 
vor der Abreiſe im Hof des lettländiſchen Geſandtſchafts⸗ 
gebäudes. Nach Meldung der lettländiſchen Preſſe war die 
geiſtige Erkrankung Emolius ſchon während ſeiner Gefan⸗ 
genſchaft unverkennbar zutage getreten, jedoch ließ die 
Somwjetbehörde dies unbeachtet. — 

Man ſieht hier wieder einmal, daß die ſowfetruſſiſchen 
Juſtizmethosden nicht viel beſfer ſind, als die amerikaniſchen.  
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Gemwinnung von Eiſen aus Küſtenſand. 
Non H. Hefſe. Neuyort, 

Die lhewinnung von Eljen aus dem Sande einer alten 

Kilſte in Japan wird im „Engineerlng and Mining Journal“ 

zu Neuvork miigetellt, und awar von dem Oberingenteur 

Neill der Tokiwa⸗hefellſchaft zu Kul, in deſſen Nähe die 
Werle ſich befinden, 

Diefe Ablageruugen von eifenhattinem Sand ſind jelt 

Qahhrhmnderten, betaunt, la werden ſchou 16/% vor, Chrlſti er⸗ 

wwährl., Nits dleſen Ablagernngen wurbe das Eiſen für den 
Stahl ber' berlihmten Samural Schwerter genommen, mit 

kouu man augeblich ein auderes Schwerl durchſchweiden 

onnte. 
„Kuſt iſt eine kletne, Stabt an, der Oſtlüſte der Infel 

Holldo, etwa hundert Meflen ſüdlich der Mordſpibe. Von 

der nüchilen Elſenbahnflatton, iſt es zwölf Mellen eulſernt, 

Die Staßen find roh und hügßelig, und im Frühlahr un 
paſſlerbar. 

Die Kult⸗Bucht iſt zwei Meilen breit und ebenjo lang. 

Sie iſt lief genua für Tampſer von ſechslauſend Tonnen, 

doch müſſen ſie in einiger Eutfernung von der Küſte antern 

und ihre Ladnug Leichtern ſbergeben, um ſie angeſichts der 

Vrandung zu landen, 
Die Ablagerunßen befinden ſich in den Vorbergen, etwa 

fünf Meilen'hinter der Stadt, in einer Höhe von etwa acht⸗ 

hundert Fuß und erſtrecken ſich, ungefähr fünſzehn Meilen 

éweit am Fuße des höheren Geütrars, Das Elſen lagerte 

ſich urfürünglſch als Maguetitſaud ab, der von Flüſſen aus 

irgendeinem Erocionsgebiet in den Bergen zum Weer ge⸗ 
teagen und von den Wellen vertellt wurde, Müſſelne Strecke 

von ſüluſzehn Meilen hat die Tyllwa-weiellſchaft die Ab⸗ 

lagerung' erforſcht. Die arütte bisber, ſeſlgeſtellte Brette 
belrägt viertauſend burckſchnittliche Tieſe ab⸗ 

banwürdigen (Erzes te.: 3.„, ubgleich der Sand ſtellen⸗ 

welje bis uir Juß Tiefe ante Werte enthält. 

Por UHüferni bichten geiagert, deren Eiſengehalt 
Cehait findet ſich gewöhnlich, in 

lirßen entweder auf dem Felſen 
ub. und Kiesſchichten von geringem 

ihnen ein geringer Goldgehalt eigen. 

Das Erz beſteht aus Magnetittörnern mit viel Branuneiſen⸗ 

ſtein, vermenat mit Sand und Lies und ſtellenweiſe mit 

ziemlich garoßen Findlingen, di:alle aut abgeſchlifſen ſind. 

Die Erhebung der ganmten Formation muß ſehr ſchnell 

vor ſich gegangen jein. Sie wird durchſchnitten von mehre⸗ 
ren liefen Schluchten des Oſani- und Knli⸗Fluſſes. Dieſe 

Schluchten ſtellen anſcheinend Brüche dar, die während des 
Hothpreſſens erfolgten.“ 

Eine Bahnverbindung zwiſchen Grube und Strand ſcheint 
keine braktiſche Möglichkeit zn haben. Eine Drahtſeilbahn 
bietet gleichſalls viele Schwierigteiten und würde ſich auch 
zu teuer ſtellen. Man entſchloß ſich daher ſür die bisher ver⸗ 
wendele hölzerne Gleitmulde, die mit Stahlplatten ansgelegt 

iſt. Man hofft, ſie wird eine wichtige Rolle beim Aufbrechen 
der Erzklumpen ſpielen und Steine und Kies vom Eiſenſand 

irennen. Am Juße der langen Mulde befinden ſich Brech⸗ 
anlagen. Am Strande werden zwei Hochöſen erbaut, von 
denen jeder 35 Tonnen Eiſen täglich liefern wird. 

Fuß urd dte     

   
   verith- 

der pheiie 
uder an“ 
Werte. St 

      

    

  

   

   

In dem polniſch⸗iſchechiſchen Koͤhlenkouflikt ſcheiut bisher 
noch leine Eutſpannung eingetreten zu jſein. Die Kokereien 
des Oſtran⸗Karwiner Bezirks haben ibhre Liefernngen nach 
Polen ſo lange eingeſtelkt, wie die polniſchen Gruben bei 
ibrem Veſchlun beharren, keine Kohle nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakef zu liefern. Durch dieſe Repreſſivmittel werden 
vor allem die. oſtoberſchleſiſchen Hütten betrofſen, die uun⸗ 
müfe durch läugere Trausbporte vertenerten Koks beziehen 
milſſen. 

  

Konſumvereine als Preisregler. 
Wie Konſumvereine in vorteilhafteſter Weiie preis⸗ 

regulierend wirfen lönuen, zeigen zwei neue Fälle. Der 
Konſumvcrein für Frankſurt a. M. und Umgegend ſetzte 
durch Vereinbarungen mit der Oſthafenmolkerei den Milch⸗ 
preis bernnter, worauf die Milchhändler folaten. Die Sen⸗ 
kung belief ſich im Durchſchnilt auſ 2 bis 3 Pig. In der 

Stadtperorduetenſitung vom 25. Auguſt wurde das Vorgehen 

des Konſumsvereins mit Dank anerkannt. 

Einen noch größeren Erſolg erzielte der Konſumverein 
ſür Königsberg und Umgegend (Preußen) für den Preis von 
Vitaminamilch, die els Säuglingasnahrung auf der preußi⸗ 
ſchen Domäne Waldau bei Königsberg hergeſtellt wird. Da 
der Vertrieb nicht klappte, nahm der dortſge Konſumverein 
ihn als neuen Geſchäftszweig auf. Die Verteilungsſtellen 
geben ſeitdem die Säuglingsmilch zum Preiſe von 30 Pfa. ab, 
nachdem ſie bisher 4 Pſg. je Liter koͤſtete! Der Konſum⸗ 
verein iſt damit zum Alleinverkänfer der Vitaminiamilch 
geworden. 

   

Letlländiſch⸗volniſcher Handelsvertran. In den Ver⸗ 
handlungen über den lettländiſch⸗polniſchen Handelsvertrag 
hat man ſich heute über den grönten Teil des Vertrags⸗ 
textes geeinigt. Zur Klärnna einiger noch nicht erlediagter 
Marim reilte der polniſche Geſandte J. Lukasciewicà nach 
** au. 

Verſchiebung der neuen Kleicausjuhrgölle. Das volniſihe 
Finanzminiſterinm gibt bekannt, daß Kleie aller Art bis 
zum 9. September 1927 zollfrei ausgeführt werden kann. 
Eine entſprechende Verordnung über die Verſchiebung des 
Termins des Inkrafttreteus der Verordnung vom 11. Anguſt 
mordegs von den zuſtändigen Miniſterien unterzeichnet 

en. 

  

2 Die Komnick⸗Autobuskonzeſſion in Kowno. Die Kowuver 
Stadtverwaltung hat den Konzeſſionsvertrag mit der Kom⸗ 
nick⸗A.⸗G., Elbing, die die Autobuskonzeſſion in Kowus er⸗ 
halten hat. bereits ansgefertigt. Die Unterzeichnung des 
Vertrages ſoll dieſer Tage erfolgen. Vom P. Januar 1928 
ab werden in Kowuo 17 Kommnick⸗Antobuffe verkehren. 

Die interparlamentariſche Handelskonſerenz. In Rio de 
Janeiro i geſtern die interparlamentariſche Handelskon⸗ 
ferenz eröfinet. Es nebmen an ihr annähernd 200 Dele⸗ 
gierte aus 14 Ländern teil. Nach der Begrüßungsanſprache 
des braſtlianiſchen Außenminiſters ergriff der Reichstags⸗ 
al geordnete Dr. Hilferding als erſter Redner das Wort. 
In deutſcher Sprache dankte er für die braßlianiſche Gaſt⸗ 
freundſchaft And betonte, die für eine friedliche Entwicklung 
der Wirtſchaft notwendige erhöhte lidarität zwiſchen Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitnehmern der Nationen untereinander. 
Er verlangte den Abban der Handelshemmungen. 

Ein Cxportijnndikat der vpolniſchen Möbelinduſtricllen. 
Mitre September joll auf Anregung des ſtaatlichen Expori⸗ 
inſtituts eine Konferenz itattfinden, zu der die Induſtriellen 
der volniſchen Möbelbranche eingeladen worden ſind. Die 
Konſerenz bezweckt die Gründung enes Exvortſyndifats der 
volniichen Möbelinduſtriellen. 

   

    

  

*   

Sport „ Turnen „Spiel 
Vom interuationalen Arbeiter⸗Schwimmſport. 

Die interuationalen Schwimmveranſtaltungen in der letzten 

Auguftwoche in Sachſen ſind lrob der ungünſtigen Witte, 
rung glatt durchgeführt worden. Die pe Plär waren allerdings 

nicht eingetrofſen; ürgendwelche Gründe für, ihre Unpünktlich⸗ 

teit waren noch nicht zu erfahren, Die Wiener haben mit 
ihrer zwölf Teilnehmer ſtarken Auswahlmannſchaft trotz der 

ungewohnten kühlen, Witterung ſich in allen Diſziplinen glän⸗ 

zend behauptet. Beſonders Im Waſſerballſpiel ſind ſie den 

deulſchen, Genoſſen ſehr ſtark überlegen, ſic konnten die ſechs 

Waffeballſpiele gegen guie Nereins, und Bezirksmannſchaften 

inlt einem (Gefamttorverhältnis von 52: 10 alle für ſich ent⸗ 

chelden. Eine beachtliche Lelſtung, gemeſſen an den An⸗ 

lrengungen der weiken Reiſe und der täglichen Starts. Noa, 

am lebten Tage ihrer Fahrt, wo ſie in Dretzben ſſtarteten, 
ſchlugen ſie dort die ſehr auten Neuköllner mit 8:3, 

Zum erſtenmal haben in dieſem Jahre auch die Schwei⸗ 
zek, Arbeiterſportler ihre 2 hwimm⸗Meiſterſchuften durch⸗ 

füthrt. Verauſtalter, war der Arbeiſerſchwimmkinb Zuürich. 

Das Feſt war in allen ſeinen Teilen für den noch recht jungen 

Awela der Schweizer Arbelterporlbewegung, eine glänzende 

Propaganda. Mit großem Jutexeſſe verſolgten Taufende von 

Zuſchauern die Vorführungen, Die Veſtleiſtungen waten: 100) 

Meter, beliebig: Weber (Hürich 8:27% lhln Meter, beliebig: 

J. Hacker (auirich 1:2174; luh Meter Bruſt (Mäuner): 1. Cem⸗ 

pireck Freibura) 1:40 100 Meter Rücken, (Männer): 1. Ber⸗ 

linger (Zürich) 1:45; 100 Meter Seite (Männer): 1, Hatler 

(Zürich) 12674: 200 Meter Vruſt (Frauen):; 1. Keßler (Zürich) 

4•21,5; Jo%hι Meter Bruſt 1. Keßler (Zürich) 1:50; 44100⸗Meter⸗ 

Slaſette, beliebig: 1. Kreiburg 6.5 . Springen: 1. Karich 

(Zürich 13 Punkte. Im Waſſerball verlor die Sektion Züri 
reiße Epiele, Freiburg konnie den Sieg mit 5:2 an ſich 

reißen. 

Kreis⸗Jugend⸗-Turn⸗ und ⸗Sportfeſt in Neuteich. 
Am 1. September fand in Neuteich in diejem Jahre zum. 

erſten Male der Turn- und Sporttag für den jüdlichen Teil 

des Kreiſes ſtatt, während am 2, September die Schulen des 
nördlichen Teiles ſich in Tiegenhof traſen, Unter fröhlichen 

Klängen der Neuteicher Stadtkapelle bewegte ſich iche 10 Uhr 
vormiktags der etwa 5hul) Kinder ſtarle Bug durch den Ort 
zum Sporlplatz. Dort wurde der Tag durch einen Auſmarſch 
von elwa 100 Kindern, Knaben und Mäbchen, eingeleitet. 
Dieſe Kinder führten rhytihmiſche Uebungen nach Muſtk aus. 

Vei den Kreiswetllämpfen ſtanden ſich die 10 Beſten 

jedes Bezirts zur Entſcheidung gegenüber, im ganzen etwa 

10% Kuaben und 25 Mädchen aus 26 Schulen. Gekämpft 
wurde in zwei Kuabenſtuſen und einer Mädchenſtufe im 
Dreifampf ([7‚7 Meter bzw. bO⸗Meter⸗Lauf, Hochſprung für 
(Unaben bzw. Weitſprung für Mädchen und Schlaaballweit⸗ 

wurf); außerdem war für Knaben als Einzelkampſ Weit⸗ 
ſprung angeſett. Für eine 6, mal 50⸗Meter⸗Pendelſtaffel 

waren die beſten Mannſchaften der Bezirke gemeldet. 

Als Sieger gingen aus den Kämpſfen hervor: Knaben: 

1. Stuüfe: Dreikampf: 1. Paul Kollekowſki⸗Schudwalde 230 
Punkte; 2. Bernhard-Nyetzel⸗Eichwalde 176 Punkte. Knaben: 

2. Stufe: Dreikampf: 1. Emil Matzkuhn⸗Renteich 216 Punkte; 

2. Brund Kuſchinſki⸗Kalthofſ 2 NRunkte, Wiäs Munſhefe; 

Dreikampf: 1. Eliſabeth Pomierſki⸗(Zr.⸗Leſewitz 96 Punkte; 
2. Gertrud Ficht⸗Neuteich 82 Punkte. Knaben⸗Weitſprung: 

1. Emil Mabkuhn⸗Nenieich 4,12 Meter; 2. Brunod Rogowfki⸗ 
Kalthof 4,7 Meter. 

  

  

  

  

  

Internationales Flugmeeting in Kopenhagen. 
10%0 000 Zuſchauer. 

Die große interngtionnle Flugausſtellung wurde am Sonntag 

durch einen internationalen Flußwetibewerb auf dem Flugplaß 

Kaſtrop bei Kopenhagen abgeſchloſſen, an dem zirln 30 engliſche, 

franzöſiſche, ſchwediſche Innkermaͤſchinen, däniſche Flugzeuge ſowie 

eine deutſche Klemm⸗Daimler⸗Maichine trilnahmen. Der Weti⸗ 

bewerb beſtand in, Schnelligkeits⸗ und Kunſtfliegen und Höhenflug. 

Ein Schnelligkeitsſing wurde ausgetragen auf der Strecke Koben⸗ 

hagen⸗Roskilde und zurück. Sieger wunde der, däniſche Militärflieger 

Larſen auf einem däniſchen Klemm⸗Daimler⸗Leichtflugzeug. 

Mährend eines Kunſtfluges ſtürzte der düniſche Vüiegerleninantß r⸗ 

kind ab und wurde ziemlich erhebtich verletzt. Seine Maſchine 

murde KLerſtörti. Auf dem imeiten Wettjlug von Kaſtrop nach 

Helfingor ſiegte der, ſchwediſche Ingenieur Rot he. auf einer 

Juntermaſchine. Bei einem Höhenflug von 90 Minuten Dauer 

wurde der däniſche Marineleuknant Sichmidt mit 8830 Metern 

Sieger. Der Veranſtaltung wohnten zirka 100 000 Zuſchauer bei. 

Vor Eröffnung des Fluges verunglückte ein engliſches Waſſerflug. 

tug bei einer Landung im Sund. Die Maſchine überſchlug ſich 

und wurde ſchwer beſchädigt. Die beiden Flieger blieben unverletzt. 

Sport in Rußland. 
Neue Höchſtleiſtungen. 

Das allruſſiſche Sportfeſt, das unlängſt in Mos kau 
ſtaligefunden hat, ſah niele Tanſende aktiver Sportler und 

ebenſoviele Zuſchauer. Von Leningrad bis Wladiwoſtok 

wurde alles vom Arbeiterſport erſatzt. Das Sportfeit der 

Roten Armee leitete die eigentlichen Veranſtaltungen ein⸗ 

Es fanden nicht nur Wettkämpfe der Armecabteilungen 

Untereinander ſtatt, genderg auch zwiſchen Roter Armee und 

Arbeilerſportverbäuden. Aus dem Ausland waxen,;: 

Sportler erſchienen und auch Delegationen ausländiſcher 

Arbeiterſportler nahmen an dem Aufmarſch teil. 

Die Konkurrenzen, wurden gleichzeitig auf 14 Sport⸗ 
plätzen ausgetranen. Vei den leichtathletiſchen Kämpien, die 

während der ganzen Woche ſtattfanden, wurden alle ruſſi⸗ 

ſchen Retorde vom Jahre 1925 verbekfert. Im Stabhoch⸗ 
ſprung wurden 3,60 Meter erreicht., 

Gewaltig iſt die Teilnahme der Frauen. Sie ſind in viel 

ſtärkerem Maßſtabe als in Deutſchland vertreten. Und auch 

die Leiſtungen überragen teilweiſe die der Männer. Die 

Sportlerin Januſchkowſkaja vom Klub der Teig⸗ 

warenſabrit in Leuingrad, überſprang beim, 5e Hpetord 
1,8 Meter und ſtellte damit einen neuen ruſſiſchen Rekord 

auf. Die 17jährige Arbeiterin Kusnitzowa, ebenfalls 
aus Leningrad, lief die 800 Meter in 2:24. 

Eugliſche Boxer in Verlin. 
Von den Engländern, die am Frettag in der Berliner 

Kaiferdamm⸗Arena gegen Diener, Sahm und. Ziemdorſ 

boxen, trafen, drei der Gäſte geſtern abend in Berltin ein. 
Die jahrzehntelauge Schule, durch die die engliſchen Voxer 
gegangen find, wirkt fich bei allen zu ſehr aus. Das iſt ein 

Vortell, den ſie den deutſchen Boxern voraushaben, Syſtem⸗ 

voller Kampfſtil, hohes techniſches Können und eine feine 

taltiſch richtige Einſtellung zeichnet alle aus. So wird auch 
der famoſe Weltergewichtler Kid Jackſon, der in der 
erſten Reihe' feiner Gewichtsklaſſe ſteht, Walter Sahm 
ſtart zu ſchaffen gebeu. Otto Ziemdorſes Gegner iſt 
der wegen ſeiner Schuelligkeit und ſeines Tempos bekannte 

Charlie Rogers. Das engliſche Kleeblatt wird alſo 

die Farben ſeines Heimatlandes würdig vertreten. 

  

  

Werbeveranſtalinng der Arbeiterrabſahrer in Nen⸗ 
miinſterberg. Am kommenden Sonntag ſoll auch iu Ner⸗ 

miüuſterberg eine Veranſtaltung der Arbeiterradfahrer 

vor ſich gehen, um den vielen noch nicht, organiſierten Rad⸗ 

fahrern Gelegenheit zu gebeu, die Tätigkeit unſerer Rad⸗ 

fahrer in Augenſchein zu nehmen und neue Anhänger zu 

werben. Das Programm ſieht unter anderem vor: 2 lUlhr: 

Empfang der Gäſte, 3 Uhr: Umzug durch Neumünſterberg. 

An der Veranſtaltung nehmen außer den Radfahrern die 
Turner und die Soßlaldemokratiſche Partei geſchloſſeu teil. 
Im Feſtlokal finden anſchließend ſportliche Vorführungen 

der Turner und Nadfahrer ſtatt. 

iuſlemnlichf Nabſahrerverfammlung in Neutcich. Zwecks 

Gründung einer Ortsgruppe, der, Arbeiterradfahrer in 

Neuteich findet am kommenden Sonutag in Neuteich im 

Lokale des Herrn Wiehler um 11 Uhr vormittags eine öffent⸗ 

liche Radfahrerverſammlung ſtati., Sportgen. Schröder, 
Danzig, ſpricht über „Zweck und Ziele des, Arbeiterrad⸗ 

ſportes,“ Im Intereiſe des Radſportes und jeden Rad⸗ 
fahrers iſt es erwünſcht, daß alle Radfahrer von Neuteich 

anweſend ſind. 
Umgekehrt gebt es nicht. Die däniſch⸗amerikauiſche 

Schwimmerin Corſon, die vorgeſtern morgen bei Dover 

zu einem Verſuch, den Kanal von der engliſchen, Küſte aus 

zit durchſchwimmen, ſtartete, mußte dieſen Verſuch aufgeben, 

nachdem ſie 9 Stunden 40 Min. im Waſſer und nur noch 

vpier Meilen von der frauzöſiſchen Küſte entfernt war. Fran 
Corſon durchſchwamm im Vorjahr den Kanal von Frank⸗ 

reich nach England. 

Nener Weltrekorb im Diskuswerſen für Frauen. Bei 
dem üinteruationalen Damenfünfkampf in Warſchau gelang 

es Fräulein Konopacka (Polen), den von Fräulein 

Reutter bisher gehaltenen Weltrekord im Diskuswerfen zu 

überbieten. Fräulein Konopacka verbeſferte im einarmigen 

Diskuswerfen den Weltrekord der Deutſchen um 64 Zenti⸗ 

meter mit einer Leiſtung von 39,18 Meter. Im beidarmigen 

Diskuswerſen erlangte ſie eine Welthöchſtleiſtung von 

64,60 Meter. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 7. September: Schwed. M.⸗Sch. „Laponia“ 

von Tampa mit Phosphat für Behnke & Sieg, Freibezirk: engl. D. 

„Nolpino“ 35) von Hull mit Paſſagieren u. Gütern für Eller⸗ 

man &. n, Üferbahn; dän. D. „Freya“ (ᷣ719) von Kopen⸗ 

hagen, leer jür Lenczat, Haſeukanal); ital, D. „Anſaldo Settino“ 

(2016) von Port Arthur mit Alteiſen für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 

münde; finn. D. „Alera“ (371) von Kopenhagen. leer für Wolſf 

& Co., Neißerhaſen), ſchwed. D. „Norvik, (608) von Gotenburg, leer 

für Behnke L Sieg, Weſterplatite; deutſch. M.⸗S. „Orion“ (53) von 

Sundsvall mit Alteiſen jür Ganswindt, Weſterplatte; norw. M. Sch. 

„Bob“ (260) von Helſingör, leer für Bergenske, Kaiſerhäfen; lit. D. 

„Stefanie“ (437) von Memei, loer für Reinhold, Marinelohlenlager; 

dän. D. „Niels Ebbeſen“ (3882) von Kopenhagen mit, Paſſagieren 

und Gütern für Reinhold, Hafenlanal; dän. D. „Frieda“ (1270) 

van Sögertelje, leer für Reinhold. Kaiſerhaſen: ſchwed. D. „Carrie“ 

(739) von London, leer für Poln.⸗Skand., Weſierplatte; ſchwed. D. 

„Roslagen“ von Stockholm, leer für Lenczat, Weſterplatte. 

Ansgang. Am L. September: Ital. D. „Niervo“ (2276 

nach Steleften leer; deutſch. D. „Gretchen Müller“ (720) nach 

Odenſe mit Kohlen: deutſch. D. „Stadt Stolp“ (147) nach Oslo 

mit Getreide; lett. D. „Kurland“ (128) nach Horſens mit Kohlen: 

deutſch. D. „Ragnar“ (443) nach Waſa mit Kohlen: ſchwed. D. 

„Helle“ (480) nach Pargas mit Kohlen; norw. D. „Anjer“ (3738) 

noch Tythea, leer; D. „Dalaelven“ (S7g) nach Helſingfors mit 

Kohlen; ichwed. D. „Tyr“ (132) nach Malmd mit Kohlen. 

   
   W 

  

  

Eine neue Güterdampferlinic Leningrad—Stockholm hat 

die Staatliche Ruſſiſche Handelsflotte „Sowtorgflot“ er⸗ 

richtet. 

Bau eines großen Getreideſpeichers in Wilna. Der pol⸗ 

niſche Jandwirtſchaftsminiſter hat ſich an die lanbwirtſchaft⸗ 

lichen Inſtitutionen in Wilna mit ciner Umfrage über die Er⸗ 

richtung eines großen Getreideſpeichers in Wilna gewandt. 

In Wilna ſollen nach dem Regierungsprojelt ausſchließlich 

Roggenreſerben aufgeſpeichert werden, während die Weizen⸗ 

referven in Poſen und Lemberg konzentriert werden ſollen. 

Ban deutſcher Kunſtſeidefabriken in Ingoſlawien. Zwi⸗ 
ichen der jugoflawiſchen Regierung und einem deutſchen 

Konſortium ſchweben Verhandlungen wegen Gründung mehy⸗ 

rerer Kunſtieidefabriken in Jugoflawien. Die Errichtung 
jolcher Fabriken bedeutet für die italieniſche Indnuſtrie eine 

Einbuße, da Jugoſlawien bisher feinen Kunſtfeidebedarf in 

Italien deckte. Die Maſchinen für die neuen Fabriken 

jollen aus Deutſchland bezogen werden. 

Trkitteifamntgen Mes Areiterfrerteſfis 

Füir Seistes- Mörperftüftrar 

        
Arbeitsgemeinſchaft der Sport⸗ und Kulturvereine „Neuſahrwaſſer“. 

Am Donnerstag, dem §. Sepbember 1927, abends 8 Uhr, finder 

im Lokale „Gambrinus“, Neufahrwaſſer, Saſper 

Straße Nr. 15, eine Sitzung mit Beiſitzre ſtatt. 

reier Schachkluß Danzig. Am Freitag dem 9. September, abend? 

) Uhr: Gejſellſchaftskampf gegen den Freien Schochklub Langfuhr 

in der Maurerherberge. Montag, den 12. September, abend? 

8 Uhr: Vortrag über die franzöſiſche Eröffnung. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. V., Kolonne Danzig. Freitag, den 

9. September 1927, abends 7 Uhr, treffen ſich fämt iche aktiven 

Mitglieder auf dem Biſchofsberg (Kaſematte Scharſenort) zur 

Dienſteinteilung. Pünktliches Erſcheinen iſt Ehrenpflicht. ů 

Schiedsrichter⸗Vereinigung. Sonnabend, den 10. Sepiember, abend⸗ 

7 Uhr: Verſammlung. Für jede gemeldete Mannſchaft muß 

wenigſtens ein Schiedsrichler erſcheinen. 

Achtung! Radfahrer von Neuteich. Sonntug, den 11. Sepiember, 

vorm. 11 Uhr, im Lokal Wiehler: Defjfentliche Radfahrer⸗ 

verſammlung. Jeder Radfahrer iſt hierzu eingeladen. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund Solidaritäl. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. V., Kolonne Danzig. Am Sonntag, 

dem 11. September 1927, hat die ganze dienſttuende Kolonne 

am Hauptbahnhof, am Portal nach Zoppot, um 1.15 mit Aus⸗ 

rüſtung zu erſcheinen. Der Kolonnenführer. 

————— 

Amtliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 7. 9. 27 ů 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,09 Danziger Gulden 

Dausiger Produktenbörſe vom ᷑. Septembor 1027. 
lich.) Weizen (128 Pfund) neu 13,87 G., Weizen (124 P 

13,00 G., Weizen (120 Pfund) 11,50—12,00 G., Roggen, 12,00 G. 

Futtergerſte 10,75—11,25 G., Braugerſte 11,50—12,00 G. 

Hafer, neuer 9,75—10,50 G., Viktoriaerbſen 22,00—27,00 G.   grüne Erbſen 22,00—25,00 G., Roggenkleie 8,50—8,75 G 

Weizenkleie, grobe 850—9,00 G. (Großhandelspreiſe v 

50 Kilogramm wagavyjfrei Dansio.)        
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Die Welt 
Wochen⸗-Beilage der 
  

  

Der letzte Grirſßz. 
Von Alſons Petzold. 

Wenn dic Nacht auf ihre wunde Erde 
legt dic guten Hände ſanft und kühl, 
geht durch alle joten Menſchen, Pferde 
noch einmal lebendiges Gefühl. 

Alle hingemähten Männer, Tierc, 
Schon von dunkler Ewigteit umweht, 
alle ſehen noch einmal eine Türe, 
die zu ihrer Heimat offen ſteht: 

blicken in vic Ställe, in die Scheunen, 
in die Stuben ihrer kleinen Welt, 
und ein wehes Wiehern, wildes Weinen 
ſtrömt in ihrem Blute übers Feld. 

Und das iſt ein Heben und ein Sinken 
ſchwerer Leiber in dem weiten Raum 
und ein allerletztes, letztes Winken, 
wie im Traum. 

Kene beſonberer Erlaubnis des Verlages Eugen Dlederichs, 
Jena, dem Buche „Volk, mein Volt“ von Alſons Peßthold 

entnommen.) 

EEEEEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

Die Frau und die Todesſtrafe. 
Die Diskuſſion um die Todesſtrafe erſordert auch von der 

Fran eine (lare Stellungnahme. Es erſcheint augeſichts der 
Ereigniſſe der lebten Wochen [Sacco⸗Vanzetti⸗Mord, Aus⸗ 
einanderſetzungen über die Veibehaltung der Todesſtraſe) 
notwendig, das Problem eingehend zu beleuchten. Daß dle 
Todesſtrafe entbehrt werden kann, ohne daß die Sicherheit 
der menſchlichen Geſellſchaft bedroht wird, beweiſen z. B. 
die 15 Kantone in der Schweis, in denen man die Todesſtrafe 
ſchon früher abgeſchafft hat, gegenüber den 10 anderen 
Kantonen, in denen die Todesſtraſe bisher noch beſtand und 
erſt in allerjüngſter Zeit ebenfalls beſeitigt worden iſt. Auch 
in Belgien, wo man ſeit 1863, in Portugal, wo man ſeit 1867, 
in Holland, wo man feit 1870, in Fiunland, wo man ſeit 1801, 
in Norwegen, wo man ſeit 1905, und in Oeſterreich, wo man 
ſeit loto die Todesſtrafe abgaeſchafft hat, beſteht' für die 
Menſchheit keineswegs eine größere Geſahr als in Ländern, 
in denen ble Todesſtraſe noch gefetlich geſordert wird. Man 
kann die Geſellſchaft erforderlichenſalis durch Internierung 
von Verbrechern ſchützen und erhält dabei noch die Möglich⸗ 
keit, ſelbſt einen Mörder durch erziehliche Maßnahmen zu 
einem nützlichen Gliede der menſchlichen Geſellſchaft zu 
machen. Obendrein ſollte ſchon 

die Möglichkeit eines Juſtizirrtums 
von vornherein die nicht wieder gutzumachende Tötung eines 
Meuſchen aus dem Strafgeſetz ausſchalten. 

Die Vergeltunasmaßnahmen vollenbs ſteht mit der Ethit 
ſowohl des Sozlalismus als auch des Chriſtentums im 
ſchroffſten Widerſpruche. Sind es nicht überhaupt in den 
allermeiſten Fällen die ſozialen Mängel und Feehler der 
menſchlichen Geſellſchaft, die einen Menſchen erſt zum Ver⸗ 
brecher werden laſſen? Trägt nicht die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt die garößte Schuld daran, wenn einer aus ihrer 
Mitte in die Verbrecherlauſbahn und ſogar zu einem Morde 
gedrängt wird? Jit es nicht eine weitere Schlud unſerer 
heutigen Geſellſchaftsordnung und der ſozialen Gemeinſchaft, 
wenn ſie ſich 
eines unglücklichen Menſchen durch Hinrichtung entledigen 

will, anſtatt ihn durch alle verfügbaren Mittel der Erziehung 
pon ſeinem verbrecheriſchen Triebe zu befreien? Uteberdies 
findet man auch gerade unter Mördern häufiger Meuſchen, 
die noch nicht vorbeſtraft ſind, als berufs⸗ und gewohnheits! 
mäkige Verbrecher. Die zunehmende Kriminalität fordert 
zu ernſtem Beſinnen auf. Unſere heutige Geſellſchaftsord⸗ 
nung entſpricht keiner ſozialen Gemeinſchaft, ſondern ſie 
zeitigt immer mehr Anſätze zu Macht⸗ und Gewaltherrſchaft. 
Die Schuld der Gejellichaft wächſt, je mehr Recht ſie ſich auf 
das Leben des einzelnen anmaßt. 
Einzig und allein durch Erziehung zu einem aus Erkennt⸗ 

nis handeinden Menſchen und durch Selbſtüberwindung 
lann ein ſittlich freier Menſch wachſen. Von dieſer Er⸗ 
kenntnis iſt aber die heutige Erziehung noch weit entfernt, 
und die große Maſſe des Volkes, vor allen Dingen auch die 
Frau. lebt noch in einer ſo 

erſtannlichen Unkeuntnis vom Weſen der Strafe, 
daß man am ſoziale Gefühl der Menſchen unſerer Zeit faſt 
verzweifeln möchte. Bereits vor fünfzig Jahren war in 
Anhalt, Bremen und Eldenburg die Tobesſtrafe abgeſchafft, 
und nur durch Bismarcks Drohung, daß der Bundesrat die 
ganze Strafgeſetvorlage zu Fall bringen würde, wenn im 
Deutſchen Reich auf die Todesſtrafe verzichtet werden würde, 
lam ſeinerzeit im Reichstag eine Mehrheit von ganzen acht 
Stimmen für die Todesſtrafe, zuſtande. Damit war der 
Reichseinheit ein ſchweres Opfer gebracht worden, das zu 
einer unermeßlichen Schuld geworden iſt. Ts gibt zwei 
Arten von Schuld: die des Verbrechers, der einem Triebe 
folgt, den er nicht in ſein Bewußtfein zu heben vermag, und 
die der lozialen Gemeinſchaft, der menſchlichen Geſellichaft, 
die es verfäumt, dem einzelnen zur Brüderlichkeit, zu Recht 
und Freiheit n verhelſen. Ueberall dort, wo Unrecht ge⸗ 
ſchieht, müſſen Mittel und Wege gefunden werden, um dem 
Schuldigen Einſicht in die Bedeutung ſeiner Taten zu ver⸗ 
leihen. Schuld iſt nur durch Erkenntnis zu überwinden. Die 
Todesſtrafe aber iſt das ſchädlichſte, das gefährlichſte und das 
häßlichſte Mittel, um die Schuld auf der Erde unausrottbar 
zu machen. Hier mus die Frau, die Gebärerin des Menſchen 
mit aller Kraft ihre Stimme erhehen, daniit die Heiligkcit 
des Menſchenlebens unangetaſtet bleibt. 

Friedel Schneider. 

   

  

„Ehe nach Mechtsbruch.“ 
Im allgemeinen ſind auch in Amerika die unehelichen 

Müktter geſellſchaftlich geächtet. IAn manchen Beziehungen 
lind ſie ſedoch beſſer geſchützt als in Deutſchland. Die un⸗ 
eheliche Mutter iſt nicht zu der Angabe verpflichtet, daß ihr 
Kind unehelich iſt. Da es in Amerika vielfach Sitte iſt, daß 
Frauen nach dem Tode ihres Mannes wieder ihren Mäd⸗ 
Cennamen annebmen. ſo dart die unebeliche Mutter unbe⸗ 

    

der Frau 
„Dunziger Volksſtimme“ 

  

anſtandet das Kind als Nachktmmling ihres angeblich ver⸗ 
ſtorbenen Mannes angeben. Eine ſonſt wobl kaum in glei⸗ 
cher Weiſe bekannte Einrichtung iſt die „Ehe nach Rechts⸗ 
brauch“, bei der eine Frau und ein Maun ohne ſtandesamt⸗ 
liche Lenitimterung zuſammenleben und ſich allnemein als 
nerheiratet ausneben. Eine ſolche „Ehe nach Rechtobrauch“ 
muß wie jede andere auf ordhuunnasmäßlgem Wege ge⸗ 
ſchloſſene, erſt geſchieden werden, bevor einer der Ehegatten 
eine neue Ehe engehen darf, andernſalls tritt eine Be⸗ 
ſtrafung wegen. Doppelehe ein. Intereſſant iſt auch eine 
Statiſtik über das Alter der uneheltchen Mutter und des 
unehelichen Vaters. Der jünaſte Unebeliche Vater war ſi, 
der älteſte 72 Fahre alt. Die meiſten unehelichen Mütter 
ſind noch ganz ung. Ein Mädchen war erſt 12, zwei audere 
waren 13, fünf waren 14, und ſieben waren 15 Jabre alt 
Die Behörden, die für die Alimentativnsklagen zuſtändig 
lind, bemühen ſich oft, eine Heirat zwiſchen dem unehelichen 
Vater und der unehelichen Mutter zu vermitkeln. 

Der Kamyf um die Mode. 
Wie vie Geiſtlichteit ihn führte. 

Die Geiſtlichteit hat ſich zu allen Zeiten als Hütexin von 
Sitte und Anſtand gebärdet. Immer, wonn die mehr oder 
weniger eitle Meuſchhelt ſich In ihrer Gewandung nach der 
Meinnng dleſer Hüter Ausſchreitungen zuſchulden kommen Uleß, 
haben die Herren der Kanzel von threm Erzieher⸗ und Auf⸗ 
ſichtsrecht den ausgiebigſten Gebrauch gemacht. Die neueſten 
Erfahrungen mit den Verorbuungen des katholiſchen Klerus 
gegen die lurzen Kleiver der Frauen zeigen ble gleiche Rich 
finde wie wir ſie bereits in früheren Jahhrunderten reichlich 
inden. 

Namentlich hatte das arn Dekolleté, alſo der tieſe 

  

Halsausſchnitt, es den Geiſtlichen im 18, Jahrhundert angetan. 
Wiener Elferer Hehkreſend agegen ſo vernehmen: Die Frauen⸗ 
zimmer kämen in Röcken zur Kir nicht unt Buße zu tun, 
ſondern um ihre „Waren und Fleiſchbäute“ deſto beſſer aus 
zulegen., Daher könnte kein Geiſtlicher bei der Kommunlolt 
feine Augen mit gutem Gewiſſen autfiun. In Breslau klaate 
ver bekannte Predibei Tim Hermes in der gleichen Zeit: „Euch, 
Ihr Edleren des weiblichen Geſchlechtes, bitte ich, zu erwägen, 
in welche Verlegenheit die gegenwärtige Tracht des Frauen⸗ 
DiuMarße den Geiſtlichen ſetzt und jeden, der bel Euch ulcht auf 

ie Naſenſpitze allein ſehen will.“ üschhent 0u Heſle alfo die 
Geiſtlichen, daß ihre eigene Keuſchheit allzui heftig in Ver⸗ 
ſuchung geführt würde.) Die Wiener Geiſtlichen der katholiſchen 
Kirche wurden ganz deutlich: „Der Abler des Evanheliſten 
Johannis möge“, ſo ſagte einer von ihnen, Vſeß, bemühen und 
auf den ſchamloſen Eutblößungen der Bruſt ſeine ſchmutzigen 
Spuren hinterlaſſen.“ Dieſer Wunſch war denn voch ven ſonſt 
ſo HnenAee Wienern zu ſtark, und ſie verlaugten, daß der 
Eiſerer Widerruf leiſte. Nur Krankheit hat ihn vor der er⸗ 
zwungenen Abbitte ſchützen können. Noch viel ſchärſer aber 
war der wegen ſeiner Grobheit und Deutlichkeit bekannte 
Abrahauma Sauta Clara, der von der Kanzel aus den Wunſch 
eines Amtsbruders dahin verſtärkte, daß nicht ein Abler, ſon⸗ 
ern der Ochſc des Heiligen Lukas dieſe Verrichtung vor⸗ 

nehmen möchte. 
Aber wann auch immer ſich vie Geiſtlichteit gegen irgend⸗ 

welche vermeintlichen Ausſchreitungen der Mode gewendet 
haben mag, immer blieb die Mode Siegerin. Als im 14. Jahr⸗ 
hundert die Hüte der vornehmen Frauen immer höher wurden 
Und oft bis zu einem Meter hoch waren, wenvete ſich nament⸗ 
lich die franzöſiſche Geiſtlichteit mit allen ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
ben Mitteln, ſogar mit Kirchenſtrafen, dagegen. Alles war 
jedoch vergeblich, Die Frauen ließen ſich nicht beirren, und 
die Mode wich erſt, als ſie ſich überlebt hatte und den Frauen 
die Zeit gekommen ſchien, um etwas anderes an die Stelle ver 
Tütenhüte zu fetzen. 

Geßgen die frivolen Frauenkleider der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution konnte die damalige Geiſtlichkeit ſich nicht wenden, weil 
6 allen Einfluß verloren hatte. Aber die Chemiſe Grecque, 

er damals beliebte griechiſche Frauenrock, der nur an ein paar 
ſchmalen Bändern über die vollkommen nackten Schultern hing 
und die Bruſt ganz und gar den Blicken freigab, rief doch ſelbſt 
in den damals durchaus freigeſinnten Kreiſen lebhafte Be⸗ 
venken hervor, und die Stimmung ſprach ſich in vielen höchſt 
eindeutigen Gaſſenhauern aus, Wie man überhaupt am Aus⸗ 
gang des 18. Jahrhunderts die modelüſternen Damen be⸗ 
urteilte, zeigt das Wort eines Krittkers ſener Zeit: „Heute geht 
die Dame in feinem Muſſelin, oft ohne Hemde, wenigſtens ohne 
Taſche, hat das Schnupftuch in der Hand, fegt mit der langen 
Schleppe die Straße oder ſchlägt mit einer Hand ihr dünnes 
Gewand zierlich um ſich, ſo daß man die Wade ganz und von 
dem Beine den völligen Umriß ſieht.“ Nur Liebe zur Lüſtern⸗ 

heit, heißt es weiter, könnte folche dünnen Röcke in Schutz 
nehmen. Das Ehrbare und Dauerhafte ſei geſchwunden, und 
Flitterſtaat ſei an ſeine Stelle getreten. Vom Kopfputz wolle 

man lieber ſchweigen. Da ſehe man „Puvelköpfe“ nach der 
Art ves Haustieres, wenn es ungeſchoren ilt, und andere Köpfe, 
die alle von Unordnung ſtrotzen. — Die Frauen unſerer Tage 

mögen ſich alſo tröſten, wenn ſie wegen ihrer Kleidung von 

muckeriſchen Sittenwächtern geſcholten werden. Sie werden 

ſich auch heute genau wie in früheren Zeiten zuletzt erfolgreich 

gegen lonſervative Feinde einer fortſchrittlichen Reſorm ihrer 

Kleidung durchſetzen. Dr. K. Müller. 

1500 Mark für ven Kopf ſeiner Jran. 
Ein berüchtigter indiſcher Verbrecher, Nga San Pe, auf 

deſſen Gewiſſen unzählige Raub⸗ und Mordtaten laſten und der 

monatelang die Gegend zwiſchen Räangvon und Mandalav 

terroriſierte, wurde vor einigen Tagen nach heftigem Kampfe 

gefangen genommen. Damit ſand eine Verbrecherjagd, die ſeit 

Wochen Tag und Nacht dauerte, ihren Abſchluß. ů 

Die Geſchichte Rga San Nes iſt nicht alltäglich Er war ein 

Beamter der indiſchen Forſtverwaltung; eines Tages wurde er 

beſchuldigt, ein altes Jagdgewehr geſtohlen zu haben. Trotz⸗ 

dem Nga San Pe ſeine Unſchuld beteuerte, wurde er wegen 

Diebſtahls zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. Während er 

ſeine Strafe verbüßte, betrog ihn ſeine Frau mit dem Mann, 

der die Strafanzeige gegen ihn erſtattet hatte ‚ 

Als Nga San Pe das erfuhr, ſchwur er blutige Rache. Seine 
bürgerliche Exiſtenz war vernichtet: er ging alſo in die Wälder 
und lebte dort als Bandit. Die Regierung ſetzte einen Preis 

von 375 Pfund für den Kopf Nga San Pes aus, um des 

gefährlichen Verbrechers habhaft zu werden. Darauf ließ Naa 

San Pe Plakate an die Mauer kleben, in denen er demjenigen, 

der ihm den Kopf ſeiner Frau und ihres Liebhabers bringe, 

    erſte Fall in der modernen Kriminalgeſchichte ein, in dem n 

Verbrecher einen Kohfpreis auf ſeine eigene Frau ausjetzt. 

  

eine Belohnung von 75 Pfund verſprach. Es dürfte dies der 

  

  

Eine amerikaniſche Wette. 
Eine wahre Geſchichte von A. Soritſch—. 

Der Angeſtellte, der „Sewſatorg“ Michael Griſchin 
machte im Oktober in einem Moslauer Kino die Belannt⸗ 
ſchaft der jungen Galina Sch. Sie verkaufte dort Programme 
und Anſichtskarten mit den Darſtelluugen der „Filmſterne“. 
Ihr hbübſches Geſichtchen machte auß Griſchin Eindrucl, und 
er begann, häufiger das Kinv aufzuſuchen, Er erzählte dem 
Mädchen, er habe aroße Verbindungen und werde ihr Arbeit 
verſchalfen; er ſei „Marxiſt“ und werde ihr helſen, die 
Cramina zu beſtehen, die ſie auf allerlei Kurſen abzulegen 
hütte. Er lud ſie zu ſich ein und deutete ihr an, daßſer gern 
in nähere Beztehnngen zu ihr getreten wäre. Dieſe Begeg⸗ 
nungen und Geſpräche, wiederholien ſich öfters, und das 
junne Mädchen ſtattete ihm endlich einen Veſuch ab— 

Als ſie zu ihm lam, ſagte Griſchin, daß das Stellengeſuch 
ſeinen Preiß habe: er, wolle es ſchreiben, wenn Galina ihn 
„zürtlich üſſen würde“. Da er ihr geſiel, ſo küßte ſie lachend 
den „Marxiſten“. Griſchin ſchrieb das Geſuch, legte es jedoch 
in die Schuüblade und ſagte, man könne bdas Schriſtſtück nur 
hekommen, nachdem man eine Nacht mit ihm verbracht habe. 
Dabei begann er ſeine Anſchauuugen über, viebe und Ehe 
darzulegen. Er ſante, das Geſühl müſſe frei ſein; es ſei 
unnötig, das Standesamt auſauſuchen, da die Regiſtrierung 
rine bloßſe Formalität und es ohnhin unmöallch ſei, einen 
Menſchen für ſein ganzes Leben zit binden; ſie rioltere 
nichls, da er ja nicht der erſte ſet und nugenſcheinlich auch 
nicht der letzie ſein werde üſtp. Die Sth, ſagte jedoch, ſie 
ſtehe zu der Frage anders. Sie habe noch nie in threm 
Leben ſolche Worte und Anerbietungen vernommen. Stie 
ſet eine Juugfran, und „Liebe für eine Nacht“ erſcheine ihr 
widerlich und gemety. 

„Eine ungfrau?“ lachte Griſchin laut auf. 
Laſſen Sie doch dieſe Ammenmürchen!“ ů. 

Das Geſpräch nahm ſeinen Fortgang. Das Vlädchen 
war verletzt, weit Griſchin ihren Worten leinen Glauben 
ſchentte, aber er lachte, höhnte und ſpottete und ſchlun ihr 

zugtterletzt eine amerikauiſche Wette bort Wenn es wirklich 
weiße Raben in unjerem ämlichternen, Zeltalter gebe und ſle 
tüm dotumentariſch thre Jungfräulichleit beweiſen werde, 
dann ſolle ſie hinterher ſordern dürſen, was ſie wolle. Er 
empfahl ihr, um jeden Irrlum zu vermeiden, einen bekanu⸗ 
ten Profeſſor auftzuſuchen, der elu bedentender Speztaliſt 
in, ſolchen Ungelegeuheiten ſei. Es blieb bisher unaufge 
tlärt, was das Mädchen bewogen hat, auſ dleſe „Wetle“ ein, 
zugehen, Jedeuſalls begab ſie ſich lns gerichtlich⸗mediziniſche 
Ambulatorium der Abteilung für Geſundheltsweſen, und 
die offtztelle Inſtanz ſtellte ihre Jungfräulichkeit feſt und 
händigte ihr ein entſprechendes Atteſt aus. Als ſie mit die⸗ 
ſem Atteſt zu Griſchlu lam, begann wer wieder, ſie zu bitten, 
ſie möge doch üͤber Nacht bei ihm bleiben. Die Sache, meinte 
er, ſtehe jetzt ganz anders; er liebe ſie und ſei bereit, ſie zu 
heiraten. Die Aerzte hätten ihm ſchon längſt geraten, zu 
heiraten, doch habe er es bisher nicht tun tlönnen, weill ihm 
das Schickſal nuch leinen Meuſchen zugeführt habe, mit dem 
ſein Leben ſür immer zu teilen er ſich hätte enlſchkteßen 
können, denn ringsum gebe es lauter Spleßbürgerinnen. 
Wenn ſie aber doch der Formalitäten bedürſe, ſo wolle er ſich 
morgen mit ihr auf dem Standesamt eintragen laſſen und 
ſei heute, obgleich er als Marxiſt keinertei Unterſchriften 
auerfenne, bereit, ihr ſeinen Wunſch zur offiziellen Che 
ſchriftlich zu beſcheinigen. Er ſetzte ſich an den Tiſch und 
ſchrieb auf einen, ettet: „Indem ich heule die Inngfern⸗ 
ſchaft der Bürgerin Sch. nehme, verpflichte ich mich, morgen 
mit ihr auſs Standesamt zu gehen. Michael Griſchtin, Mit⸗ 
alied K. S. H.“ 

Das Mädchen gab ſchliefilich nach und blieb bei ihm. Als 
ſie am nächſten Morgen erwachte, benegnete ſie dem leeren 
Blicke fremder, kalter Augen. 

„Nun, kleiden Ste ſich aul“ ſagte Griſchtu, „Ich gehe 
fort, es iſt Zeit, daß ich mich zur Ärbeit benebe.“ Sie ver⸗ 
ſtand nicht, um was es ging, und verſuüchte eine Ausſprache. 
Troclen ſagte Griſchin, da ſei nichts zu reden. Ein Ver⸗ 
ſprechen „im Paroxismus der Leidenſchaft“ habe leine Be⸗ 
deutung, und wenn man alle heiraten wolle, jo müſſe man 
einen ſechsſtöckigen, Harem errichten. 

Sie flürzte au die Schublade, wo das Atleſt und ſeine Be 
ſcheinigung gelegen häalten. Veide waren verſchwunden. 
Griſchin beobachtete ſie und lachte kalt mit zuſammenge—⸗ 
Ilnifſenen Augen. Sie weinte und ſagte, ſie werde nicht 
ſortgehen, weil ſie nicht wiffe, wohin ſie gehen ſolle, und 
ſabr“ ſie aus dem Hauſe janen werde, wenn ſie alles 
erfahre. 

„Nun, wenn Sie nicht geyen, ſo gibt es ja Hausknethte 
und Miliz“, ſagte Griſchin ruhig. 

Schluchzend hielt ſie ihn zurück, als er nach der Türe 
ging, faßte ſeine Hand, klammerte ſich an ſeine Kleider, 
hlehte, ſie nicht der Schande preiszugeben, ſie zu ſchonen. Er 
aber ſtieß ſie von ſich und ging hinaus, um, wie ſie glaubte, 
den Hanusknecht und den Milizſoldaten von ſeinem Poſten 
zu holen. Da ariff ſie nach einem auf dem Tiſche liegenden 
Mejſer und ſchnitt ſich in die Kehle. Die Wunde war nicht 
gefährlich, und der Arzt der Sanitätswache verband das 
Mädchen und weckte es aus ſeiner Ohnmacht. Nun ſchien es 
ihr vollends unmöglich, im Krankenwagen zu Hauſe anzu⸗ 
kommen. Sie weigerte ſich, zu ſahren, und flehte Griſchin 
an, ſie wenigſtens für 24 Stunden im Zimmer zu behalten, 
damit ſie ſich beruhigen und mit ſich ins Reine, kommen 
könne. Doch Griſchin wollte keinen „Präzedenzfall“ ſchaffen. 

Er ging wieder hinaus und brachte diesmal einen Miliz⸗ 
ſoldaten vom nächſten Standorte mit. 

Auf der Milizwache wurde über alles Vorgejallene ein 
Protvokoll aufgenommen. Eine Unterſuchung wurde einge⸗ 
leitet, und Griſchin wurde zur Verantwortung gezogen, und 

dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Feſt und beſtimmt 

erklärte er dem Richter, er liebe das Mädchen, nicht und 

habe es nie geliebt. Er wiſſe nicht einmal, worüber er mit 

ihr ſprechen folle, weil ſie eine Spießbürgerin ſei, politiſch 
nnentwickelt und aus einem fremden Milieu. Es ſei ihm 

ichon deshalb unmöglich, ſie zu heiraten, weil er eine Frau 

und ein zwei Jahre altes Kind habe. Die Wette und das 
ſchrlitliche Eheverſprechen ſeien als bloßer Scherz zu betrach⸗ 
ten, und ſelbſt wenn es ernſt gemeint geweſen wäre, ſo wiſſe 

doch der Genoſſe Unterſuchungsrichter, daß eine ſolche Be⸗ 

jcheinigung keine Rechtsgültigkeit habe. Eine moraliſche Ver⸗ 
pflichtung aber lege einem kritiſchdenkenden Menſchen ein 

zufälliges nächtliches Vergnügen nicht auf. Ihm als Mar⸗ 

xiſten liege jede Sentimentalität und jedes Vorurteil fern. 
Als man ihn dann in Haft nahm und iim erklärte. man 

„Heutzulage? 

 



werde ihn richten und aburtetlen, ſagte er, er ſei äußerſt er⸗ 
ſtaunt über das Verhalten der Sowjetjuſtiz gegenüber dem 
ſpießbitrgerlichen Veuehmen der Vertreterin eines Milieus, 

das der kommuniſtiſchen Ingend und den Revolutionären 
fremd ſei⸗ — 

Ein angemeſſener Preis? 
Ich lopiere dieſes Telegramm aus Butareſt: „Ein Leut⸗ 

nant der rumäniſchen Armee hat ſich mit einem Revolver⸗ 
ſchuß in die Schlüfe um das Leben gebracht.“ 

Er hat die Gründe ſeines Freitodes in einem Brieſe, an 
ſeine Famllie auseinandergeſetzt, Sie verdtienen, eriähnt 
n werden (Kich): einer ſeiner Hameraden und er llebten 

Feſelbe Frau. Gle beſchloſſen, das Los entſchelden zu laſſen. 
Derjeniße, der die Nlete zlehe, ſollte aus dem Leben ſchetden. 
Der Leutuant zog ſte, und, da er ſeln Wort halten wollte, 
benlun er Freiiod. 

Daß war ſicher ſehr ehrenwert! 
IAmmerbin mag man ſich mit eiulgem Rechte fragen, wie 

in einer ſolchen Augelegenheit, das Los entſcheiden könne. 
Eß hanbelte ſich doch um eine Frau und es wäre vielleicht 
pernünftiger geweſen, ſie hätte ſelbſt auſtatt des Loſes ent⸗ 
ſchieden. Vielleicht beſitt die Verführerſſcthe perſönlichen 
Geſchmack und hätte den einen Offizier dem anberen vor⸗ 
ſezohen. 

Etz wäre mönlich geweſen, ſie hätte gerade ſtir den, der 
ſich geopſert hat, elne aiebeid verſpurt. Es wäre mbalith 
geweſen, ſie ſeten thr älle beide völlig gleichgültig geweſen, 
wad recht wahrſcheinlich iſt. Es wäre möglich, daß der Ge⸗ 
winner, wenn man ihn ſo nennen darf, wenn er bei ſelner 
Augebeteten eintriſft, ein Wort hören muß, daß ihm wenig 
Freude bereitet. Dies nämlich: „Verwegener! Wie können 
Sie hlauben, ich vermöchte Sie zu lieben? Ihr Freund hat 
ſich um meinet⸗ und ihretwillen getötet und Sie, hofſen 
itoch, in meinen Armen das Glück zu ſinden und fürchten 
weih 500 ſein Geſpenſt ſich ewig zwiſchen uns drängen 
werde? 

Vermoderte Romantik? Aber der Selbſtmord iſt es nicht 
weniger, und törichte Romantik noch dazu! 

Anhenvmmen, die fatale Frau, ſel eine berzloſe Kokette, 
die es vermöchte, über einen Leichnam hinweg die hochzeit⸗ 
liche Schwelle zu überſchreiten, und die es mit einer lrank⸗ 
haften Eitelkeit erſüllte, die Leiche eines verſchmähten Lieb⸗ 
habers zu ſehen. Wird der anderr Liebhaber angeſichts einer 
ſolchen Teilnahmsloſigkeit eine Leidenſchaft weiter nähren 
miißtesr“. daß nutzlos vergoſſene Vlut allein ſchon löſchen 
müßte 

Denn ſchliehlich, gibt es denn überhaupt eine Frau, um 
deren Liebe man das unwiederbringliche Gut des Lebens 
opfern dürfte? und gibt es eine Frau, die es wert wäre, 
daß man ſie aus Liebe oder aus Elferſucht, der Liebe hölli⸗ 
ſchen Zerrbilde, töte? 

Aber freilich hat Shakeſpeare in ſeinem „Sommernachts⸗ 
traum“ die ſeltſamen und lächerlichen Verwandlungen dar⸗ 
geſtellt, die die Liebe mit dem Menſchen vornimmt! Ed 

u. 

Laſſen Sie ſich den Hals verlüngern! 
Das wird Move! 

Keine der zahlloſen Movetorheiten, denen die Vertreterin⸗ 
nen des ſchönen Geſchlechts ſo willig huldigen, iſt an Lächer⸗ 
lichkeit der Mode zu vergleichen, zu der ſich die Frauen der 
Padaung, eines der verdrängten einheimiſchen Stämme der 
Provinz des britiſch⸗indiſchen Reiches Burma, bekennen. Dieſe 
für die Wes Mefngei in Burma unerläßliche Mode beſteht 
in einer aus Meſſingringen gebildeten hohen Röhre, die den 
Hals vom Nacken bis zum Kinn umſchließt und einen Durch⸗ 
meſſer von 4 Zoll hat. Dieſe als Halsband, verwendete 
Metallröhre hat ein Gewicht von 12 rlhes⸗ Sie bringt es mit 
ſich, daß der Hals über ſeine natürliche Länge hinaus um 
mehrere Zoll verlängert wird, und daß durch die Drehung 
Und Zerrung der Hals⸗ und Nackenwirbel der Trägerin Unter⸗ 
kiefer und Schultern mißgeſtaltet werden. 

Alle dieſe Unbequemlichkelten und körperlichen Schädigun⸗ 
gen uimmt die Trägerin dieſes Marterinſtruments aber willig 
auf ſich, ja ſie ſcheint um ſo glücklicher, je höher dieſer Meſſing⸗ 
kragen hinaufraat Mit ihrem merkwürdigen Metallſchmuck 
ſieht die Frau aus Burma einem weitbauchigen Champaguer⸗ 
glas nicht unähnlich. Bedenkt man, daß auch die Fußgelenke 
folche Meſſingzier tragen, ſo darf man das Metallgewicht, das 
die Schönen des DDPingbnehnte mit ſich herumſchleppen, 
aut und gern auf 20 Pfund ſchätzen. Der Urſprung der Sitte 
ift dunkel. Wahrſcheinlich entſpringt ſie einer befremdlichen 
Ausartung der Putzſucht, möglicherweiſe ſpielt vielleicht aber 
bier auch der Wunſch eine Rolle, die Frau an die Gemeinſchaft 
des Stammes zu binden, der heute nur noch dreizehntauſend 
Köpfe zählt. Auch die Männer ſollen noch vor bundert Jahren 
ähnlichen Schmuck getragen haben. 

Dit erſte Fran auf dem Kilimandſcharo. 
Die bildhübiche Zweinndawanziagiährige. 

In engliſchen Alpiniſtenkreiſen iſt man nicht wenig ſtola 
auf die Großtat von Miß Sheila Mac Donald, eines bild⸗ 
hübſchen, Wiährigen Mädchens, das die Ehre für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen darf, als erſte Frau den Kilimandſcharo, den 
höchſten Berg des dunklen Erdteils, beſtiegen zu haben. Es 
iſt überhaupt das 5. Mal, daß der höchſte Gipfel des Berges 
von Bergſteigern bezwungen wurde. Es iſt dies die ſog. 
Kibo⸗Spitze, deren Höhe der deutſche Forſchungsreiſenbe 
Hans Mever, der erſte Beſteiger des im Jahre 1846 non 
Rebmann entdeckten Kilimandſcharo, auf 6010 Meter angibt, 
während bie LSinguben anderer zwiſchen 5890 und 5930 Meter 
ſchwankten. 

Was die junge engliſche Beraſteigerin bier geleiſtet hat, 
tit umſo höher einzuſchätzen, wenn man bedenkt. daß Miß 
MacDonald vor Beginn der eigentlichen Kletterpartie einen 
mühſeligen Marich durch wildes und wenig bekannies Ge⸗ 
biet zurückzulegen hatte. Mit ihrem Vater, einem wobl⸗ 
bekannten Mitglieb des Britiſchen Alpenklubs, batte Miß 
Macdonald bereits im Alter von 12 FJabren in der Schweis 
und Schottland anſtrengende Beratouren unternommen. 
Mit ihren Eltern beſuchte ſie Auſtralien und ſpäter Oſt⸗ 
afrika, wo die Familie Verwandte hatte. Die Nähe des an 
der Nordoſtarenze des ebemaligen Deutſch⸗Oſtafrika und 
heute der britiſchen Gebietszone angebörigen Kilimandſcharo 
weckte den Ehrgeiz des jungen Mädchens, als erite Frau 
den höchſten Gipfel des Berges zu erſteigen, den. wie ſchon 
bemerkt, Hans Meyver 1899 erſtmals bis zur höchſiten Spitz⸗ 
erſtiegen batte. 

Der Nonnen⸗Fühnrich. 
Franen in Mänuerrollen. 

Von Frauen, die Jahre lang die Rolle von Männern 
jpielten und ihr Inkognito ſelbſt häufig bis zu ihrem Tode 
zu waͤhren wußten, iſt oft genug die Rede geweſen. Die be⸗ 
merkenswerteſte Figur in der Reihe dieſer Frauen iſt 
zweifellos aber Catalina de Erauſo, eine ſpaniſche Nonne, 
die das Kloſter verließ, um ſich als Soldat zu betätigen, und 
die in Spanien unter dem Namen „Der Nonnen⸗Fähnrich“ 
bekannt iſt. 

Außerhalb Spaniens weiß man wenig von dieſer Aben⸗ 
teuerin, die zur Zeit Philipps IV. in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts lebte, und die fünfzehn Jahre auf der 
Seite der Spanier in Argentinien kämpfte. Geſtalt und Ge⸗ 

  

ſicht waren durchaus männlith; ſo iſt es nicht erſtaunlich, daß 
ſie in der Verkleidung überall als Mann angeſehen wurde. 
Nur die kleinen Hände deuteten auf ihr Geſchlecht; aber dieſe 
kleinen Hände wußten das Schwert ſo lühn und geſchickt zu 
jlihren wie ein Mann. Richt nur in der Schlacht war ſie ge⸗ 
fürchtet; neben ihren Kriegstaten legten die zahlreichen 
Duelle der kampfluſtigen Nonne Zeugntis für ihren Mut ab. 
In jenen wilden Kriegszeiten tat ſie es auch den Kameraden 
vom ſtarken Geſchlecht im Marodieren und Plündern gleich, 
und lo entaing ſie E nur mit Mühe den Galeeren. 

Als ihr dexr Boben zu heiß wurde, ſtellte ſie ſich unter den 
Schutz eines Biſchofs und beichtete dieſem, baß ſie eine Frau 
ſet. Sie wurde auch wieder in ihr Nonnenkloſter aufge⸗ 
nommen und bezon als Kriegsveteranin bis zu ihrem Le⸗ 
bensende eine Penſion. Catalina de Erauſo iſt alſo eine 
Heldenjungkrau geweſen, die in gewiſſer Weiſe mit Johanna, 
der Jungfrau von Orléans, verglichen werden kann, ohne 
jedoch ein ähnliches tragiſches Ende zu finden. 

Jungfrau, Witwe ober geſchiedene Fran? 
Ein verwiclelter Rechtsſall. 

lleber eine ebenſo verwitkelte wie ſeltſame Zivilſtandsange⸗ 
logenheit, mit deren Aufklärung das Standesamt, im Londoner 
Somerſe“l Houſe zur Zeit beſchäſtimn iſt, weiß ein Londoner Blatt 
zu berichten. Es handelt ſich um ein deutſches Ehepaar, das vor 
einem Londoner Richter zur Trauung erſchien, nachbem der Bräuti⸗ 
am, ein in London lebender Deutſcher, unter Beibringung der er⸗ 

ſorderlichen Papiere die Trauung beantragt hatte, Nach vollzogener 
Eheſchließung erklärte die jirnge Frau, daß der Name, unter dem 
ſie verheiratet worden war, falſch ſei. Demgegenüber verſtcherte der 
Vräntigam das Gegentell. Als dann die junge Frau aufgefordert 
wurde, ihren richtigen Namen niederzuſchreiben, war dieſer Name 
von dem, den der Bräutigam M0 Been hatte, grundverſchleden. 

In dem Heiratsantrag war die Braut überdies als 152 0 be⸗ 
zeichnet worden. Auf Grund der Erklärung der Braut wurde daun 
die Trauungsurkunde entſprechend geänderk, und das neuvermühlte 
Paar giung ſeiner Wege. Am nächſten 1 0 aber brachte der junge 
Gatte die Urkunde wieder zurſick mit der Bemerkung, daß der 
Name des Vaters der heugen Frau nicht der ſei, den ſeine Gattin 
vor der Ehe Heſphet habe. Man beſchied beide erneut auf das 
Standesamt, wo die junge Frau dem Regiſterrichter zu verſtehen 
gab, daß ſie Witwe ſei. 

Der Regiſterrichter gab die Sache dann ſeiner vorgeſetten Be⸗ 
hörde in Somerſeet Houſe zur weiteren Behandlung. Ein paar   

Stunden ſpäter erſchien der junge Mann wieder auf dem Standes 
amt, um hier die Erklärung abzugeben, daß ſeine Frau weder 
ledig noch eine Witwe, jonders eine geſchiedene Frau ſei, was er 
eben erſt jetzt erfahren habe. Da ferner ſeſtgeſtellt wurde, daß der 
Paß der Frau abgelauſen war, beſchäſtigt ſich nunmehr auch die 
Fremdenpolizei mit der merlwürdigen Geſchichte. 

Der Weg zur glücklichen Ehe. 
Kleine Hinweiſe für die Ehefrau. 

Zeige deinem Manne niemals ein mürriſches Geſiant 
Klage ihm niemals die kleinen Aergerniſſe, dies Lu au. 

Tage gehabt haſt! (3., B., daß das Kind unartig geweſen 
lſt, oder daß du mit beiner Nachbarin in ein nicht'iarndes 
Wortgeplänkel geraten warſt) 

Jammere nicht, daß alles ſo teuer tſt und das Wirtſchafts⸗ 
geld nicht ausreicht! (Dein Mann weiß das auch, und wenn 
du ihm das vorhälſt, ſo erblickt er darin einen Vorwurf, daß 
er ſo wenig verdient.) 

Verleihe eurer Wohnung ein freundliches Ausſehen! 
Räume ſie ſtets gut auf und halte ſie ſanberl! 

Veranſtalte aber nicht jeden Tag Grohreinemachen, und 
ſtehe auch nicht den ganzen Tag am Herd! (Dein Mann liebt 
das nicht.) 

Sei deinem Manne ein guter Geſellſchafter! 
Set aufrichtia zu ihm in allen Dingen! Teile mit ihm 

Leid und Freude! 
Vuntß nicht mit ihm wegen Nichtigkeitent (Der Klügere 

gibt nach.) 
Langweile dich nicht, wenn dein Mann von Dingen ſpricht, 

für die du wenig Intereſßſe haſt, ſondern verſuche, in ſeine 
Gedankenwelt einzudringen und ihn zu verſtehen! 

1770 ihm nicht nur Weib, ſondern auch Freund und Be⸗ 
rater- 

Wenn bu, liebe Ebefrau, dieſe kleinen Hinweiſe be⸗ 
herzigſt, ſo wird ſich deine Ehe piel inniger geſtalten. Dein 
Mann wird ſich ſehnen nach ſeinem Heim und nach deiner 
Geſellichaft. 

Eine Frau ſchrieb mir einmal: „... Glücklich iſt der 
Menſch nie. Er kommt höchſtens mal zum Atemholen, damit 
er den nächſten Schickſalsſchlag aushält,“ 

Und ſo wollen wir uns denn die Ehe ſo harmoniſch wie 
möglich geſtalten, um uns in ihr ſtärken zu können für herbe 
Schickſalßſchläge, die jeden Augenblick über uns herein⸗ 
brechen können. PFritz Friebrich Müller. 

  

AEE SFron (aus der Modensciiau der „Frauenwelt“) Pelbst ist 
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MXNTEl. 
F GIS. Gr. 44 a. 46. OBEROANOSHANTEI. 

San, Kartertem Kasha mit aulsesetzten Taschen. 
Stolkrerbreuch: ctwu 2.60 m 120. emn brelt l. Cr.4. 

F. 6782. Or. 4 1. 8. HIiBSCHEN HERBST- 
MANTEL, in Passenform mit vorderer Knopf- 
lolste und Wildlederzürtel, Stoftverbrauch: etva 
2.0 m 120 em brelt. F.Schultt, 50 Pl, 
1.,31. Or. 4 JBUNGMXDCEEMKLEID aus 

nandlarbenem Stoff mit Tressc- and Bandbesats 
zr dunkiem Pranv. Dufchsehend ollsstefter Rocæ 
(Ansetz teitllch und im Rüeken durch Band ra- 
Leckt: lederselte elnrenrbeltetes Täschchew. 
Stottverdranch: 3 m. 100 Em drelt. 

J. 2423. Gr. 42. HOBSCHES EESTKLEID aus= 
roldxelber Seide für junge Mädchen, An der 
Dineir gehaltenen Tallle enisteht je zeitlich darch 
elhzelchnunsen ein Pazsedansatt, Am Rock 
vorn Faitenbahr und aulxeretrte Volants. Be- 
sat: Lou bunten, Borten. Kragendlende und Gür- 
tel Ia Welb. Stoftverbrauch: 420 m 100 cm brelt. 

mit nenartixem 

Stotkrerbrauch: à. 
F. G131 

tuür den 

  

vlererkixer 

  

1.50 m 0 cm preit. 

Ubonnements auf bie Frauen⸗Modezeitung Frauenwelt“ werben in der Vuchhaudlung „Volksftinrme“, am Spendhaus 6, entgesengenommen 

mlt larblror Selde reatlekt. Stoll- 
Verbranch: I. 30 m 100 em breit. 

O., Gié. 3-5 J. KITIFl. mit 
Hoschen aus lefchter Wolle. Der 
Klttel lat mit farbixer Borte be- 
zatst. Belderzelt klelne Täsch- 
Den. Stollverdrauch: 2 m 80 π 
breit. F-Schasite 60 Ff. 

K OSTUMEF6 
F. s. Or. 4 HERSST. 

KOSTURM auA Erünem Wollstolt 
Kruxen. Vier- 

teiklger Rock mit Ousiachfalten 
m LSOEm, br. 

f. 4 u. 45. KOSTOM 
berrapr. Jnche ans 

sehwartem Sumt oder Luch mit 
Kariertem Aulontr. Schwatz- 
wWeish Karlerter Rock. Stotlrerbr. 
etwa 1.70m einiarblrer- 140 em 
dreit: 1.80 m karlertef fo em br. 

F. GiII. DANENEHEMD mit 
Soltzenmotlven. 

Stottverbranet; I,50m Scem or. 
F. C2. DAMENEE.IAKI-EIDü 

miüt Gummixug üund ebenfalls 
Spitrenmetivon Stoftverbranch: 

           I. à06. Or. 44 U. 48. KLEID ans blapem 
Wollrlos, mit roten Blenden belebt; auber- 
dem leſchte rote Stiekeretverzierung. Hüb- 
sche Faltenpartie an dem in verschledener 
Hohe ansetzenden Rock. Der Rüchen des 
Kleides ist durchrehend gescholtten. Stofl- 
Lerbrauch; 4.65 m, 130 cm breit für Or. 48. 
Abolkttmuster 40 Pl. 

EKINDERKl. EIDER 
F. H. 6200. C.6 p. 6.8 J. KI. EID. mit leich- 

ter STICKEEEI für Kleine Mädchen. Stofi- 
verbrauch: 1.60 m 70 em breit. 

F. H. 6201. 10--12 u. 12.-14 3, WOLI. KL LID 
aus marinedlanem Stoll mit Kurbeintlckerel. 

Stoltverbrauch: 3.10 m 100, Cmn breit. 
O. 3018. 2-4 u. 46 J. KITTEL aus Woll⸗ 

stoll mit tioschen. Stottverbrauch: 1.90 w 
80 cm brelt. 

C. 3019. 1-3 J. KITTLL ars farblrem 
Lelnen mit Zierstich oder farbiger Borts 
Versehen. Stoftverbtanch: l.50 m 80 em drelt. 

UO. 4005. J. HANUERCHEN aus Voſie. 
Am Köckchen sind Ouadrate in Stleistich 

  

DWie Schuitte ſind bei der Firma Potrytus & Fuchs vorrätig. 
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In Emaillegeichirr angebraunte Speiſen entfernt man, indem 
man ſtarkes beißes Seifenwaſſer in das Geſchirr gießt und 
es zwei bis drei Tage ſteben läßbt. Nach dem Fortaießen das 
Geſchirr nachſpülen und mit einem weichen Tuch ausreiben. 
Die Flecke löſen ſich vom Email vbne es anzusreifen. 
Gegen anbaltendes Sodbreunen wende man, wenn doppel⸗ 

jkohleniaures Natron nicht mehr wirkt. Magneſia oder reine 
Kreide an. Auch iſt es aut, dieſe Mittel immer zu wepfeln. 

Um die Qualität der Milch zu prüfen, taucht man eine 
Stricknadel binein; reine Milch bleibt an der Nadel bängen, 
wäbrend Milch, die durch Waſſer verfälſcht iſt, ſofort abfließt⸗ 

Um robes Fleiſch friſch zu erhalten und es verdaulicher 
zu machen, reibt man es mit Eſſig ein. 

Motten aus Teppichen entfernt man, indem man 125 Er. 
Ammoniakſtein in Liter kochendem Waſſer auflöſt. Ein 
in dieſer Flüſſigkeit aetränktes Flanelituch ledge man ank 
den betreffenden Gegenſtand und bügle mit einem ſebr 
beißen Eiſen. 
Bur Säuberung von Haarbürſten verwende man kaltes   Waſſer, dem etwas Salmialgeiſt beigefügt werden muß.          


